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VORWORT

Eine schon geraume Zeit zurückliegende Exkursion zur Iberischen Halbinsel

(1967) unter Leitung meines Lehrers, Herrn Professor Dr. Wilhelm Lauer, ver

mittelte mir einen ersten nachhaltigen Eindruck des Untersuchungsgebietes und

gab entscheidende Anregungen zur Thematik der vorliegenden Studie.

Der spontan empfundene, eigentümliche Reiz des weiträumigen Hochlandes der

Nordmeseta schuf einen nicht unwesentlichen emotionalen Bezug zu dieser

Landschaft; durch die auf der Exkursion besonders im Blickfeld stehenden As

pekte ihrer siedlungsräumlichen Genese, Strukturen und Wandlungsprozesse er

hielt ich indessen den Anstoß, mich späterhin den hier relevanten zentralörtli

chen Fragestellungen zuzuwenden und sie nicht zuletzt auch im Hinblick auf

die regionalen Entwicklungsprobleme dieses Gebietes zu verfolgen.

Sehr zu danken habe ich Herrn Professor Lauer für die Anregungen und Unter

stützung seit den ersten Schritten zu dieser Untersuchung. Das Material wurde

großenteils während verschiedener Aufenthalte (ab 1969) in Madrid und im

Untersuchungsgebiet erarbeitet; hierzu gewährte der Deutsche Akademische

Austauschdienst dankenswerterweise ein mehrmonatiges Stipendium. Besonde

rer Dank gilt auch Herrn Professor Dr. Jos6 Manuel Casas Torres, Madrid, für

seine wertvollen Ratschläge und die großzügige Hilfe zur Durchführung umfang

reicher Befragungsaktionen. Erwähnung und Dank erfordern femer das freund

liche Entgegenkommen und die Aufgeschlossenheit zahlreicher spanischer Ge

währsleute, mit denen mich meine Arbeiten vielenorts bei Behörden und Institu

tionen zusammenführten, sowie nicht zuletzt die Bereitschaft der Herausgeber

der "Bonner Geographischen Abhandlungen", diese Arbeit zu veröffentlichen.

Bonn, Frühjahr 1979 Eike Liebhold
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1. EINLEITUNG

1.1 Problemstellung und Zielsetzung

Wenn mit der vorliegenden Untersuchung ein weiterer Beitrag zur Vielzahl der

bereits vorhandenen Veröffentlichungen zur zentralörtUchen Forschung erfolgt,

wird vermutlich der Ansatz, d.h. Fragestellung und Zielsetzung der Arbeit so

wie ihre Methoden wähl, besonders aufmerksam und kritisch beachtet.

Grundsätzlich läßt sich konstatieren, daß die zentralörtliche Theorie trotz ihrer

nunmehr über vier Jahrzehnte zurückliegenden Formulierung nichts von ihrer

Aktualität eingebüßt hat; dies erweist sich in der anhaltenden Diskussion des

theoretischen Fragenkreises wie besonders aber auch in der Relevanz der zen

tralörtlichen Konzeption als Raumordnungs- und Regjonalentwicklungsinstru-

ment. Gemessen am Stand anderer europäischer Industrieländer ist der Schritt

der Einbeziehung des zentralörtlichen Konzepts als wesentliche Komponente in

die Regionalpolitik in Spanien bislang erst in Ansätzen geschehen; noch man
gelt es weitgehend an der exakteren Erfassung und Analyse der funktionalräum
lich-zentralörtlichen Strukturen der einzelnen Teilregionen, für deren Entwick

lungsprozeß der Ausbau zentralörtlicher Systeme auf der mittleren und geho
benen Ebene weithin eine dringende Voraussetzung ist. Die bislang vorliegen

den Studien sind zumeist der zentralen Bedeutung einzelner Orte oder speziel

len Aspekten der versorgungsräumlichen Strukturen gewidmet; räumlich grei
fen die Untersuchungen kaum über die Grenzen einer jeweiligen Provinz hinaus.

Im vorliegenden Fall soll — ausgehend von der sich aus den Versorgungsbezie

hungen ergebenden funktionalräumüchen Güederung — das zentralörtlich-hier
archische System eines ausgedehnten spanischen Zentralraumes ermittelt und

unter den folgenden Gesichtspunkten analysiert werden: Der Relevanz der sied

lungsräumlichen und sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen für die Ausprä

gung des zentralörtlichen Systems; der Identität bzw. Divergenz dieses Systems
im Hinblick auf hierarchische Modellvorstellungen sowie hinsichtüch des über

regionalen Vergleichs konkret-realer zentralörtlicher Muster; der aktuellen Ver
änderungstendenzen des ermittelten Systems; seiner Relevanz für die Regional-

entwicklungspolitik im Bezugsraum (der zweifelsohne als strukturelle Schwäche-

1



und Problemregion anzusprechen ist.) Bezüglich des methodischen Aspekts soll

der vorliegende Fall als eine Art Eignungstest der empirischen Umlandmethode

gelten; die Anwendbarkeit des z.B. in der Bundesrepublik bewährten Verfah

rens ist im Hinblick auf die spezifischen Bedingungen des Untersuchungsgebie

tes kritisch zu prüfen.

1.2 Methodische Vorbemerkungen

1.2.1 Die empirische Umlandmethode als funktionalräumlich - zentralörtliches

Ermittlungsverfahren

Auf den methodischen Ansatz soll im folgenden näher eingegangen werden. An

gesichts der zahlreichen zentralörtlichen Untersuchungen vorangestellten Be

standsaufnahme des methodischen Spektrums kann auf einen derartigen Über

blick, der insbesondere der Darstellung statistischer Verfahren zur absoluten

bzw. relativen Bestimmung des Zentralitätspotentials der einzelnen Orte diente,

an dieser Stelle verzichtet werden (vgl. hierzu u.a. HÖGY 1966; WENK 1968;

SPIEKER 1975; KÖCK 1975). Die Entscheidung für die Anwendung der empi

rischen Umlandmethode im vorliegenden Fall bedarf indessen einer näheren Er

läuterung.

Das Verfahren geht von der Prämisse aus, "daß die zentralen Orte erst dadurch

wirksam werden, wenn man sie von außerhalb in Anspruch nimmt" (KLUCZ-

KA 1970, S. 9); diese notwendige Relativierung von zentralen Orten als poten

tielle Zentren wurde bereits früher von NEEF (1950, S. 13) formuliert: "Die

zentrale Bedeutung ist den Orten nicht schlechthin eigentümlich, sondern sie

entspringt der Bewertung durch den Menschen. Die Bewertung aber resultiert

aus den Bedürfnissen der näheren oder weiteren Bewohneischaft ". Insofern

sollte — ausgehend vom Bedarf der Bevölkerung an zentralen Diensten und

ihrer Inanspruchnahme — vorrangig die "Resonanz aus dem Umland" (KLÖP

PER/KÖRBER 1957, S. 16) und nicht die Ausstattung mit zentralen Einrich

tungen als Indikator der Zentralität dienen. Durch die mittels Fragebogenerhe

bung und mündlicher Kontrollbefragung zu erfassenden Beziehungsfelder bei



der Inanspruchnahme des Angebots von Gütern und Dienstleistungen werden

zugleich das funktionalräumliche Gefuge der Einzugsbereiche wie auch damit
der Wertmaßstab für die Einstufung der zentralen Orte erschlossen. Wenn sich

mit der Bestimmung der Umlandresonanz auch mögliche verfahrensbedingte

Schwächen verbinden, die insbesondere in einer zu starken Generalisierung be

gründet sind (vgl. GANSER 1969; ITTERMANN 1975; KÖCK 1975), so hat
die empirische Umlandmethode doch grundsätzlich ihre Tauglichkeit zur Er
mittlung realer zentralörtlicher Systeme erwiesen, dies nicht nur unter ver

gleichsweise günstigen Befragungsbedingungen wie in der Bundesrepublik,

sondern auch in Räumen mit einer erschwerten Anwendungsmöglichkeit (vgl.

STEWIG 1974; SPIEKER 1975). Somit ließ sich auch die Eignung der empi

rischen Umlandmethode gerade gegenüber den mitunter beträchtlich divergie

renden regionalspezifischen Wirtschafts- und Sozialstrukturen (als determinie
rende Faktoren der zentralörtlichen Systeme) nachweisen. Auf die Einbezie

hung dieser Faktoren wurde von NEEF (1950, S. 15) nachdrücklich hingewie

sen, daß nämlich "die Häufigkeit der Bedarfsdeckung, die Art des Bedarfs (ob

täglicher oder gelegentlicher) und die Kaufgewohnheiten sowie die Kauf

möglichkeiten von Region zu Region verschieden sind, und zwar nicht nach ih

rer landschaftlichen Eigenart, sondem nach der sozialen Schichtung ihrer Be

völkerung und deren Lebensformen" (vgl. hierzu auch GORMSEN 1971).

Darüberhinaus ergibt sich der Rückgriff auf die empirische Umlandmethode als

besonders naheliegender Schritt angesichts des quantitativ und qualitativ stark

eingeschränkten oder vielfach nicht vorhandenen Datenmaterials für ein stati
stisches Vorgehen, das an der Erfassung und Bewertung des funktionalen Ge
samt- oder Überschußpotentials der zentralen Orte ansetzt; vielfach werden in

einschlägigen , den spanischen Raum behandelnden Untersuchungen, sofern sie

auf Gemeindebasis angelegt sind, die gravierenden Mängel der statistischen In

formationsquellen evident und mit Nachdruck kritisiert (vgl. Fundaciön FOES-

SA 1970, S. 19 ff.; DIEZ NICOLAS 1972, S. 135, 191 ;Confederaci6n Espano-

la de Cajas de Ahorro 1975, S. 446).

Wenn indessen in der vorliegenden Arbeit verschiedentlich auf den Besatz der

zentralen Orte mit Versorgungsfunktionen eingegangen wird, so soll es sich um

zusätzliche Aussagen und methodische Hilfen handeln, die den regionalspezi

fischen Versorgungsstandard sowie die funktionale Stellung der Zentren und



ihre Inanspruchnahme verdeutlichen.

1.2.2. Terminologische Vorbemerkungen

Wenngleich hinsichtlich der Grundbegriffe des zentralörtlichen Konzeptes weit

gehend ein Konsens besteht, namentlich im praxisbezogenen Bereich bei der

Analyse realer Siedlungsstrukturen bzw. auf dem Planungssektor, erscheint es

an dieser Stelle doch angeraten, wesentliche Begriffe und Konzeptelemente in

den am ehesten differierenden Aspekten zu klären und für den folgenden Unter

suchungsgang festzulegen.

Zentrale Orte

Ein übereinstimmendes Begriffsverständnis besteht zwar bezüglich der den zen

tralen Ort kennzeichnenden Versorgungsfunktionen (die durch die Inanspruch

nahme von außerhalb bereichsbildend wirken), unterschiedlich aber sind die

Auffassungen über die räumliche Dimension: Einerseits wird als "zentraler Ort"

die eng zu umschreibende Lokalisation bzw. Agglomeration der zentralen Ein

richtungen innerhalb einer Siedlung verstanden (CAROL 1956; BOBEK 1967,

S. 204), dem andererseits die von den meisten Autoren bevorzugte Deutung des

zentralen Orts als Gesamtsiedlung im Sinne einer politisch-administrativen Ein

heit gegenübersteht. Während der erste Standpunkt die funktionale Verortung

zweifellos exakter kennzeichnet, erweist sich der zweite — insbesondere bei um

fassenden, weiträumigen zentralörtlichen Systemen — als sinnfälliger, da vorder

gründig die funktionale Bedeutung mit der jeweiligen Siedlung in ihrer Gesamt

heit assoziiert wird, und zudem als operational zweckmäßiger angesichts des

sich überwiegend auf Gesamtgemeinden beziehenden Datenmaterials der amt

lichen Statistiken.

Die zweitgenannte Deutung erscheint auch im vorliegenden Falle als die geeigne

tere sowohl vom Untersuchungsansatz her gesehen wie vom vorherrschenden re

gionalen Siedlungstyp, d.h. der Bevölkerungskonzentration in durchweg ge

schlossenen Ortschaften, die jeweils als politisch-administrative Einheiten gelten;

auch bei größeren Orten stellt sich kaum das Problem mehigliedriger Gemeinde

verbände oder — abgesehen von Valladolid — das der Multizentrizität, d.h. der



inneistädtischen Differenzierung verschiedener Zentren. Indessen soll der As

pekt der innerörtlichen Lokalisierung der zentralen Funktionen nicht unberück
sichtigt bleiben; auf das Spektrum und die Konzentrationsmuster der Versor
gungseinrichtungen auf den unterschiedlichen zentralörtlichen Ebenen wird ex
emplarisch einzugehen sein.

Einzugs-/Versorgungsbereiche

Der bereichsbildenden Wirksamkeit der zentralen Orte kommt — methodisch

bedingt — insofern ein besonderes Gewicht zu, als das räumlich-distanzielle
Nachfrageverhalten der Umlandbevölkerung und die aus dem funktionalen Be

ziehungsgeflecht resultierende Raumgliederung die Grundlage für die Bewer

tung und Einstufung der zentralen Orte darstellen. Die bedarfsstufenspezi-
fischen Einzugs- oder Versorgungsbereiche sind weniger im Sinne von Arealen

bestimmter Absatzreichweite der Güter und Güteigruppen zu sehen, denn "es

gibt keine Reichweite an sich, die in der Sache begründet wäre" (NEEF 1950,
S. 15), als im Sinne von rangspezifischen versorgungsräumlichen Präferenzmu-
stem; dadurch kommt insbesondere zum Ausdruck, dai^ es sich um Räume gü-

ter- bzw. bedarfsstufenspezifischer Orientierungsdominanz handelt. Die Abgren

zung solcher Funktionalräume unterliegt grundsätzlich durch wechselnde Ziel
ortpräferenzen und Mehrfachorientierung der Versorgungsbeziehungen einer
mehr oder weniger großen Vagheit.

In der vorliegenden Arbeit wird anhand der Nachfrage nach repräsentativen Gü

tern und Dienstleistungen der verschiedenen Bedarfsstufen eine möglichst flä

chendeckende funktionalräumliche Gliederung angestrebt, aus der die rangspe

zifische Stellung der jeweiligen zentralen Orte erkennbar wird.

Zentralität

Analog zu den obigen Ausführungen ist der Begriff "Zentralität*' aus phänome-
nologischer Sicht als Bedeutung eines Ortes für sein Umland, genauer als Fähig

keit der Bereichsbildung eines Ortes bzw. als Grad seiner Verknüpfung mit dem

Umland durch ein funktionales Beziehungsgeflecht zu verstehen. Als Gradmes

ser der Zentralität spielten demzufolge bei der empirischen Umlandmethode we

niger das absolute funktionale Potential eines Ortes oder das relative, den Eigen

bedarf der ortsansässigen Bevölkerung überschreitende Überschußpotential eine



Rolle als hingegen die Intensität der bedarfsstufenspezifischen Bereichsbildung,

die aus der Ausdehnung der Bezugsräiune und der auf den zentralen Ort hin

orientierten Umlandbevölkerung erkennbar wird.

Der Besatz mit Versorgungsfunktionen wird im vorliegenden Falle — wie bereits

oben erwähnt — unterstützend zur Verdeutlichung rangtypischer zentralörtli

cher Ausstattungsniveaus oder auffälligen Divergierens von Versorgungspoten

tial und versorgungsräumlicher Wirksamkeit herangezogen.

Zentrale Funktionen

Die in der zentralörtlichen Forschung durchweg praktizierte Eingrenzung der

zentralen Funktionen auf tertiär-wirtschaftliche Tätigkeiten vorwiegend regio

naler Reichweite liegt implizit auch (oder gerade) der empirischen Umlandme

thode zugrunde: Die zu ermittelnden zentralörtlichen Verflechtungsbereiche be

ziehen sich ausschließlich auf das räumlich-distanzielle Nachfrageverhalten nach

Gütern und Dienstleistungen, also Funktionen des tertiären Wirtschaftssektors.

Die Fragestellung nach den Zielortpräferenzen der Umlandbewohner konzen

triert sich zwangsläufig auf die regional wirksamen Funktionen; eine unteigeord-

nete Rolle spielen Versorgungsbeziehungen lokaler Reichweite, kaum von Be

lang sind solche überregionaler Art. Angesichts des weiten Spektrums der priva

ten und öffentlichen zentralen Funktionen sind mittels einer Auswahl repräsen

tativer Funktionen /-gruppen die bedarfsstufenspezifische Versoigungsorientie-

rung der Umlandbevölkerung und damit die Einzugsbereiche und Zentren der

verschiedenen Zentralitätsstufen zu ermitteln.

Bedarfsstufen/zentralörtliche Rangstufen

Eine für die hierarchische Gliederung des zentralörtlichen Systems ausschlagge

bende Prämisse bedeutet die rangmäßige Stufung des Bedarfs (vgl. KLUCZKA

1971, S. 5) der privaten Haushalte in den

— allgemeinen täglichen oder kurzfristigen Bedarf (unterer Bedarf)

— periodischen und normal gehobenen bzw. mittelfristigen Bedarf (mittlerer

Bedarf)

— allgemein episodischen und selteneren Spezialbedarf bzw. langfristigen Be

darf (gehobener/oberer Bedarf).



Diese üblicherweise angewandte Abstufung des Bedarfs an Gütern und Dienst
leistungen unterschiedlicher funktionaler Wertigkeit hat sich insbesondere auch
auf dem praxisbezogenen, raumordnerischen Sektor der zentralörtlichen Kon
zeption bewährt.

Entsprechend ihrer Wirksamkeit in der Ausbildung bedarfsstufenspezifischer
Einzugsbereiche ergibt sich für die zentralen Orte eine Klassifizierung (nach so
genannten Haupt- oder Normalstufen) in zentrale Orte unterer Stufe (Unterzen
tren), mittlerer Stufe (Mittelzentren) und höherer Stufe (Oberzentren).

Von den darüber hinaus bestehenden zentralen Orten höchster Stufe (überregio

nal wirksame Metropolen) kann hier abgesehen werden, da solche im gegebenen
Untersuchungsraum nicht existieren.

Von den erstgenannten drei Normalstufen und ihren möglichen Zwischenfor
men (zentrale Orte einer bestimmten Stufe mit Teilfunktionen der nächst
höheren) soll im vorliegenden Falle zunächst ausgegangen werden. Kritisch zu
prüfen sind indessen die Anwendbarkeit des begrifflichen und z.T. normativen
Rahmens sowie die Frage erforderlicher Modifizierungen angesichts der regional-
spezifischen Bevölkerungs-, Wirtschafts-und Sozialstruktur, der Versorgungsan
sprüche und Verhaltensmuster der Bevölkerung.

1.2.3 Zum Arbeitsgang der Untersuchung

Die Ermittlung des räumlich-distanziellen Versorgungsverhaltens der privaten
Haushalte wird sich sinnvollerweise vorrangig auf die Befragung des betreffen

den Bevölkerungskreises stützen. Sie wird am ehesten Aufschluß geben über die
aktuell existierenden versorgungsräumlichen Präferenzmuster, die aus der Nach
frage nach Gütern und Dienstleistungen unterschiedlicher funktionaler Wertig
keit resultieren.

Als Basiserhebung diente im vorliegenden Fall eine schriftliche Befragung be-

1) In Analogie zu dieser DreiergUederung findet sich in den einschlägigen spanischen Beiträ
gen eine Abstufung der nachgefragten Güter in "bienes perecederos", "bienes semidura-
deros" und "bienes duraderos".



züglich der dominanten Versorgungsorientierungen, die durch mündliche Kon

trollbefragungen ergänzt und abgesichert wurde. Daran schloß sich eine zweite

Fragebogenerhebung mit dem Ziel einer Bestandsaufnahme ausgewählter Ver

sorgungseinrichtungen in den sich abzeichnenden zentralen Orten an. Hinsicht

lich der Anlage des ersten, die Versorgungsorientierung betreffenden Befra

gungsschreibens waren folgende Gesichtspunkte zu berücksichtigen:

— Die Befragung sollte möglichst flächendeckend das Nachfrageverhalten der

Masse der Bevölkerung erfassen.

— Es war Bezug zu nehmen auf Güter und Dienstleistungen allgemein verbrei

teter Konsum- und Versorgungsbedeutung, namentlich im Hinblick auf die

größtenteils angesprochene ländliche Bevölkerung.

— Die Güter- und Dienstleistungsauswahl mußte die unterschiedlichen funktio

nalen Bedeutungsstufen widerspiegeln, wobei das Schwergewicht auf den For

men des nichtalltäglichen Bedarfs lag.

Ergänzend ist anzumerken, daß der Fragenkatalog zugunsten der angestrebten

möglichst hohen Rücklaufquote bewußt knapp anbiegt war; nicht zuletzt ge

schah dies auch aufgrund von einschlägigen Erfahrungen, die im *lnstituto

de Geografia Aplicada", Madrid bei vorausgegangenen Befragungsaktionen

gemacht worden waren. Zudem war auf eine konkrete eindeutige Formuliemng

der Fragen zu achten. Zweifelsohne trug das Begleitschreiben, das den Versen

der als offizielle staatliche Instanz auswies und den möglichen Planungsbezug

der Befragung andeutete, nicht unerheblich zur späteren hohen Rücklaufquote

der Fragebögen bei.

Mit der Verwendung von ausgewählten Schlüsselpersonen, nämlich den Bürger

meistern bzw. Sekretären der Gemeindeverwaltungen als Adressaten des Befra

gungsschreibens, wurde zwar ein ortskundiger und mit den Versorgungsaktivi

täten der Bevölkerung vertrauter Personenkreis angesprochen, andererseits wird

ein solches Vorgehen auf emst zu nehmende Bedenken stoßen: Sie betreffen

insbesondere den — verglichen mit einer repräsentativen Stichprobe von Haus-

2) Die Fiagebogenerhebung wurde dankenswerterweise von Herrn Prof. J. M. Ca.sas Torres,
Direktor des "Instituto de Geografla Aplicada", des "Consejo Superior de Investigacio-
nes Cientificas", Madrid, ermöglicht und insbesondere materieU, organisationsmäßig so
wie hinsichtlich der Beratung durch Herrn Casas Torres unterstützt.
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halten - höheren Subjektivitätsgrad der Antworten mit möglicherweise unzu

treffenden Aussagen sowie eine zu erwartende stärkere Einengung der angeführ
ten Zielortwahl gegenüber den tatsächlichen Bedarfsdeckungsmöglichkeiten. Da
indessen dieser Befragungsweg aufgrund der im genannten Institut gesammelten
Erfahrungen zufriedenstellende Ergebnisse erwarten ließ und da es um Orientie
rungsdominanten, nicht aber um alle potentiellen Spielarten der Versorgungsbe
ziehungen ging, und die Möglichkeit der direkten Kontrollbefragung von vorn
herein eingeplant war, wurde in diesem Fall an der Verwendung von Schlüssel
personen festgehalten.

Die von Madrid aus in die Wege geleitete erste Erhebung (vgl. Befragungsschrei

ben I im Anhang) erfaßte zunächst alle Gemeinden (municipios) der Provinzen
Valladolid (234), Palenda (247) und Zamora (305). Da der Rücklauf in der Tat
überraschend hoch ausfiel (Provinz Valladolid 95,5 %, Provinz Palencia 95,3 %,

Provinz Zamora 93 %), war eine nahezu flächendeckende Informationsbasis

über die Veisorgungsorientierung gesichert. Von der im Begleitschreiben nahege
legten Möglichkeit zusätzlicher Erläuterungen zur Versorgungssituation der ein
zelnen Gemeinden wurde vielfach Gebrauch gemacht durch ergänzende, über
den Fragenkatalog hinausgehende Angaben über die jeweiligen örtlichen versor
gungsräumlichen Bedingungen.

Einer ersten Sichtung der beantworteten Fragebögen schlössen sich die folgen
den beiden Schritte an: Orientiert an den sich abzeichnenden Einzugsbereichen
(der unteren Stufe) wurde die Grenzzone des Untersuchungsgebietes im W (Pro
vinz Zamora) und im NO (Provinz Palencia) festgelegt (vgl. Fig. 1,2), soweit
sie hier von den Provinzgrenzen abweicht. Für den weiteren Arbeitsgang wur

den mithin noch 135 Gemeinden in der südlichen Hälfte Palencias und 275 der

305 zamoranischen Gemeinden berücksichtigt. Darüberhinaus wurde an alle
Orte, die aufgrund der Versorgungsorientierung der Umlandbevölkerung durch
eine mehr oder weniger starke bereichsbildende Wirksamkeit und somit als zen

trale Orte in Erscheinung traten (insgesamt handelte es sich um ca. 80 Orte),

3) Eine Eingrenzung des Unteisuchungsgebietes unter Verzicht zamoramischen und palenti-
nischen Provinzareals erschien in Hinsicht darauf geboten, den Bezugsraum in seiner
Ausdehnung für einen einzelnen Bearbeiter noch erfaßbar zu halten und auf das Zentral
gebiet der Nordmeseta zu beschränken; zudem konnten in seiner derartigen Abgrenzung
die regionaltypischen Zentralitätsphänomene zur Genüge e.xemplifiziert werden.



ein weiteres Befragungsschreiben gerichtet. Darin wurden die Gemeindeverwal

tungen um Angaben über den aktuellen Bestand an ausgewählten Versorgungs

funktionen gebeten (vgl. Fragebogen II im Anhang). Diese Erhebung von Ein

richtungen des Waren- und Dienstleistungsangebots sollte, wie schon zuvor be

merkt, in ergänzender Weise den typischen bzw. divergierenden funktionalen

Besatz auf bestimmten Zentralitätsstufen verdeutlichen. In diese Befragung wur
den eine Reihe von Orten der an das Untersuchungsgebiet angrenzenden Provin

zen Le6n, Burgos, Segovia, Avila und Salamanca einbezogen, soweit sich ihre
Relevanz als Zielorte der Versorgungsorientierung von den Randgebieten des Be

zugsraumes her andeutete. Auch in diesem Falle wurden die Fragebögen von

nahezu allen angeschriebenen Gemeinden zurückgesandt.

Die sich in der Folgezeit anschließenden Bereisungen des Untersuchungsgebie

tes dienten zum einen der Durchführung von mündlichen Ergänzungs- und Kon

trollbefragungen in zahlreichen Gemeinden, namentlich in solchen, wo offen

sichtlich eine stärkere Tendenz zur Mehrfachorientierung in den Versorgungsbe

ziehungen vorlag bzw. eine Indifferenz oder auch unzureichende Information

bezüglich des Nachfrageverhaltens erkennbar war. Indessen bestätigten die Kon

trollbefragungen die generelle Zuverlässigkeit der Ergebnisse aus der die Versor

gungsorientierung betreffenden Fragebogenerhebung.

Anläßlich der Bereisung des Arbeitsgebietes wurden zudem Kartierungen des

Spektrums und Lokalisationsmusters der funktionalen Ausstattung ausgewähl
ter zentraler Orte durchgeführt sowie die Beschaffung von statistischen Unterla

gen und sonstigem einschlägigem Informationsmaterial auf Provinz-und Lokal

ebene verfolgt, ergänzend zu den entsprechenden Bemühungen bei zentralen Be
hörden und nichtstaatlichen Instanzen in Madrid. Dabei wurde die ungün
stige statistische Informationsbasis offenkundig, insbesondere im Hinblick auf

das eingeschränkte und wenig ergiebige Erhebungsmaterial auf Gemeindebasis.

4) Außer den speziellen Abteilungen einzelner Ministerien, dem Nationalen Statistischen
Amt und der Syndikatsorganisation spielen vor allem die größeren Unternehmen der
Kreditwirtschaft eine wesentliche Rolle als Herausgeber umfangreichen statistischen und
Studieiunaterials, dazu zählen u.a. "Banco Espanol de Cr^dito", "Banco de Bilbao",
"Confederacion Espanola de Cajas de Ahorro (vgl. Quellenverzeichnis).
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2. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET

2.1 Vorbemerkungen zum Untersuchung^gebiet im Hinblick auf die zentral

örtliche Fragestellung

Mehrfache Gesichtspunkte waren bestimmend für die Wahl der Nordmeseta als

Bezugsraum einer zentralörtlichen Untersuchung Angesichts der großräumi-

gen Landschaftseinheit — annähernd dem Kemgebiet der historischen Regionen

Altkasilien und Leön —, seiner traditionellen agrarwirtschaftlichen Basis und

der fast ausschließlich in dörflichen Siedlungseinheiten relativ gleichmäßiger

Verteilung konzentrierten ländlichen Bevölkerung (vgl. Fig. 3,9) könnte der Ge

danke einer empirischen Verifizierung des Christallerschen zentralörtlichen Hier

archiemodells naheliegen. Doch so wenig sinnvoll ein solcher Realitätsbeweis

des theoretischen Modells grundsätzlich ist — Christaller ging es nicht um die

auf den Einzelfall anwendbare Erklärung der siedlungsgeographischen Wirklich

keit — so unwahrscheinlich müßte auch die Annahme sein, daß das hierarchi

sche System zentraler Orte im gegebenen spanischen Raum eben jener Ideal

hierarchie Christallers mit ihren idealtypischen Stufen, Relationen und Distan

zen entspricht.

Gewiß sind die physiogeographischen und siedlungsräumlichen Bedingungen die

ses Agrarraumes nicht ohne Reiz im Hinblick auf eine zentralörtliche Analyse;

demgegenüber dürfen allerdings nicht jene, das zentralörtliche System wesent

lich modifizierdenden Kräfte übersehen werden, die sich in einer für weite Teile

Spaniens charakteristischen Weise im vorliegenden Untersuchungsgebiet nieder

schlagen: In erster Linie handelt es sich um den stürmischen Verstädterungspro

zeß, der einhergeht mit einer Abwanderung vom Lande, die alle Prognosen über

traf und bezeichnenderweise häufig als "fexodo rural'* Erwähnung findet. Wenn

hier von Verstädterung gesprochen wird, dann nicht im Sinne einer Ausbreitung

urbaner Lebensformen in den ländlichen Bereichen (wiewohl dieser Effekt

nicht unbedeutend ist), sondern vornehmlich in Hinsicht auf die Bevölkerungs-

5) Bislang liegen fui dieses Gebiet keine speziellen, das zentralörtliche System betreffenden
Arbeiten vor; eine grobe Orientierung (auf Provinzebene) über den Stellenwert größerer
Orte als Handelszentren bietet der "Atlas Comercial de Espana", Madrid 1963.
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ballung in städtischen Agglomerationen mit höherem Industriebesatz (so z.B. in

Vailadolid), während der umgebende ländliche Raum stagniert b^. im Nieder

gang begriffen ist. Dies ist einer der Aspekte des für Spanien kennzeichnenden

vielschichtigen Dualismus, der sich gegenwärtig mit seinen sozioökonomischen

Disparitäten eher verschäft als abschwächt In der räumlichen Ausprägung

handelt es sich um einen multiplen Dualismus, der sich über ein Nord-Süd- bzw.

Itentrum-Peripheiie-Gefälle hinaus als "eine geographische Gemengelage von

einander wenig verbundenen Zentren und Entleerungsgebieten" (BUTTLBR

1973, S. 255) darsteUt.

Diese auch für den Bereich der Nordmeseta zutreffende wachsende Polarität

von wirtschaftlichen und bevölkerungsmäßigen Verdichtungsräumen einerseits

und zurückgebliebenen bzw. im Umbruch befindlichen ländlichen Zonen an

dererseits, d.h. von Räumen mit sehr ungleichwertigen Lebensbedingungen, ins

besondere unterschiedlicher Partizipation an den vielfaltigen Versorgungsein

richtungen, wird sich nachhaltig auf die funktionalräumlichen Strukturen nie

derschlagen.

Schließlich stellen die staatlichen regionalpolitischen Aktivitäten im Untersu

chungsraum ein beachtenswertes Merkmal dar. Im Rahmen der Entwicklungs

politik wurden offensichtlich bevorzugt im altkastilisch-leonesischen Gebiet Pro

gramme zur regionalen Strukturverbesserung eingeleitet, die weitgehend auch

die Siedlungsstruktur betrafen und in der vorliegenden Untersuchung zu berück

sichtigen sind.

2.2 Lage und Abgrenzung des Bezugsraumes

Maßgebend bei der Festlegung des Zentralraumes der Nordmeseta als Bezugsge

biet der vorliegenden Untersuchung waren die folgenden Überlegungen:

6) Exemplarisch für diesen häufig konstatierten Befund mag die im Rahmen einer re^ona-
len Analyse getroffene lapidare Feststellung sein: "El modelo de la 'Espana dual' sigue
teniendo plena vigencia" (Confederaciön Espanola de Cajas de Ahono, Hrsg., 1972, S.
152); besondere Beachtung finden die Probleme der re^onalen Polarisierung u.a. bei
MIGUEL (1975), PEREZ DIAZ (1974), FOESSA (1970).
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Grundsätzlich war das Gebiet in einer solchen Größenordnung zu wählen, daß

das Spektrum regional typischer zentralörtlicher Phänomene möglichst umfas

send zu ermitteln war. Anhaltspunkte hierzu lieferten das Verbreitungsmuster

der größeren, insbesondere der städtischen Siedlungen sowie — hinsichtlich

ihrer potentiellen funktionalen Relevanz — der "Atlas Comercial de Espafia",

Ungeeignet erschien die Koinzidenz des Untersuchungsgebietes mit einer der

Provinzen der Nordmeseta. Dieser Weg wird zwar häufig bei großräumigeren

geographischen Studien in Spanien gewählt, in erster Linie zumeist wohl aus

operativen Gründen, d.h. wegen der generell auf Provinzebene verfügbaren Da

tenbasis oder der vereinfachten Lösung räumlicher Abgrenzungsfragen. In der

vorliegenden Arbeit soll nicht zuletzt durch ein gezieltes provinzübergreifendes

Vorgehen eine mögliche versorgungsräumliche Relevanz dieser primär admini

strativen Grenze erhellt werden.

Insofern wurde ein Bezugsgebiet abgesteckt, das — in etwa dem Zentralraum

der Nordmeseta entsprechend — die Provinzen Valladolid, Palencia und Zamora

einschloß (vgl. Fig. 1,2); dabei bleiben, wie bereits angedeutet, aus bearbeitungs

mäßigen Gründen, zudem wegen der bewußten Beschränkung auf das eigent

liche Mesetagebiet, die nördliche Hälfte der Provinz Palencia und ein kleinerer

Gebietsanteil im NW Zamoras, beides bereits auf die angrenzenden Gebirgsräu-

men übergreifend, aus der Betrachtung ausgeklammert.

Bezüglich seiner regionalen Zugehörigkeit umfaßt das Untersuchungsgebiet ei

nerseits Areale der beiden historischen Regionen Altkastilien (Provinzen Palen

cia, Burgos, Santander und Valladolid) und Leön (Provinzen Leön , Zamora

und Salamanca); es bildet andererseits den Kemraum einer in jüngeren Regio-

nalisierungskonzepten ausgewiesenen Region, die unter den Bezeichnungen

"Regiön Castilla la Vieja y Leön", "Regiön castellano-leonesa", Regiön Duero"

oder "Cuenca del Duero" in unterschiedlicher räumlicher Dimension in Erschei

nung tritt.

Im Rahmen der jüngeren spanischen Entwicklungspolitik wurde bald die Unzu
länglichkeit der traditionellen, seit 1833 bestehenden Provinzgliederung für
übelgreifende räumliche Analysen oder Planungs- und Entwicklungsaktivitäten
erkannt und von verschiedenen Seiten eine Reihe von großräumigen Gliede-
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rungskonzepten vorgelegt Unterschiedliches Gewicht kam in den einzelnen
Vorschlägen den physio-geographischen, demographischen, sozio-ökono-
mischen oder auch politisch-soziologischen Abgrenzungskriterien zu. Insofem
waren mehr oder weniger deutliche Abweichungen in der Festlegung der einzel
nen Regionen unausbleiblich, wenngleich weitgehend ein Konsens hinsichtlich
der Stammprovinzen der ausgewiesenen regionalen Einheiten bestand. Für den
Bereich der Nordmeseta zeichnet sich dabei die grundsätzliche Tendenz zur Ag
gregierung der Provinzen Salamanca, Zamora, Valladohd, Palencia und Burgos
ab; namentlich die vom ehemaligen Ministerium für Entwicklungsplanung erar
beiteten Modelle einer offiziellen Regionalgliedemng des Landes (1973) erfas

sen die o.g. Provinzen (außer Burgos) zu einer übergreifenden Einheit. — Auf
die Frage der Abgrenzung von kleinräumigen Gebieten unterhalb der Provinz
ebene (comarca) im Rahmen der Landesentwicklungsmaßnahmen ist an späte

rer Stelle näher einzugehen.

Daß der generalisierend homogene Aspekt des Kemgebietes der Nordmeseta

nicht die Tatsache seiner räumlichen Differenzierung zu stark verdecken sollte,

wird bereits aus den die physiogeographischen Bedingungen bzw. die charakte

ristischen Landnutzungsweisen ansprechenden geläufigen Bezeichnungen von

Einzellandschaften ersichtlich; sie heben sich als 'Tierra de Campos*', 'Tierra

del Vino", 'Tierra del Pan", "Montes de Torozos", "Valles de Cerrato" und

'Tierra de Pinares" innerhalb des Untersuchungsgebietes ab.

2.3 Naturräumliche Skizze

Sowohl im Hinblick auf die Zugehörigkeit zur historischen altkastilisch-leone-

7) Die von zahlreichen Institutionen oder Autoren erarbeiteten Regionalisiemngsmodelle
sehen eine EinteUung des spanischen Territoriums in 8 bis 20 Regionen vor, wobei sie
in der Regel die Provinz als untergeordnete räumliche Einheit nicht in Frage stellen. Ent
scheidend ist somit, welche Provinzen jeweils unter dem Gesichtspunkt der Homogenität
bzw. der funktionalen Verbundenheit zusammentreten. Eine Lösung von den Provinz
grenzen erfolgt in mehr oder minder starkem Maße nur in 2 von 14 Regionalisierungs-
konzepten. Als ausschlaggebende Komponente einer effizienten regionalen Gliedemng
wird vielfach eine Lockerung des zentralistischen Verwaltungssystems zugunsten grös-
serer Selbstverwaltungs- und Entscheidungsrechte auf den unteren Ebenen, an^fangen
bei den Gemeinden über die Provinzen bis zu den potentiellen Regionen (vgl. hierzu
RICHARDSON 1975, S. 79 ff;GUAITA 1975) angesehen.
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sischen Region wie auch aus naturräumlicher Sicht zeichnet sich das Untersu

chungsgebiet durch eine ausgesprochene Zentrallage aus: Es umfaßt das Kemge-

biet der Nordmeseta (vgl. Fig. 4) und schließt somit auch einen ausgedehn

ten Teil des Duero-Flußsystems ein.

Nicht selten neigen die Darstellungen der Meseta-Hochflächen zur Überbeto

nung eines morphologisch homogenen Erscheinungsbildes. Über größere Strek-
ken bietet sich indessen dem Reisenden — so gerade im Zentralgebiet der Nord

meseta — ein auffalliger Wechsel naturraumlicher Einheiten, der aber nie den

vorherrschenden Eindruck der offenen Horizonte und der Weite des Landes be

einträchtigt (vgl. hierzu die betreffenden Bilder im Anhang).

Den östlichen Bereich des Untersuchungsgebietes, die Kalksteinmeseta, prägen

die tischebenen *päramos', Teile einer stark zerschnittenen, über obermiozäne

(pontische) Kalke verlaufenden Rumpffläche; sie kappte die jungtertiären
Schichten der weiten Sedimentationsmulde zwischen dem altgefalteten Astu-

rischen und Kantabrischen Gebirge im Norden und dem Hauptscheidegebirge

im Süden.

Weithin bilden die PSramos ausgedehnte Flächenkomplexe mit einem allmäh

lich nach Osten ansteigenden Niveau von 850 bis 900 m, wie z.B. die 'Montes

de Torozos' nordwestlich von Valladolid. In den stärker zergliederten Randge-

8) Hinsichtlich der Bezeichnung und begrifflichen Deutung der 'Meseta Iberica* bzw. des
nördlichen und südlichen Abschnitts dieses zentralen Hochflächenbereichs der Iberi

schen Halbinsel herrscht eine mitunter verwkrende Vielfalt von Namen und Begriffen
mit stark wechselndem Bezug auf die morphographischen oder geologisch-strukturellen
Gegebenheiten. Ausfuhrliche Darstellungen hierzu und Vorschläge zu einer terminolo
gischen Klärung finden sich insbesondere bei LAUTENSACH/MAYER (1961) und
PLANS (1972). Als geläufigste spanische, namentlich im morphographischen Sinne ver
standene Bezeichnungen finden sich "Meseta Septentrional*, 'M. Superior*, 'M. de CastU-
la la Vieja y Leon', 'M. del Duero'; weit verbreitet ist in entsprechenden Zusammenset
zungen der Begriff 'Submeseta' (allerdings hat PLANS vor aUem dagegen Bedenken we
gen der durch das Präfix 'Sub* generell implizierten, im FaU der Meseta-Abschnitte aber
nicht zutreffenden hierarchischen Ordnung); daneben wird auch von 'Altiplanicie' oder
'Cuenca' del Duero bzw. de Castilla la Vieja y Leon gesprochen. Die Verwendung der
Bezeichnung 'Nordmeseta' erscheint im Rahmen der vorliegenden Studie unproblema
tisch; im eingangs erläuterten regionalen Sinne wird zuweilen auch der engere Begriff
'Duero-Region' in Anlehnung an dessen Verwendung in der spanischen Literatur benutzt.
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bieten der Kalksteinmeseta treten die Päramoreste oft als markante Tafel-und

Zeugenberge in Erscheinung.

In einer ausgeprägten Schichtstufe fällt die postpontische Rumpffläche, vor al

lem an der Nordwestflanke unter deutlichem Fazieswechsel zur Ton-Geröll-Me-

seta ab: Diese jüngere, wahrscheinlich phozäne Rumpffläche tritt unter der Be

zeichnung 'campinas' in 750 bis 800 m Meereshöhe auf tonigen und mergeligen

Böden mit leichtwelligem Relief auf oder weiter südlich als weite sandige Flä

chen; zum erstgenannten Campifia-Typ gehören vor allem die 'Tierra de Cam

pos' oder 'Campos Göticos', die Gebietsanteile aller drei Bezugsprovinzen ein

schließen, während die ausgedehnte Tierra de Pinares' im Süden der Provinz

Valladolid sowie die Tierra del Vino' (Provinz Zamora) dem sandigen Fazies

typ entsprechen.

In der westlichen und südwestlichen Randzone des Untersuchungsgebietes (in

Fig. 4 als 'sonstige Mesetafläche' aufgeführt) greift die Rumpffläche ohne auf

fallige Geländestufen bei allmählichem Anstieg auf die älteren Gesteine, meist

Granite, der Iberischen Masse über: ein als 'penillanuras' bezeichneter Über

gangsbereich. Einzig die 'Sierra de la Culebra', der schmale Ausläufer eines

Härtlingszugs der Iberischen Masse erstreckt sich als ein für die Meseta untypi

sches Strukturelement in die nordwestliche Randzone des Bezugsraumes.

In den einzelnen Rumpfflächen unterschiedlich ausgebildet ist schließlich das

pleistozäne, in manchen Abschnitten durch deutlich erkennbare Terrassen

niveaus gegliederte Talsystem des Duero und seiner Nebenflüsse: Besonders

markant sind die vielfach mehrere Kilometer breiten Sohlentäler, so der bedeu

tenderen Flußläufe wie Duero, Pisueiga, Carriön oder Eresma, in die Kalkstein

meseta eingetieft. Die Talböden (valles), vor allem die Flußauen (vegas) und Nie

derterrassen, spielten seit jeher eine wichtige Rolle als Siedlungsraum und

Kulturland, insbesondere für den Bewässerungsfeldbau.

Nach einer Strecke mit nur mäßiger Einschneidung, bei allerdings breit angeleg

ten Tal weiten auf den Campifla-Flächen, folgt in der westlichen Randzone des

9) Bezeichnend dafür ist das häufige Vorkommen von Ortsnamen mit dem Attribut Vega'
oder 'valle'. - Ergänzend sei angemerkt, daß die geräumigen Talweiten gelegentlich auch
als 'campihas' bezeichnet werden, so im Bereich von Valladolid in der Talzone von
Duero und Pisuerga.
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Bezugsraumes, den Penillanuras, ein Duero-Abschnitt mit ausgeprägter, teilwei
se schluchtartiger Tiefenerosion; die kräftige Eintiefung des Flußnetzes konnte
besonders in der Provinz Zamora zur Anlage eines verzweigten Systems von

Stauanlagen genutzt werden, die vorrangig der Elektrizitätserzeugung dienen.

Bedingt durch die zentrale Lage auf der Nordmeseta fällt das Untersuchungsge
biet in einen Klimabereich ausgesprochen kontinentalen Typs: Die Winter rech

nen hier zu den strengsten und längstdauemden auf der Iberischen Halbinsel
(bei einer mittleren Januartemperatur < 4° im gesamten Bezugsraum, mit zahl
reichen Frosttagen und 6-7 Monaten mit Durchschnittstemperaturen unter 10°).
Die kurzen Mesetasommer sind indessen — abgesehen vom Auftreten kurzfri

stiger Hitzeperioden mit Temperaturmaxima um 40° - bei sonst relativ gemäs-
sigten Durchschnittstemperaturen (mittlere Augusttemperaturin Palencia 20,9°,
in Valladolid 21,2°) noch recht erträglich; dies fördern die beträchtlichen täg
lichen Temperaturschwankungen von 15 - 20°, die aus der kräftigen nächt
lichen Ausstrahlung des Hochlandes resultieren.

Mit 4 - 5 ariden Monaten gehört der Bezugsraum, außer seiner westlichen semi
humiden Randzone, größtenteils dem semiariden Bereich an. Die geringen,
durchweg unter 400 mm liegenden Jahresniederschläge (in der Tierra del Vino,
Provinz Zamora, sogar unter 300 mm) fallen zu etwa 75 % im Frühling und
Herbst.

Aus naturräumlicher Sicht ergeben sich mithin wenig günstige Anbaubedin

gungen für diese in hohem Grade agrarwirtschaftlich orientierte Region. Der
weit verbreiteten traditionellen Getreideerzeugung im extensiven Trockenfeld

bau dienen vor allem die Ton- und Lehmböden der Ton-Geröll-Meseta (Tierra

del Pan, Tierra de Campos) in der Zone südlich des Duero konzentrieren
sich die Reste der nicht sonderlich begünstigten, einst wesentlich stärker ver-

10) Aus der Tatsache, daß ca. zwei Drittel der Kulturflächen dem (Winter-) Weizenanbau
dienen und die Duero-Region etwa ein Viertel der spanischen Weizenproduktion liefert,
sollte allerdings nicht auf ausgesprochen günstige natürliche Bedingungen für diese
Frucht geschlossen werden; GARCIA FERNANDEZ (1968, S, 119) nennt den Weizen
bezeichnenderweise das 'am wenigsten unangepaßte' Anbauprodukt (el menos mal adap-
tado). Aperiodische Niederschlags- bzw. Temperaturschwankungen (bei der Aussaat
oder gegen Ende der Reifezeit) gefährden die Erträge in hohem Maße bei einem ohnehin
zumeist extensiv betriebenen Anbau.
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verbreiteten Rebkulturen; vorzugsweise auf den sandigen Böden der südlichen

Campifias stocken ausgedehnte Kiefemforste (Tierra de Pinares). Die Päramo-

Flächen eignen sich nur bedingt als Kulturland. Ihre armen Verwitterungsböden

— häufig steht allerdings auch der unverwitterte Kalk an — tragen spärliche

Halbsträucher und Trockengräser oder den 'matorral', einen lichten, von Stein

eichen beherrschten Niederwald; es sind meist extensiv genutzte Weideflächen.

Eingeschränkte Möglichkeiten für den Feldbau bieten auch die 'penillanuras' in

der westlichen Randzone mit ihren oft sehr sandigen oder skelettreichen Böden;

einzig in diesem Landstrich des Untersuchungsgebietes kommt der \fiehhaltung

— wenn auch mit sehr bescheidenen Betriebsformen und Erträgen bei der Masse

der Kleinbauemstellen — eine dominierende Rolle gegenüber dem Ackerbau zu.

In den Tallagen hat erklärlicherweise der Bewässerungsfeldbau bevorzugt Ver

breitung gefunden. Gerade in der jüngsten Vergangenheit erfolgte eine beträcht

liche Ausdehnung neuzeitlicher Formen der Bewässemng (Beregnung), zumeist

durch private Initiative von Großbesitzem gegenüber den umfangreichen, an ein

regionales Entwicklungsprogramm gebundenen Bewässemngsmaßnahmen im

Campina-Gebiet Tierra de Campos*. Indessen engen auch auf den bewässerten

Feldem der *vegas' die klimatischen Bedingungen den Spielraum der Anbaumög

lichkeiten ein: Primär werden Zuckerrüben , in geringerem Umfang Kartoffeln,

Getreide und Futterpflanzen (Alfalfa) produziert; von untergeordneter Bedeu

tung für die Vermarktung ist hingegen der Gemüse- und Obstanbau.

2.4 Demographische und siedlungsräumliche Rahmenbedingungen

2.4.1 Bevölkemngsverteilung und aktuelle Wandemngsprozesse

In der Analyse der funktionalräumlichen Stmkturen einer Region ist ihre demo

graphische Situation insofem einzubeziehen, als das Verteilungsmuster, die Ent
wicklungstendenzen und Mobilitätsformen der Bevölkemng wesentlich die Aus

prägung der funktionalen Bezugssysteme determinieren.
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Die zumeist geringe Bevölkerungsdichte spanischer Zentralräume trifft auch für

das Untersuchungsgebiet zu; In den erfaßten Provinzen ̂  erreicht sie größten
teils nicht einmal die Hälfte des nationalen Durchschnitts von 67 Menschen pro

km^ (1970) und liegt sogar noch unter dem regionalen Mittelwert,

Palencia

Zamora

Valladolid

Duero-Region

24.8

23.9
50,3

31,1

Der auffallig hohe Wert der Provinz Valladolid ist indessen ausschließlich dem

Gewicht ihrer Provinzhauptstadt, einem der wenigen Ballungs- und Industrie

zentren im nördlichen zentralen Spanien, zuzuschreiben; verschiedentlich wird

insofern ein zu massiver Generalisierungsgrad der provinzbezogenen Daten

durch die getrennte Berücksichtigung von Provinzkapitale und übrigem Provinz

areal zu relativieren sein.

Nahezu exemplarisch spiegelt sich in der jüngsten Phase der Bevölkerungsent

wicklung des Untersuchungsgebietes der in Spanien in der Mitte der 50er Jahre

einsetzende radikale Industrialisierungs- und Verstädterungsprozeß, der ein sich

stetig verschärfendes Gefalle zwischen industriellen Schwerpunktgebieten und

unterentwickelten Agrarräumen , zwischen stürmisch wachsenden Ballungszen

tren und weiten ländlichen Entleerungsgebieten implizierte. Während die Bevöl

kerungszahl in den drei Provinzen des Untersuchungsraumes (die Hauptstädte

ausgenommen) innerhalb von 20 Jahren etwa um ein Viertel schrumpfte (vgl.

Tab. 1), verzeichneten die Provinzkapitalen ein unterschiedliches, auf ihre je

weilige wirtschaftsräumliche Bedeutung hinweisendes Wachstum: von mäßiger

11) Wenngleich der provinzUbergreifende räumliche Aspekt für die Abgrenzung des Untersu
chungsgebietes bestimmend war, werden verschiedentlich in der vorliegenden Arbeit die
auf Provinzbasis verfugbaren Daten der amtlichen Statistiken herangezogen. Auch in
diesen stark generalisierenden Mittelwerten finden die teüweise beträchtlichen struktu
rellen Unterschiede der drei betreffenden Provinzen ihren deutlichen Ausdruck. Die zu

Vergleichszwecken herangezogenen Daten mit regionalem Bezug betreffen in der
Regel die 6 altkastilisch-leonesischen Provinzen Burlos, Leön, Palencia, Valladolid, Za
mora und Salamanca.

19



und ausgeprägter Intensität in Zamora bzw. Palencia, hingegen mit einer an

nähernden Verdoppelung der Einwohnerzahl in Valladolid.

Tabelle 1

Bevölkerungsentwicklung in den Provinzhauptstädten und im übrigen Provinz
bereich der zentralen Nordmeseta, 1950 - 1970. (Indexzahlen; 1950 = 100; in
Klammem absolute Werte für 1970)

Palencia Valladolid Zamora

Jahr Hauptst. Übr. Prov. Hauptst. Übr. Prov. Hauptst. Übr. Prov.

1950 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
1960 115,4 95,9 122,2 94,5 109,8 93,3
1970 139,7 73,3 190,3 78,8 122,9 73,1

(58.370) (140.393) (263.341) (176.231) (49.029) (202.905)

Errechnet nach I.N.E.: Censos de poblaciön de Espana

Den Kontrast zwischen wenigen Punkten mit einer positiven Bilanz der Bevöl-

kemngsentwicklung und dem übrigen Raum mit ausgeprägt negativer Bilanz un

terstreicht die Tatsache, daß von den 24 Gerichtsbezirken (partidos judiciales;

vgl. Fig. 5) des Untersuchungsgebietes nur drei, nämlich die den Hauptstädten

zugehörigen, eine Zunahme der Bevölkemng verzeichnen. Dies verdeutlicht zu

gleich die generell gleichgerichtete Entwicklungstendenz in den ländlichen Ge

bieten aller drei Bezugsprovinzen. Das gravierende Ausmaß der Entwicklung für

fast alle ländlichen Gemeinden wird durch die Relation von 624 Orten mit Be-

völkemngsrückgang gegenüber 20 (zumeist nicht- oder teilagrarischen) Sied

lungen mit positiver Bilanz in der kurzen Zeitspanne zwischen 1960 und 1970

(vgl. im Gemeindeverzeichnis die Angaben zur absoluten und relativen Bevölke

rungsentwicklung). Dabei kommt es in den einzelnen Gemeinden nicht selten

zu einer Schrumpfung auf nahezu die Hälfte der Einwohnerschaft, tendenziell

somit zu verbreiteten Verödungs- und Wüstungserscheinungen in den betreffen

den Ortschaften.

Die ausschlaggebende Komponente dieser Entwicklung sind massive Mobilitäts

und Umverteilungsprozesse der Bevölkemng; auf sie soll im folgenden insoweit

eingegangen werden, als davon gmndsätzliche Aspekte des Siedlungsgefüges und
des versoigungsräumlichen Verhaltens berührt werden. Primär handelt es sich
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bei den Mobilitätsvorgängen um eine umfassende Abwanderungsbewegung aus

den ländlichen Gebieten und eine Bevölkerungskonzentration in wenigen, meist

eng begrenzten Verdichtungsräumen, eine Begleiterscheinung der stürmischen

jüngsten Verstädterungs- und Industrialisierungsphase Spaniens, die zugleich ei

ne Ausbreitung veränderter Lebensformen und Verhaltensmuster im Konsum-

und Versorgungsbereich beinhaltet.

Die Abwanderung aus dem ländlichen Raum der altkastilisch-leonesischen Re

gion stellt keinesfalls ein neuzeitliches Phänomen dar, sondern läßt sich als tra

ditioneller, kontinuierlicher Vorgang — wie auch in den südlichen Zentralräu

men Spaniens — bis ins 19. Jahrhundert zurückverfolgen: Stets hatten die be

drückenden wirtschaftlichen und sozialen Lebensbedingungen eines Großteils

der ländlichen Bevölkerung (Unterbeschäftigung, unzureichende Einkommen,

häufig elende Wohnverhältnisse sowie soziale und politische Abhängigkeiten) ei

ne namentlich das ländliche Proletariat betreffende Mobilitätsbereitschaft zur

Folge; daraus resultierte über viele Jahrzehnte hin eine spürbare, doch begrenzte

Abwanderung mit einer deutlichen Präferenz überseeischer Zielgebiete. Hatten

diese Migrationserscheinungen lange eine das wirtschaftliche und soziale System

stabilisierende Funktion, da sie ein zu kritisches Maß des Bevölkerungsdrucks

und Arbeitskräfteüberangebots auffingen, so änderten sich die Mobilitätsprozes

se in den 50er und erst recht in den 60er Jahren (vgl. Tab. 2) grundlegend so-

Tabelle 2

Wanderungssalden der drei Bezugsprovinzen pro Dezennium
im Zeitraum 1900 -1970

Perioden Palencia

Provinzen

Zamora Valladolid

1900-1910 -13.348 -26.450 -22.560

1910-1920 -18.169 -21.100 -22.833

1920-1930 -  9.729 -10.799 -11.286

1930-1940 -  9.113 - 7.332 3.967

1940-1950 -  8.602 -14.336 -20.025

1950-1960 -30.288 -46.122 -29.417

1960-1970 -49.995 -66.814 3.280

Quelle: III Plan de Desarrollo Econömico y Social.
Estudio sobre la poblaciön de Espafia.
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wohl hinsichtlich ihres Volumens und der Zielgebiete wie auch der sozio-öko-

nomischen Bedeutung.

Insbesondere zwischen 1960 und 1970 nahmen die Migrationsvorgänge in allen

Regionen Spaniens einen derartigen Umfang an, daß alle diesbezüglichen Pro
gnosen und auch analoge Prozesse der Bevölkerungsumverteilung in anderen eu

ropäischen Ländern weit übertroffen wurden. In dieser Zeitspanne erfuhren
ebenfalls die Provinzen Palencia und Zamora die mit Abstand höchsten Wande

rungsverluste (vgl. Tab. 3) mit mehr als einem Fünftel der Gesamtbevölkerung;

das natürliche Bevölkerungswachstum vermochte derartige Abwanderungsraten

längst nicht auszugleichen. Demgegenüber verzeichnete die Provinz Valladolid

nach ebenfalls beachtlichen negativen Wanderungssalden zwischen 1940 und

1960 einen deutlichen Wanderungsgewinn, aus dem die zunehmende Attraktivi

tät der Provinzkapitale als regionales Wirtschaftszentrum erkennbar wird; die

Tabelle 3

Bevölkerungsentwicklung und Wanderungsbilanz 1960 - 1970

Prov. - Bevölkerung Bev. - Veränderung Natürl.Bev. Wanderungs-
Provinz 1960 1970 1960/70 Wachstum saldo

Palencia 231.977 198.763 -33.214 16.768 -49.982

Zamora 301.129 251.934 -49.195 17.575 -66.770

Valladolid 363.106 412.572 +49.466 46.220 + 3.246

Quelle: BARNANCHO, A.: Las migraciones interiores espafiolas en 1961 - 70

Tendenzwende markiert das Jahr 1966, in dem erstmals der primär auf das Zen

trum Valladolid gerichtete Zuwanderungsstrom aus den umgebenden Provinzen

die Zahl der Abwanderer aus den ländlichen vallisoletanischen Gebieten über

traf (vgl. Tab. 4); 1970 stand einer Abwanderungsrate von 5.420 Provinzbe-

wohnem die fast ausschließlich zugunsten der Hauptstadt erfolgte Zuwande

rung von 6.919 Menschen gegenüber, 1973 betrug das Verhältnis 2.988 zu

3.863. Hierin spiegelt sich auch die deutlich aus Tab. 4 zu entnehmende Ten

denz eines gewissen Rückgangs des Migrationsvolumens nach dem Kulminations

punkt in den 60er Jahren auf ein indessen immernoch beträchtliches Niveau.

Eine die Reichweiten berücksichtigende Differenzierung der Abwanderungsbe-
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Tabelle 4

Wanderungsbilanzen 1965 -1972

Provinz 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972

Palencia -3.820 -2.256 -2.820 -2.235 -2.585 -2.741 -1.020 -1.805

VaUadoüd - 242 +1.539 +1.827 +1.660 +1.257 +1.499 + 451 + 460

Zamora -5.523 -2.228 -3.429 -2.684 -2.540 -2.390 - 879 -1.825

Quelle: BANESTO: Anuario del mercado espafiol, 1974

wegung aus dem ländlichen Raum (vgl. Tab. 5), für die angesichts ihres Ausmas-

ses der bildhafte Begriff eines "&xodo rural" geprägt wurde, zeigt die in den

drei Bezugsprovinzen z.T. recht unterschiedlichen Anteile der kleinräumigen
Binnenwanderung (innerhalb der betreffenden Provinz), bzw. der großräumigen

Migrationen (in andere Provinzen oder ins Ausland). Unverkennbar spiegelt sich
darin die Rangfolge des Attraktivitätsgrades, den die betreffenden Provinzen

bzw. ihre Hauptstädte für die von ihrem — zumeist ländlichen — Wohnort Fort
ziehenden besitzen. Das wird besonders evident im Falle von Zamora und Valla-

dolid, wo 8 % bzw. 46 % den Wohnort innerhalb der jeweiligen Provinz wech
seln, d.h. daß sie bevorzugt in die Provinzkapitale übersiedeln; wiederum 38 %

Tabelle 5

Bevölkerungsmobilität: Abwanderungsbewegungen 1970

Provinzen Abwände- Binnenwanderung (in%) Auswand.
rung insges. Interprov. Intraprov. (in %)
(absolut)

Palencia 5.910 57 27 16

Valladolid 6.665 35 46 19
Zamora 5.249 34 8 38

Quelle: Anuario Estacfistico de Espaüa. 1971

(Prov. Zamora) gegenüber 19 % (Prov. Valladolid) der Abwandemden verließen

Spanien zur Aufnahme zumeist temporärer Beschäftigungsverhältnisse in ande

ren europäischen Industrieländem. Erfahmngsgemäß läßt sich die Mehrzahl der
'Gastarbeiter' im Falle der Rückkehr nach Spanien nicht mehr in den ländlichen

Heimatgemeinden nieder, sondem zieht den städtischen Lebensbereich der von

ihnen nunmehr abgelehnten Rückgewöhnung an das ländliche Milieu vor; somit
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erweist sich in solchen Fällen der Auslandsaufenthalt lediglich als Zwischensta

tion der stadtwärts gerichteten Binnenwanderung.

Ein weitergehender Vergleich der regionalen Präferenzen der aus den drei Be

zugsprovinzen Abwandemden (vgl. Tab. 6) bestätigt die generelle Attraktivität

des Zentmms Valladolid für den gesamten Untersuchungsraum, darüberhinaus

den in den einzelnen Provinzbereichen unterschiedlich starken Sog der Metro

polen Madrid und Barcelona sowie der baskischen Provinzen mit ihren Industrie

zentren.

Tabelle 6

Bevorzugte Zielgebiete der Abwandemden 1973

Herkunftsprovinzen
Palencia Valladolid

abs. %

Zielgebiete

abs. %

Zamora

abs. %

Palencia 162 3,3 64 1,2 13 0,4
Valladolid 666 13,4 3.080 56,8 392 12,0
Zamora 5 0,1 — — 439 13,5
Übrige Duero-Region 321 6,4 232 4,3 202 6,2
Madrid 340 6,8 509 9,4 452 14,0
Barcelona 322 6,5 317 5,9 481 12,8
Bask. Provinzen 969 19,5 485 8,9 894 27,4
Übrige Provinzen 2.192 44,0 733 13,5 447 13,7

Summen 4.977 100,0 5.420 100,0 3.257 100,0

Quelle: Confederaciön Espanola de Cajas de Ahorro:
Situaciön actual , Bd. III

Als Beweggrund für die Abwandemng aus den ländlichen Gemeinden werden

vorrangig die schlechten allgemeinen Lebensbedingungen angeführt: speziell

die Unzufriedenheit mit den Arbeitsmöglichkeiten, den ungünstigen Ausbil

dungsbedingungen oder die Rückständigkeit im ländlichen Lebensbereich. In

positivem Kontrast dazu stehen die von einer angenommenen Übersiedlung in

die jeweilige Provinzhauptstadt erwarteten Daseinsvorteile (s. Tab. 7). Die Fort

zugsmotive sind bezeichnend für die verbreitete Orientiemng der ländlichen Be

völkerung an den Urbanen Lebensbedingungen und für die u.a. die Wandemngs-
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bereitschaft determinierende Empfindung des Gefälles der Lebensqualität zwi

schen Stadt und Land. Das läßt sich nicht zuletzt durch zahlreiche eigänzende

Kommentare zu den Befragungsschreiben der zuvor erläuterten Fragebogener

hebung bestätigen.

Tabelle 7

Bevölkerungsmobilität: Wegzugsmotive der ländlichen Bevölkerung der Duero-
Region für den Wechsel vom Lande in die jeweilige Provinzhauptstadt. 1973
Hauptwegzugsmotiv Anteil der

Befragten

1. Unzureichende Lebensbedingungen 48
2. Arbeitsplatzmangel 13
3. Bessere Ausbildung der Kinder 9
4. Saisonale / unsichere Beschäftigung 8
5. Rückständigkeit auf dem Lande 9
6. Mühsal der ländl. Arbeit 5
7. Andere Gründe 8

Quelle: Confed. Esp. de Cajas de Ahorros: Regiön Duero. Bd. III (Befragung)

Der Aspekt der Wanderungsmotive macht indessen die enge Wechselwirkung
zwischen dem 'exodo rural' und einem umfassenden soziokulturellen Wandel

evident; dies bleibt nicht ohne erhebliche Relevanz für die zentralörtlichen Fra
gestellungen der vorliegenden Arbeit.

Noch in den 60er Jahren wandten sich viele Stimmen, darunter auch solche von

offizieller staatlicher Seite, gegen den wachsenden Abwanderungsstrom aus

dem ländlichen Raum: Einem Mythos gleich wurden die traditionellen Werte

bäuerlicher Lebensform und Bodenständigkeit, wurde der 'campesino de Castil-

la' als Wahrer unverfälschten spanischen Volkstums beschworen. Allerdings

ließen sich dadurch die exzessiven Migrationsvorgänge und ihre sozialen wie

ökonomischen Implikationen nicht authalten, die von der damaligen franquisti-

schen Regierung zu Recht als Gefährdung für die Stabilität des tradierten gesell
schaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Systems in der altkastilisch-leone-
sischen Region angesehen wurden. Angesichts der tatsächlichen Dimension und
Auswirkungen der Landflucht setzte sich zunehmend eine sachliche, ja teilweise
positive Beurteilung dieses Prozesses und seiner agrar- und sozialstrukturellen
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Folgen durch: Nach einer über dreißigjährigen Innen- und Regionalpolitik, die

prinzipiell die Erhaltung der traditionellen Strukturen im ländlichen Raum ver

folgte wurde nunmehr eine längst überfällige 'reforma agraria' als Begleiter

scheinung des 'Ixodo rural' in Gang gesetzt und vorangetrieben; ungeachtet der

vielfaltigen negativen Implikationen des massiven ungesteuerten Umverteilungs

prozesses ist letzlich der 'fexodo ruraF als genuiner Weg zur Lösung der Agrar

frage, so z. B. in der altkastilisch-leonesischen Region, zu werten.

"La emigraciön es la manera mäs rotunda que tienen los campesinos de mani-
festar su 'cÄtica' de las condiciones de vida y de trabajo que les ofrece el campo.
Su abandono del campo viene a ser su drästica respuesta al abandono en que el
campo les tiene Con las nuevas relaciones econömicas y sociales es todoel
Orden real y mental el que se modifica. La idea de rentabilidad mäxima y cre-
ciente domina el esfuerzo econömico y se articula en conexiön esencial, como
de medio a fin, con la idea de un bienestar definido en t&rminos cada dia mäs

pröximos a los propios de la ciudad".

In dieser knappen Darstellung umreißt DIAZ (1974, S. 37) aufgrund intensi

ver Analysen der Bevölkerungsmobilität im kastilischen Raum die entschei

denden Merkmale des mit dem 'fexodo rural' einheigehenden Wandels.

Bedingt durch die Abwanderung eines Großteils der in der Landwirtschaft

haupt- oder nebenberuflich Tätigen (häufig mitsamt der Familie) wurde bereits

gegen Ende der 60er Jahre anstelle des traditionellen offenen oder latenten

Überangebots ein Defizit an Arbeitskräften im Agrarsektor spürbar Dies
wie auch die Aufgabe vieler Kleinbauemstellen löste direkt oder mittelbar

12) Zwar wurden im Rahmen der 'ordenaciön rural' und insbesondere der 'concentracion

parcelaria' mit einer offenkundigen Bevorzugung der altkastilischJeonesischen Re^on
Maßnahmen der Agrarstrukturverbesserung eingeleitet (Flurbereinigung, Bewässerungs
projekte, landwirtschaftliche Beratung), grundsätzlich aber das traditionelle Agrarsystem
nicht in Frage gestellt, z.B. durch die Fortsetzung einer protektionistischen, den Kleinbe-
sitz und Getreideanbau stützenden Politik ('Servicio Nacional de Ceieales').

13) Bemerkenswert - nicht zuletzt im Hinblick auf die vorliegende zentralörtliche Frage
stellung — ist der im Laufe der 60er Jahre wachsende Anteil von Angehörigen nichtland
wirtschaftlicher Erwerbszweige, insbesondere aus dem Handels- und Handwerksbereich,
an der Abwanderungsbewegung vom Lande — zweifelsohne ein Indiz für die aus dem
Rückgang der ländlichen Bevölkerung resultierende Verringerung der Nachfrage nach
Gütern und Dienstleistungen.
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sehr nachhaltige Veränderungen aus, so eine Phase beschleunigter Mechanisie

rung und Produktivitätserhöhung, die Schaffung größerer Betriebseinheiten

durch Zusammenlegung oder Zupacht, die Ausbreitung genossenschaftlicher

Formen in der Bewirtschaftung, der Verarbeitung oder Vermarktung der Agrar-

erzeugnisse, schließlich eine merkliche Erhöhung der Einkünfte und des Lohn

niveaus und somit der Mittel für Konsumausgaben, wozu auch der Zufluß von

beträchtlichen ersparten Lohngeldem aus den Beschäftigungsverhältnissen im

Ausland beitrug.

Eine weitere, mit den Migrationsprozessen eng verflochtene Komponente des

generellen sozio-ökonomischen Wandels, die das Versorgungsverhalten der

Landbevölkerung unmittelbar betrifft — und auch im o.a. Zitat von DIAZ an

klingt — ist in der ausgeprägten Änderung der Wertvorstellung und Orientie

rungsmuster bezüglich des Lebenszuschnitts zu sehen: In dem Streben nach ei

nem höheren Lebensstandard und der Teilhabe an der 'vida modema* werden

Bedarfsansprüche und Konsumverhalten des städtischen Lebensbereichs als Maß

stab und Leitvorstellung übernommen. Das Fortbestehen oft reger Kontakte

zwischen den in die Städte Abgewanderten und ihren Herkunftsgemeinden ver

stärkt — neben anderen Faktoren — die Öffnung des ehemals nach außen abge

schlossenen Gemeindesystems und somit die Ausbreitung gewandelter Lebens

ansprüche und Versorgungsformen; auf das gegenwärtige Konsumniveau wird

an späterer Stelle näher einzugehen sein. Viele, namentlich junge Leute, wird

indessen das geschärfte Bewußtsein des Lebensqualitätsgefalles zwischen Stadt

und Land ebenfalls zur Abwanderung aus dem ländlichen Lebensbereich mo

tivieren

Einen überzeugenden und eindrucksvollen Beleg für die hier skizzierten Teilpro

zesse des sozio-ökonomischen Wandels bieten die Analysen einzelner kastili-

scher Gemeinden, wie sie u.a. von LOPEZ -CASERO (1967), ACEVES (1973)

oder BARRETT (1974) vorliegen; in ihnen gelangen exemplarisch die agrarwirt-

schaftlichen Veränderungen, der Wandel der innergemeindlichen Normen und

14) Bezeichnend für diese Situation ist der Befund von DIAZ (1974, S. 49): "El mundo
rural peicibe asi lo que era su diferencia como un retraso y un valor negativo. Acepta
los modelos de la ciudad como sus propios modelos y los asume como nuevas y peren-
torias necesidades, que, en tanto no sean satisfechas, le definen no s61o como viejo,
como arcaico.sinotambien como pobre".
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Sozialbeziehungen, insbesondere auch der Umbruch in der Bewertung der Le

bensbedingungen und im Konsumverhaiten in ihrem Zusammenhang mit der

Abwanderung und dem Öffnungsprozeß der Gemeinden gegenüber der Außen

welt zur Darstellung.

Mag sich somit der 'exodo rural' einerseits als notwendiger Anstoß zur Ablö

sung eines überlebten sozio-ökonomischen Gleichgewichtszustands — so z.B. in

der Duero-Region — erweisen, so lassen sich indessen nicht die problematischen

Auswirkungen auf das Siedlungssystem und seine funktionalen Strukturen ver

kennen.

"El exodo rural no es en ä un grave problema; la gravedad estä en la situaciön

de dejadez y desatenciön en que van quedando los pueblos, las victimas de la

politica de desarrollismo a toda costa". Der Befund DE MIGUELs (1976, S. 60)

sieht nicht zu Unrecht — und die Nordmeseta bietet dafür ein eindrucksvolles

Beispiel - den ländlichen Raum und seine Siedlungen als Opfer eines rigoros

sektoral und auf wenige Punkte des Landes konzentrierten industriell-urbanen

Entwicklungsprozesses mit einer zwangsläufigen Verschärfung der regionalen

Disparitäten.

Insofern wird der oben umrissene umfassende Wandlungsprozeß nicht ohne

nachhaltige Auswirkungen auf den Zustand und die Entwicklungstendenzen des

zentralörtlichen Systems bzw. der funktionalräumlichen Strukturen im vorlie

genden Untersuchungsgebiet bleiben;namentlich folgende Faktoren werden da

bei zu berücksichtigen sein:

— Die mit der massiven Abwanderung verbundene Schrumpfung des Nachfra

gepotentials nach Gütern und Dienstleistungen,

— der steigende Anteil von Erwerbstätigen aus nichtagrarischen Branchen (Ar

beiter, Händler, Handwerker) an den Migrationsprozessen und einer da

durch bedingten Minderung der Versoigungskapazität namentlich in den

rein ländlichen Siedlungen und Zentren unteren Ranges,

— der generelle Anstieg des Einkommensniveaus und der für den Konsum ver

fügbaren Mittel (u.a. durch zunehmende Kreditaufnahme und Ratenzahl

weise) begleitet von einem Wandel der Lebensansprüche und des Konsum

verhaltens,

— die Intensivierung der Kontakte zwischen ländlichen Siedlungen und dem
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städtischen Bereich u.a. durch erhöhte MobiUtät und Aktionsreichweite der

Landbewohner.

Hieraus sind vor allem für die imteren Stufen des zentralörtlichen Systems im

vorliegenden Bezugsraum - auch in Analogie zur Entwicklung zentralörtlicher

Strukturen in außerepanischen Regionen — erhebliche Auswirkungen zu erwar

ten; dies wird wiederum wesentliche Forderungen an eine siedlungsräumlich re

levante regionale Entwicklungspolitik stellen, zumal in einem Gebiet, das ohne

hin gekennzeichnet ist durch eine ausgeprägte Primat-Verteilung der Siedlungen,

d.h. ein größenmäßiges, aber auch funktionales nahezu erdrückendes Überge

wicht der Provinzhauptstädte ^ gegenüber den rangmäßig nachfolgenden Or
ten der jeweiligen Provinz.

2.4.2 Der ländliche Siedlungsraum

Mit dem folgenden ÜberbUck über das räumliche Verteilungsschema der Sied

lungen wird ein ausschlaggebender Bedingungsfaktor der zentralörtlich-funk-

tionalräumhchen Organisation des Untereuchungsgebietes angesprochen. Zu

nächst soll die Masse der ländlichen Siedlungen berücksichtigt werden

Für den Untersuchungsansatz, die empirische Umlandmethode, war es von er

heblichem Gewicht, daß die Duero-Region Teil jenes nördlichen spanischen

Zentralgebietes ist, das hinsichtlich der siedlungsräumlichen Situation durch ei

nen bemerkenswert hohen Konzentrationsgrad der Bevölkerung gekennzeichnet

ist, d.h., daß über 90 % der Wohnstätten geschlossenen Siedlungseinheiten ange

hören (vgl. Fig. 3). Dadurch ergaben sich für die Durchfuhrung und den Aussa

gewert der zuvor erläuterten Fragebogenerhebungen vergleichsweise günstige

Bedingungen.

15) Das Prinzip der Primat-Verteilung trifft auch unter regionalem Aspekt zu hinsichtlich
der absoluten Vorrangstellung Valladolids gegenüber den größenmäßig nachgeordne-
ten Städten des Bezugsareals.

16) Die Lage (und Kennziffern) der 644 Gemeinden (bzw. Gemeindehauptorte) sind aus
Fig. 6 zu ersehen; zudem wird auf das Gemeindeverzeichnis im Anhang verwiesen. —
Die Deckfolie Fig. 7 erleichtert das Auffinden der größeren und bedeutenderen Orte.
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Der dispers lebende Bevölkenmgsanteil fallt innerhalb des Untersuchungsareals

kaum ins Gewicht; lediglich in seinem westlichen Grenzsaum im Übeigangsbe-

reich zum Asturisch-Leonesischen Randgebiige (Prov. Zamora) nimmt die Ver

breitung von Streusiedlungen merklich zu.

Insgesamt bestehen in den Bezugsprovinzen die folgenden Relationen in der An

zahl der Siedlungseinheiten zu der der politisch-verwaltungsmäßigen Gemein

den:

Provinz Siedlungseinh. Gemeinden

a  b a:b

Palencia 474 246 1,93

Valladolid 348 233 1,49
Zamora 517 275 1,88

Die Durchschnittswerte liegen deutlich unter dem regionalen Mittelwert von

2,69. Zudem ist zu berücksichtigen, daß es sich im Falle von mehi^gliedrigen Ge

meinden meistens um — gemessen am Gemeindekem — recht kleine zugeordne

te Siedlungszellen handelt.

Die beträchtlichen Unterschiede im Konzentrationsgrad der jeweiligen Provinz

bevölkerung sind aus den Lorenzkurven in Fig. 8 zu ersehen. Die größte An

näherung an die Gleichverteilungsgerade zeigt die Provinz Zamora im Gegensatz

zum extremen Kurvenverlauf und somit relativ hohen Konzentrationsgrad (und

gleichzeitiger Kopflastigkeit hinsichtlich der Kapitale) im Falle von Valladolid

(Prov.); als in etwa regionaltypisch ist die Konzentrationsform in der Provinz

Palencia anzusprechen. Bemerkenswert sind schließlich die trotz des jüngsten

beschleunigten Verdichtungsprozesses noch immer deutlichen Abweichungen

von den nationalen Durchschnittswerten, Indiz für die fortbestehenden ausge

prägt ländlichen Siedlungsstrukturen.

Das herkömmliche, spezifische Siedlungstypen Spaniens erfassende Gliede
rungsschema ordnet die ländlichen Siedlungen des Untersuchungsgebietes dem

sogen, 'altkastilisch-leonesischen Typ' zu (LAUTENSACH 1964, basierend auf
QUELLE 1917); für ihn charakteristisch ist ein relativ dichtes Netz klein- bis

mittelgroßer Dörfer (bis 1.000 Einw.) mit einzelnen Großdörfem und geringem
Streusiedlungsanteil. Ein dementsprechend verdichtetes Mosaik bilden die Ge
markungsflächen mit einer durchschnittlichen Ausdehnung von 44,2 km^ (vgl.
Fig. 2). Den siedlungsräumlichen Kontrast bietet z.B. der weiträumige 'südliche
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kontinentale Typ' Neukastiliens mit hohem Anteil von — z.T. als Agrostädten
ausgebildeten - Großdörfem sowie von Streusiedlungen. Der typenhaften Ver
breitung der ländlichen Siedlungen auf der Nordmeseta widmete sich nament
lich HOPFNER (1939); seinem Gliederungskonzept nach wäre das Untersu
chungsgebiet größtenteils mit einer spezifischen 'Innenzone' des altkastilischen
Siedlungstyps identisch, die ihrerseits von einer inneren sowie einer äußeren
Randzone umschlossen wird. "Die Dörfer der Innenzone liegen meist in den

Flußtälem oder in Mulden (in der Ton-Geröllmeseta), während die rauhen

Hochflächen siedlungsarm erscheinen. Es sind überwiegend Dörfer von mittlerer
Größe (500 bis 1.000 Einw.); doch häufen sich in bestimmten fruchtbaren
Landstrichen auch Großdörfer (mit über 1.000 Einw.), in einigen ärmeren Ge
genden (in der Kalksteinmeseta) aber auch kleine geschlossene Siedlungen mit
etwa 150 bis 500 Einw.. In dieser Mittelzone der Siedlungstypen kommen et

wa 1 bis 2 Siedlungen (Gruppen-und Streusiedlungen) auf eine Gemeinde, und
durchschnittlich jede zweite Gemeinde hat nur eine einzige Siedlung (DorO-
Auf etwa 2 Dörfer kommen hier im Durchschnitt 3 Streusiedlungen, auf etwa 3
Dörfer ein GroßdorT' (HOPFNER 1939, S. 149/150).

In dem so skizzierten Siedlungsschema haben insbesondere die zuvor dargestell

ten Migrationsbewegungen zwangsläufig zu spürbaren Gewichtsverlagerungen ge

führt. Das Ausmaß der Umverteilung im Zeitraum von 1950 bis 1970 — bezo

gen auf die generellen Siedlungskategorien des ländlichen, des intermediären

und des Urbanen Bereichs — ist aus Tab. 8 zu ersehen. Die jeweils beträchtlich

differierenden Werte der 3 Bezugsprovinzen, Ausdruck eines sehr unterschied

lichen Gewichtes der einzelnen Siedlungskategorien, resultieren indessen weit

gehend aus dem jeweiligen Stellenwert der Provinzhauptstadt. Der dort woh

nende Bevölkerungsanteil liegt in Palencia und erst recht in Zamora zwar we

sentlich unter dem Mittelwert der spanischen Provinzen, schnellt im Falle von

Valladolid — wie bereits betont — auf weit über die Hälfte der gesamten Pro

vinzbevölkerung (vgl. Tab. 9).
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Tabelle 8

Bevölkerungsverteilung (in %) innerhalb des Untersuchungsgebietes nach Sied

lungstypen (= Ortsgrößenklassen) 1950 - 70

Provinz und Jahr Ländlicher Ländl. - städt. Städtischer

Bereich ̂ Übergangsber. ̂ Bereich ̂

Palencia 1950 60,9 21,2 17,8

1960 55,9 22,3 20,8
1970 46,5 25,3 28,2

ValladoÜd 1950 48,3 15,2 36,5
1960 40,8 18,6 40,6

1970 27,1 12,3 60,6
Zamora 1950 74,3 10,4 15,3

1960 74,9 7,5 17,6

1970 68,1 8,5 23,5

Vergleichs
zahlen auf
nation.
Ebene

1950

1960

1970

39,7
34,7
11,0

23,5
22,8
22,7

36,8
42,5
66,3

^ Orte bis 2.000 Einwohner

^ Orte mit 2.000 -10.000 Einwohner

^ Orte über 10.000 Einwohner

CJuelle: Confederaciön Espanola de Cajas de Ahorro: Situadön actual... Bd. III

Tabelle 9

Veränderung des Bevölkerungsanteils der Provinzhauptstädte an der gesamten
Provinzbevölkerung (1900 -1970)

Bev. - Anteil der Hauptstadt
Provinz 1900 1950 1970

Palencia 8,3 17,9 29,4
Valladolid 24,7 33,7 57,3
Zamora 5,9 12,1 19,5

Mittelwert

für Spanien 16.8 27,4 35,7

Quelle: Confed. Esp. de Cajas de Ahorros: Regiön Duero. Bd. III
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Bleibt dieser Anteil unberücksichtigt, so zeigt sich anhand einer Übersicht der

Ortsgrößenklassen und ihrer jeweiligen Bevölkerungsraten um so deutlicher der

— trotz der hohen Wanderungsverluste — ausgeprägt ländliche Charakter des

übrigen Provinzareals (vgl. Tab. 10) Etwa die Hälfte der Bevölkerung lebt

in der Masse der kleinen und mittelgroßen Dörfer; einschließlich der größeren

Tabelle 10

Anzahl der Gemeinden (nach Größenklassen) und Bevölkerungsanteile (%-Sum-
menreihen) in den Provinzen des Untersuchungsgebietes, ausgenommen die Pro
vinzhauptstädte. 1970

Valladolid Palencia Zamora

Anzahl Bev.-Anteil

Gemeindegrößen- d. Gem. (%-Summen-
klassen abs. reihe)

(Einw.) (a) (b) (a) (b) (a) (b)

bis 500 133 20,4 178 30,5 125 20,0

500-unter 1.000 61 44,9 37 47,8 93 51,9

1.000-unter 2.000 23 63,8 19 67,6 49 83,6

2.000- " 5.000 11 82,9 9 88,4 5 89,4

5.000- 10.000 3 91,7 2 100,0 1 94,2

10.000- 20.000 1 100,0 - -
1 100,0

Summe 232 100,0 245 100,0 274 100,0

Berechnet nach; Censo de poblaciön de Espafla, 1970

Landgemeinden (bis 2.000 Einw.) sind es ca. zwei Drittel der Bevölkerung. Von

wechselndem Verbreitungsgrad in den Bezugsprovinzen sind die Großsiedlun

gen bis 5.000 bzw. 10.000 Einw., die in unterschiedlichem Maße von physio-
gnomischen und funktionalen Elementen der Agrargemeinde bzw. der Klein-

17) Anhand der Luftaufnahmen im Anhang werden beispielhaft für die Ortsgrößenklassen
und den zunehmenden funktionalen Rang eine Reihe von Siedlungen vorgestellt: Die
geschlossenen Kleingemeinden bis 500 Einw. (Büd 1), die mittelgroßen bzw. großen
ländlichen Siedlungen (1.000 - 3.000 Einw.), z.T. mit Ansätzen unterzentraler Bedeu
tung (Bilder 2 und 3), die Gruppe der Landstädte (ca. 5.000 - 9.000 Einw.) — mit zu
nehmender Ausprägung der 'plaza' im meist klar strukturierten Grundriß - funktional
als Unterzentren voll wirksam (Bild 4), gefolgt von den eindeutig städtischen Mittelzen
tren (BUder 5 und 6) sowie den Provinzhauptstädten als gehobenen Zentren (Büd 7)
bzw. Oberzentrum (BÜd 8).
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oder Landstadt geprägt sind und in der Mehrzahl zur Gruppe der 'cabezas de

partidos judiciaies* zählen, d.h. der Hauptort von Gerichtsbezirken (vgl. Fig. 5).

Darüber hinaus sind als Siedlungen eindeutig städtischen Charakters — von den

Provinzkapitalen abgesehen — lediglich Medina del Campo (Prov. Valladolid)

und Benavente (Prov. Zamora) anzusprechen.

Bemerkenswert sind die jüngsten, aus dem '&xodo rural' resultierenden Verände

rungen in den unteren Ortsgrößenklassen: In der kurzen Zeitspanne von 1960

bis 1970 wuchs die Zahl der Kleingemeinden (bis 500 Einw.) von 346 auf 436,

hingegen verminderten sich die Dörfer mittlerer Größe (500 bis 1.000 Einw.)

um 71 auf 191. Angesichts der radikalen Schrumpfung zeichnet sich vielenorts

(vgl. Gemeindeverzeichnis im Anhang) ein gänzliches Wüstfallen in absehbarer

Zeit ab; bezeichnenderweise wird bereits im gegenwärtigen Entvölkerungssta

dium häufig von 'despoblados' gesprochen. Aufgrund der ungünstigen Alters

struktur dieser Gemeinden nach Abwanderung eines Großteils der jungen und

mittleren Generation wird sich der Verödungsprozeß auch bei einer wesent

lichen Beruhigung der Migrationsbewegung fortsetzen. Bezeichnend für die ge

genwärtige Situation ist die wachsende Zahl von — verwaltungsmäßig notwen

digen — Gemeindezusammenschlüssen, im Provinzareal von Zamora zwischen

1968 und 1970 z.B. in 30 Fällen.

Im räumlichen Verteilungsmuster der Gemeinden (vgl. Fig. 9) finden die bereits

aus den Lorenzkurven (Fig. 8) ersichtlich gewordenen provinzspezifischen For

men der Bevölkerungskonzentration ihren Niederschlag: eine dichtere Streuung

der zamoranischen Orte sowie der vergleichsweise hohe Anteil kleinerer Sied

lungen vor allem im Norden und Süden der Provinz und das demgegenüber et

was weiträumigere, teilweise physiogeographisch bedingte (Kalksteinmeseta)

Verteilungsmuster der Gemeinden in den Provinzen Palencia und Valladolid mit

deutlich höherem Anteil von Großsiedlungen; auch hier treten einzelne Berei

che durch die dichte Scharung der Kleindörfer hervor. Angesichts des Fehlens

von markanten Strukturen im Verteilungsmuster der Siedlungen — vielmehr er

gibt sich der generelle Eindruck eines regellosen Lokalisationsschemas — bleibt

es zunächst nur Vermutungen überlassen, in welcher Weise das Siedlungsnetz

durch die zentralörtlichen Funktionen der mehr oder minder stark hervortre

tenden Großsiedlungen strukturiert ist.

34



2.4.3 Die städtischen Siedlungen

Aus den Darlegungen zum Verteilungs- und Konzentrationsmuster der Bevölke

rung (vgl. 2.4.1, insbesondere Fig. 9) wurde bereits die für das Untersuchungs

gebiet typische geringe Zahl städtischer Siedlungen erkennbar. Zu den Orten

ausgesprochen städtischen Charakters (unter Berücksichtigung ihrer Größe,

Physiognomie und wirtschaftlich strukturellen wie funktionalen Bedeutung)

zählen in erster Linie die drei Provinzhauptstädte sowie die beiden Orte Medina

del Campo im Süden der Provinz Valladolid und Benavente ̂  im Norden der
Provinz Zamora. Als ländlich geprägte Kleinstädte sollten femer die Orte Toro

(Za 214), Tordesillas (Va 153), Medina de Rioseco (Va 46), Carriön de los Con-

des (Pa 123) und Pefiafiel (Va 144) genannt werden die zumindest in ih

rem Ortskem in der Gmnd- und Aufrißgestaltung sowie hinsichtlich ihres funk

tionalen Ranges (klein-)städtische Züge tragen (vgl. hieizu die betreffenden

Luftbilder bzw. Bodenaufnahmen im Anhang). Schließlich sollte in diesem Zu

sammenhang auch Venta de Banos (Pa 233) als junge Industriesiedlung mit

städtischem Charakter genannt werden.

Zur Definition des Siedlungsphänomens "Stadt" und seiner Abgrenzung gegen

über der ländlichen Siedlungskategorie liegen im Hinblick auf die siedlungs
räumlichen Stmkturen Spaniens zahlreiche Vorschläge vor; vergleichende Über
sichten über die Konzepte, die z.T. stark voneinander abweichende Schwellen
werte der Einwohnerzahl, die Beschäftigungsstrukturen oder wirtschaftliche Be-
satzziffem und Dichtewerte als Bestimmungskriterien für das spezifisch Städ
tische benutzen, finden sich u.a. bei J. DIEZ NICOLAS (1972), FUNDACION
FOESSA (1970) oder H. CAPEL SAEZ (1973). Voll befriedigend und anwend
bar auf die spanischen siedlungsräumlichen Bedingungen ist bislang keines die
ser Verfahren, sei es, daß die Kriterien zu grob sind (wie z.B. die 10.000 Ein-

18) Diese beiden Städte sind typische Vertreter der in Spanien als 'centros comarcales' be
zeichneten Orte; darin deutet sich bereits die diesen relativ kleinen Zentren (in zumeist
agrarischen Gebieten) eigentümliche beträchtliche Umlandbedeutung an.

19) HOPFNER (1939) rechnet diese Orte zur Gruppe der Marktflecken, der 'obersten
ländlichen Siedlungseinheit*; schon fnih betont er ihre 'Zentralort* -Funktion. Inso
fern ist es berechtigt, die o.a. 'Marktflecken' (nicht zuletzt angesichts ihres mittlerweüe
eingetretenen strukturellen, funktionalen und teils auch physiognomischen Wandels)
der städtischen Siedlungskategorie zuzuordnen.
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wohner-Mindestzahl für städtische Gemeinden bzw. Siedlungseinheiten) und

nicht allen regionalspezifischen Erscheinungsformen gerecht werden (so den
Agrostädten des Südens), oder daß feinere, differenzierte Methoden an den feh
lenden oder unzuverlässigen amtlichen Daten scheitern. Indessen erweist sich
das schlichte, in der Regel auch vom Instituto Nacional de Estadistica' verwand
te Kriterium, Gemeinden ab 10.000 Einwohnern als städtisch zu werten, im vor
liegenden Untersuchungsgebiet als recht praktikabel: Die Aufgliederung der Ge
meinden in verschiedene Siedlungszellen spielt hier einerseits eine relativ gerin
ge Rolle, zudem scheint sich in diesem Raum der genannte kritische Schwellen
wert tatsächlich zu bestätigen. Einschränkend wurde insofern oben von ländlich
geprägten Kleinstädten gesprochen im Hinblick auf Orte mit ca. 3.000 - 6.000
Einw., den 'Marktflecken' HOPFNERS.

Im städtischen Verteilungsmuster und Verkehrsnetz Spaniens (Fig. 10) tritt

Valladolid als 'Area Metropolitana' mit den benachbarten, weniger bedeuten

den Zentren Palencia und Zamora als markanter urbaner Schwerpunkt Zentral

spaniens (in etwa Zaragoza vergleichbar) hervor. Die Skizze verdeutlicht zwar

die günstige Lage Valladolids auf der wichtigen Verkehrsachse Madrid - La

Coruna/Oviedo, vemachlässigt aber durch die starke Generalisierung die Funk

tion Valladolids und des südwestlich gelegenen Tordesillas als dominierende

Verkehrsknotenpunkte der altkastilisch-leonesischen Region.

In der größenmäßigen Rangfolge der städtischen und stadtähnlichen Siedlungen

besteht — sowohl auf Provinzebene wie auch im gesamten Untersuchungsge

biet — durch das zahlen- und größenmäßige Übergewicht der Kapitalen gegen

über dem Rest der städtischen Siedlungen ein sehr disharmonisches Verteilungs

verhältnis, das z.B., wie schon zuvor angedeutet, stark im Widerspruch steht

zum Verteilungsschema der Rang-Größe-Regel und eher den Größenrelationen

einer Primatverteilung entspricht. Für sie charakteristisch ist die weite Kluft

zwischen der größten Stadt bzw. den rangersten Städten und den rangabwärts

folgenden Orten städtischen Typs. Abgesehen vom auffalligen Auseinanderklaf

fen der Größenrelationen besteht im vorliegenden Bezugsraum auch ein deut

liches Mißverhältnis in der üblicherweise rangabwärts zunehmenden Zahl von

Urbanen Siedlungen.

Damit findet offensichtlich auf regionaler, insbesondere auch provinzialer Ebe

ne die ausgesprochene Unausgewogenheit der Gesamtverteilungsstruktur der

spanischen Städte eine Parallele: Während die großen, überregional bedeutsa-
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men Metropolen des Landes mit Madrid und den peripher gelegenen Zentren

ein relativ gleichgewichtiges, nahezu hexagonales Verteilungsmuster bieten, ist

ihnen ein strukturell und funktional unzureichendes System von Mittelstäd

ten (nicht zu verwechseln mit Mittelzentren) untergeordnet (vgl. BUTT

LER 1973, S. 256). RACIONBRO (1973) bezeichnet Spaniens Städtehierarchie

als eine Hybride zwischen einem regelmäßigen, funktionstüchtigen Verteilungs

schema (die oberste Stufe betreffend) und einem unterentwickelten, dem kolo

nialen Typ entsprechenden Städtewesen auf der mittleren und unteren Ebene.

In ähnlicher Weise folgt bei der primatorientierten Verteilung im Untersu

chungsgebiet der Metropole Valladolid imd den beiden Mittelstädten Palencia

und Zamora mit beträchtlicher Größenordnungsdifferenz rangabwärts eine (im

Sinne von Städtehierarchien) unproportional kleine und lückenhafte' Gruppe

von Orten mit zumeist funktional sehr bescheidenem Rang. Als zutreffend er

weisen sich in diesem Falle auch die signifikant mit Primatverteilungen korre-

lierenden regionalen Strukturen (vgl. KÖCK 1975, S. 33, nach BERRY/HOR-

TON und KAR),wie z.B. wenige die Bevölkerungsverteilung steuernde Faktoren,

einfache Sozialstruktur, frühe, aber nur partielle Industrialisiemng, starke Mi

grationsbewegung aus landwirtschaftlich rückläufigen Regionen.

Aus der disharmonischen Verteilungsordnung der städtischen Siedlungen wer

den vermutlich nachhaltig modifizierende Konstellationen hinsichtlich des zen

tralörtlich-funktionalräumlichen Systems resultieren. Doch nähere Aussagen

hierüber müssen der Analyse des waren- und dienstleistungsspezifischen Nach

frageverhaltens der Bevölkerung vorbehalten bleiben, aus dem die effektive Um

landbedeutung der Orte und ihre zentralörtlich4iierarchische Konfiguration ab

zuleiten ist.

Ausschlaggebend für die neuzeitliche Entwicklung der Städte, vor allem im 19.

und 20. Jahrhundert, und ihre heutige Rangstellung ist weitgehend die territori

ale Neuordnung Spaniens aufgrund des Königlichen Dekrets vom 30. November

1833, dessen Bestimmungen bezüglich der neuen Provinzeinteilung und der je

weiligen Provinzhauptstädte in der Folgezeit nur noch unwesentlich geändert

20) Von den 50 Provinzhauptstädten Spaniens, die in der Regel die führenden Zentren des
jeweiligen Provinzareals sind, lag 1970 die Hälfte unter der 100.000 Einw.-Grenze, 12
von ihnen hatten weniger als 50.000 Einw. bei z.T. rückläufiger Tendenz.

37



wurden. Nach einer Phase weitverbreiteten Niedergangs im spanischen Städte

wesen, namentlich im 17. und 18. Jh., trug u.a. die Bestätigung bzw. Neuüber

tragung des Status einer 'capital de provincia' für viele Städte zu einer Konsoli

dierung und zu einem wirtschaftlichen Aufschwung bei — wiewohl bis heute

nahezu die Hälfte der Kapitalen unter dem Großstadt-Rang geblieben ist. Dem

entspricht auch durchweg der Entwicklungsgang der dem Bezugsraum zugehöri

gen o.g. Städte: Ab der Mitte des 19. Jh. verzeichnen die Provinzhauptstädte

ein stetes, zunächst mäßiges, in diesem Jahrhundert allerdings sich kräftig be

schleunigendes Wachstum; diese Entwicklung ist erklärlicherweise bei Vallado-

lid aufgrund seiner — historisch gesehen — schon sehr frühen verwaltungsmäßi

gen und wirtschaftlichen Bedeutung in Zentralspanien sowie der jüngsten In-

dustrialisierungs- und Ausbauphase am augenfälligsten. Hingegen verloren ande

re ehemals hinsichtlich ihrer Größe und Funktion sehr bedeutende Städte ihren

Rang und behaupteten sich bestenfalls als Klein- oder Landstädte: So z.B.Toro,

das, einst eine Provinzkapitale mit entsprechenden Funktionen, heute als nach

außen hin sehr begrenzt wirksames Landstädtchen fortbesteht (mit deutlich

rückläufiger Bevölkerungstendenz); oder Medina del Campo, zu Zeiten der kasti-

lischen Könige als Messe-und Femhandelsstadt sowie 'Bankzentrum'von inter

nationaler Bedeutung, das auf die Stufe eines kleinen Landstädtchens zurück

sank (mit einem freilich überregional wirksamen Viehmarkt) und erst in jüng

ster Zeit durch die günstige Verkehrslage als wichtiger Eisenbahnknotenpunkt

auf der Nordmeseta wieder spürbare gewerbliche und industrielle Entwicklungs

impulse erhielt.

Hinsichtlich ihrer aktuellen wirtschaftlichen Stmktur und funktionalen Stel

lung sind sowohl die drei Kapitalen wie auch die kleineren städtischen Siedlun

gen generell als Handels- und Dienstleistungszentren anzusprechen (vgl. hierzu

GARCIA FERNANDEZ 1968; DIEZ NICOLAS 1972; CAPEL SAEZ 1973).

Die eingehende Analyse der funktionalen Spezialisiemng spanischer Städte

durch DIEZ NICOLAS (1972) eigibt für Valladolid, Zamora und Palencia je

weils in 5 Wirtschaftsbranchen (Handel, öffentliche Dienste, Bauwesen, Energie-

und Wasserversorgung, Verkehrs- und Nachrichtenwesen) einen deutlichen Spe

zialisierungsgrad, gemessen am durchschnittlichen Gewicht dieser Wirtschafts

zweige in den 240 untersuchten Städten. Darüber hinaus wird für die Orte Pa

lencia, Zamora und Benavente eine noch höhere funktionale Spezialisiemng im

Handel ermittelt, für Medina del Campo eine solche im Verkehrs- und Nachrich-
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Tabelle 11

Gliederung der Erwerbstätigen in den Städten > 10.000 Einw. nach Wirtschaftszweigen (in%)

Städte Landwirt- Bergbau, Produz. Bauwesen Energie-, Handel Verkehr, Öffentl. u.
(Einw.Zahl sch./Forst- Steinauf- Gewerbe Wasser- Nachricht.- priv. Dienste
1970) wesen bereitg. versorg. Wesen

Valladolid

(236.340)

Palencia

(58.370)

Zamora

(49.030)

Medina d.C.

(16.530)

Benavente

r 11.780)

4,0

6,0

6,8

12,7

17.0

0,1

0,1

0,3

0,1

26,6

26.5

20.6

34,8

21,5

9.1

9.2

9,7

7,9

10,7

0,7

0,6

1,0

0,6

0,9

14.3

16,6

17,0

13.4

18,6

9,6

7,6

9,2

11,0

8,2

35,6

33,4

35,4

19,6

23,0

Quelle: DIEZ NICOLAS, J.: Especializaciön funcional y dominaciön en la Espafla urbana.
Madrid 1972, S. 137 ff.
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tenwesen. Diese Ergebnisse stehen durchweg in Einklang mit den Untersu

chungsbefunden von CAPEL SAEZ (1973) über die funktionale Struktur der

Städte Spaniens Ein Vergleich der Beschäftigungsraten in den einzelnen

Branchen (vgl. Tab. 11) erweist das bemerkenswerte Gewicht des Dienstlei

stungsbereichs der drei Kapitalen; auffallend sind femer die bei den angeführten

Städten stark differierenden Werte auf dem Handelssektor, im produzierenden

Gewerbe, aber auch in der Landwirtschaft: So sind in Benavente und Medina

del Campo auf diesem Sektor 17 % bzw. fast 13 % der Beschäftigten tätig, in

Zamora immerhin annähernd 7 %.

Mittlerweile dürfte die Beschäftigtenquote im produzierenden Gewerbe vor al

lem in Valladolid merklich höher liegen, da dort gerade in der jüngsten Zeit eine

kräftige industrielle Expansion erfolgte; hierzu tmgen der Ausbau der beste

henden Industrien (Kfz- und Fahrzeugzubehör-Herstellung und andere metall

verarbeitende Zweige, Chemie-und Nahrungsmittelbetriebe) sowie die Neugrün

dung von Betrieben bei, nicht zuletzt gefördert durch den Status Valladolids als

industrieller Entwicklungspol (polo de desarrollo industrial) 1964 -1970.

In einer jüngsten, recht groben Klassifiziemng der spanischen Städte spricht MI

GUEL (1976) die Provinzkapitalen als Tabrikstädte'(Valladolid undPalencia)

bzw. als *Verwaltungsstadt' (Zamora) an. Danach verteilt sich, stark generali

siert, die erwerbstätige Bevölkemng auf die drei Gmppen Fabrikbeschäftigte,

im Produktions- wie Verwaltungsbereich (a), Bürobeschäftigte (b), landwirt

schaftlich Beschäftigte (c) wie folgt:

Provinzkapitale (a) (b) (c)

Valladolid 49,2 48,4 2,5
Palencia 45,0 51,4 3,6
Zamora 35,8 58,3 6,0

Der hohe Anteil des tertiären Sektors (b) wird durchaus bestätigt; er erklärt

sich nicht unwesentlich aus einer gewissen Überbesetzung des Dienstpersonals

in vielen Bereichen, zum anderen auch aus der in der Tat sehr starken Konzen

tration von Handel, Handwerk und öffentlichen wie privaten Dienstleistungen

21) Beide Autoren fuhren heftige Klage über die unzureichenden, dJi. fehlenden oder nicht
verläßlichen Daten auf Gemeindebasis und beziehen sich in erster Linie auf das Erhe

bungsjahr 1960.
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in den Provinzhauptstädten: Als Folge der zentralistischen Verwaltungsstruktu

ren konzentrieren sich in den Kapitalen in besonderer Weise alle höheren Orga

ne und Institutionen der staatlichen und privaten Verwaltung wie auch die an

spruchsvolleren, oft für das gesamte Provinzareal zuständigen Einrichtungen

der sozialen Infrastruktur.

Besonders beachtenswert sind im Hinblick auf die Fragestellung dieser Unter

suchung die bereits vorliegenden Aussagen (und auch die ihnen zugrunde liegen

den methodischen Verfahren) zur überlokalen, bereichsbildenden Wirksamkeit

der oben angesprochenen Städte bzw. der übrigen umlandwirksamen Siedlun

gen.

DIEZ NICOLAS (1972) widmet einen beträchtlichen Teil seiner Analyse spani

scher Städte dem Aspekt ihrer auf das Umland ausstrahlenden funktionalen Be

deutung. Das Phänomen der Bereichsbildung spricht er bezeichnenderweise als

'dominadön ecolögica' an: Aufgrund von ausgewählten wirtschaftlichen, kultu

rellen und kommunikativen Größen als Indikatoren überörtlicher Wirksamkeit

werden der jeweilige (Umland-) 'Beherrschungsgrad' von 240 Städten gewich-

tet und durch relativ willkürlich gewählte Schwellenwerte 4 abgestufte Katego

rien überlokaler Wirksamkeit festgelegt: 'Dominierende' Städte (es sind dies 6

Metropolen des Landes), 'unterdominierende' Städte (zu den 14 Fällen dieses

Typs zählt an erster Stelle Valladolid), 'einflußreiche' Städte (insgesamt 39, zu

den rangmäßig weniger bedeutenden zählen Palencia und Zamora) und schließ

lich zahlreiche 'untereinflußreiche' Städte (subinfluyentes), zu denen Medina

del Campo gehört. Für Benavente wird indessen keine nennenswerte überlokale
funktionale Relevanz ermittelt. Des näheren weist der Autor noch die hohe Kor

relation zwischen dem Grad der Umlandbedeutung und - naheliegenderweise -

dem Spezialisierungsgrad auf dem Handels-, Verkehrs- und Dienstleistungssek
tor auf. Allerdings vermag er angesichts des methodischen Verfahrens keinerlei

Aussagen über die distanzmäßigen, räumlichen Größen (die im Grunde aus

schlaggebende Dimension der Umlandbedeutsamkeit von Zentren) zu treffen.

Insofern geben diese Analysen keine näheren Anhaltspunkte bezüglich des zen

tralörtlich-hierarchischen und funktionalräumlichen Bedeutungsgrades der im

Bezugsraum gelegenen Städte.

Eher sind entsprechende weiterführende Informationen dem bereits erwähnten

'Atlas Comercial de Espana' zu entnehmen. Darin werden die Handelszentren
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(Orte mit einem Mindesbesatz an Einzelhandelsbetrieben) in 4 Hauptkatego

rien mit jeweiligen Unterstufen klassifiziert entsprechend dem Diversifikations

grad des örtlichen Einzelhandels; zusätzlich werden Einzugsbereiche (äreas de

atracciön comercial) und Unterbereiche aufgrund der sehr undifferenziert er

fragten Einkaufsausrichtung der Bevölkerung ermittelt. Mit der speziellen
wirtschaftsraumlichen Gliederung des spanischen Territoriums dient dieses

Werk (1963 erschienen) bislang als maßgebliche und häufig benutzte Quelle.
Im Falle des vorliegenden Untersuchungsgebietes werden 3 Hauptbereiche und
6 Unterbereiche ausgegliedert: Außer den Provinzhauptstädten (mit den Haupt
bereichen) werden den oben erwähnten beiden Zentren Medina del Campo und
Benavente sowie Toro, Medina de Rioseco, Pefiafiel und Villalön de Campos
Subbereiche zugeordnet. Damit wird eine grobe funktionalräumliche Gliede

rung vorgestellt ohne allerdings (was auch nicht Ziel dieses vorrangig großräu-

mige Marktstrukturen erfassenden Werkes ist) im eigentlichen Sinne hierar

chisch-zentralörtliche Systeme darzustellen. Isoliert und ohne Bezug zueinander

erfolgt z.B. die Ausweisung und Stufung der Handelszentren einerseits und die

Ermittlung der Einflußbereiche andererseits; namentlich auf den unteren Rang
stufen der Zentren und den zugehörigen Funktionalbereichen fehlen fast sämt

liche Aussagen. Die Beschränkung auf undifferenzierte Einkaufsbeziehungen

läßt zu stark den stufenspezifischen Aspekt und das übrige Spektrum der Ver

sorgungsfunktionen außer Betracht. Nicht zuletzt scheint auch aus der Wahl der

Provinz als räumliche Untersuchungs- und Darstellungseinheit ein zu starkes Ge

wicht der Verwaltungsgrenzen bei der funktionalräumlichen Ermittlung zu re
sultieren.

2.4.4 Sozio - ökonomische Grundzüge

Es wurde eingangs bereits dargelegt, daß versorgungsräumliche Systeme in ihrer
spezifischen Ausprägung in hohem Grade von den jeweiligen regionalen sozio-
ökonomischen Verhältnissen determiniert werden: Arbeitsproduktivität, Ein
kommensverhältnisse und allgemeiner Lebenszuschnitt der sich versorgenden
Bevölkerungskreise stellen einen ausschlaggebenden Bedingungsrahmen für das
Anspruchsniveau und die Bewertung der Versoigungsgüter dar und somit auch
für die Formen räumlich-distanziellen Versorgungsverhaltens; letztlich resultie-
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ren hieraus Verteilung und Rangordnung der Versorgungszentren (vgl. hierzu

NEEF 1950 in SCHÖLLER 1972, S. 213 ff.). Erst in Zusammenhang mit der

einkommensabhängigen Konsumkraft und den Konsumgewohnheiten erlangen

die Versorgungsgüter, d.h. die Waren und Dienstleistungen, ihre regional- bzw.

sozialgruppenspezifische funktionale Wertigkeit. Dementsprechend sollen im

folgenden die sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen des Untersuchungs

raumes soweit umrissen werden, als sie grundsätzlich dem Verständnis des ver

sorgungsräumlichen Beziehungsgeflechts und damit des zentralörtlichen Sy

stems im Bezugsgebiet dienlich sind.

Besonderes Interesse gilt dabei zwangsläufig der wirtschaftlichen Situation der

ländlichen Bevölkerung, da sie die Masse der die Versorgungsgüter nachfragen

den Bevölkerungskreise darstellt (vgl. Tab. 12).

Tabelle 12

Berufliche Gliederung der Erwerbstätigen (in %) nach Siedlungstypen

Siedlungstyp

Ländl. Ländl.-städt. Städt.

Berufsgruppen Bereich ̂  Bereich ̂  Bereich ̂

1. Erwerbstätige in der
Landwirtschaft 79 43

2. Ungelernte Arbeiter,
Hilfskräfte 8 14 28

3. Facharbeiter 5 18 32

4. Kleinkaufleute 4 9 16

5. Angestellte, mittl. Beamte 4 10 15

6. Kleine-mittl. Unternehmer — 3 4

7. Freiberufliche; höhere
Offiziere _ 3 4

8. Hohe Führungskräfte,
größere Unternehmer —

— 1

Orte bis 2.000 Einw.

^ Orte mit 2.000 -10.000 Einw.
^ Orte über 10.000 Einw.

Quelle: Confed. Esp. de Cajas de Ahorros: Regiön Duero (Encuesta 1973)
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Tabelle 13

Beschäftigten- und Wertschöpfungsverteilung (in %) nach Wirtschaftsbereichen

Primärer Sektor Sekundärer Sektor Tertiärer Sektor

(1) (2)

Bezugsräume Beschäftigte Bruttosoz.Prod. (1) (2) (1) (2)

1960 1971 1971 1960 1971 1971 1960 1971 1971

Prov. Valladolid 38,9 27,1 19,2 21,1 34,7 36,7 39,7 38,2 46,1

Prov. Palencia 53,4 44,0 25,9 21,9 27,5 31,2 37,5 34,1 42,9

Prov. Zamora 61,8 57,7 28,2 13,3 16,0 23,3 24,7 26,3 48,5

Gesamtspanien 39,7 28,4 11,5 28,6 35,4 36,8 31,5 36,2 51,7

Quellen: I.N.E.: Censos de poblaciön de Espaha 1960 und 1970. Banco de Bilbao: Renta Nacional de Espafia 1971,
Bübao 1973.



Bei einem Veigleich der Beschäftigtenanteile der drei Wirtschaftssektoren (vgl.

Tab. 13) wird der enorme Bedeutungsgrad des Agrarbereichs als Arbeitsplatzre

servoir offenkundig, ungeachtet des kräftigen Rückgangs der in der Landwirt

schaft Tätigen in den öOer Jahren. Lediglich die Provinz Valladolid liegt mit ih

rem Anteil knapp unter dem nationalen Durchschnittswert; die Quote der Pro

vinz Zamora übertrifft diesen sogar um das Zweifache. Es muß zudem in Rech

nung gestellt werden, daß diese auf Provinzbasis erstellten Mittelwerte durch

das Gewicht der Hauptstadtanteile dem übrigen Provinzareal auch nicht an

nähernd gerecht werden. Besonders bemerkenswert bleibt indessen das ungün

stige Verhältnis zwischen Beschäftigungs- und Wertschöpfungsquote des primä

ren Sektors, in dem die geringe Produktivität dieses Wirtschaftszweiges einen

deutlichen Ausdruck findet.

Auf die ungünstigen naturräumlichen, insbesondere semiariden Bedingungen für

einen ertragreichen Feldbau wurde bereits hingewiesen: Seit jeher ist die wenig

produktive Feldbrachwirtschaft eines Trockenfeldbaus mit zweijähriger Rota

tion (ano y vez) kennzeichnend für die Masse der Getreideanbau treibenden

(Klein-)Betriebe auf dem weitaus größten Teil der Mesetaflächen; eine noch

extensivere Form tritt in den südwestlichen zamoranischen Randgebieten auf,

der 'cultivo al tercio', der nur in jedem dritten Jahr eine Ernte gewährt, aller

dings dem Weidebedarf der dort stärker betriebenen Viehhaltung entgegen

kommt. Der bescheidene Anteil der bewässerten Feldflächen (camporegadio)

Tabelle 14

Landnutzung und landwirtschaftliche Betriebsgrößen auf Provinzbasis 1971

Landwirtschaftliche

Nutzflächengliederung (in %) Mittlere Mittlere
Gietreide- Bewäss.- Brach Betriebsgröße Parzellenzahl

Provinzen flächen Land land (ha) pro. Betr.

Palencia 52,0 7.3 36,4 24,9 32,5

Valladolid 51,1 7,1 36,6 23,7 20,5

Zamora 44,0 7,7 37,8 20,0 46,4

Quelle: Confed. Esp. de Cajas de Ahorros: Indicadores socio-econömicos del
campo espaflol. Afio 1971.
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gegenüber den bebauten bzw. brach liegenden Flächen des 'campo secano', des

Ackerwechsellandes geht aus Tab. 14 hervor.

Die daraus zu ersehenden Angaben zur durchschnittlichen Betriebsgröße und

Parzellenzahl erhellen jene betriebswirtschaftlichen Faktoren, die die ohnehin

schwache Produktivität und Ertragslage der extensiven Landnutzung zusätzlich

beeinträchtigen. Teils zu Recht gilt die Nordmeseta als Verbreitungsgebiet des

Kleinbesitzes, des 'minifundio'^^^ angesichts des enormen Anteils von Betriebs
größen unter 30 ha — in den Bezugsprovinzen zwischen 70 und 86 % aller Be
triebe (vgl. Tab. 15). Dabei sollte zur besseren Einschätzung der Ertragslage be

rücksichtigt werden, daß für die Nordmeseta als Trockenfeldbau-Zone 100 -

150 ha pro Betrieb für einen rentablen Getreideanbau mit modernen Produk

tionsmitteln für erforderlich gehalten werden (BANCO DE BILBAO 1971).

Ohne Zweifel ergaben sich in den vergangenen Jahren eine Reihe von agrarstruk-

turellen Verbesserungen, wie z.B. das besonders in der Duero - Region forcierte

Programm der 'concentraciön parcelaria*, die zunehmende Mechanisierung (die

Zahl der Traktoren stieg von 1961 bis 1971 um das 3 -4fache), die Erweiterung

der Bewirtschaftungsflächen durch Zupacht oder Zuerwerb von Parzellen vie

ler aufgegebener Betriebe Einen steigenden Anteil am landwirtschaftlichen

Produktionswert verzeichnet zudem die Viehhaltung. Doch dies kommt vorzugs

weise nur einer kleinen Gruppe von Unternehmern zugute: einerseits den Finca-

Besitzem, die insbesondere auf den in den Penillanuras verbreiteten 'dehesas'

(ausgedehnten, von lichtem Wald bestandenen Weideflächen) nach modernen

Formen eine marktorientierte Milch- und Schlachtviehproduktion betreiben.

22) Die Ernteerträge bei Weizen liegen im Trockenfeldbau bei 10 dz, verglichen mit ca.
27 dz auf bewässerten Flächen.

23) Allerdings dürfen der Verbreitungsgrad und Nutzflächenanteil des latifundismo*, des
Großgrundbesitzes, nicht unterschätzt werden: immerhin verfugen die Betriebe (1 - 3 %
der Gesamtzahl) je nach Provinz über etwa 30 - 45 % der LNF; darin ist vor allem auch
der überwiegende Teil des Bewässerungslandes in den Vegas', teils auch in den jüngeren
Bewässerungsfluren der Tierra de Campos eingeschlossen.

24) Der 'exodo rural' hatte u.a. eine massive Reduzierung der landwirtschaftlichen Betriebe
zur Folge: Von 1962 bis 1972 schrumpfte die Zahl der Betriebseinheiten in der Prov.
Palencia um 39 %. in der Prov. Valladolid um ca. 33 % und in der Prov. Zamora um rund

31 %.
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TabeUe 15

Prozentuale Gliederung der Landwirtschaftsbetriebe und Nutzflächenanteile
nach Betriebsgrößenklassen in den 3 Provinzen 1972 (kumulative %-Werte)

Betriebsgrös- Palenda Valladolid Zamora
senklassen %-Anteil

(ha) der
Betriebe Nutzfläche

a b a b a b

0,1 - unter 5 33,3 1,8 30,7 2,2 26,0 3,1

5-unter 10 46,9 4.3 44,0 5,2 49,6 10,3

10-unter 20 61,6 9,7 58,9 12,0 75,9 25,7

20 - unter 30 69,6 14,8 68,5 19,4 86,2 36,1

30 - unter 50 79,0 24,2 79,1 32,3 92,5 46,0

50 - unter 100 87,2 39,1 88,3 52,3 95,7 54,9

100 - unter 200 91,5 54,3 92,7 70,8 96,7 60,6

> 200 94,6 100,0 94,7 100,0 97,9 100,0

Betriebe ohne

Landbesitz

(Viehhaltung) 100,0 - 100,0 - 100,0

Summen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Quelle: Censo Agrario de Espafta 1972. Cuademos provinciales, Serie B

und andererseits wenigen kapitalkräftigen Unternehmern, die vor allem im Um

land von Valladolid in zahlreichen Großfarmen eine 'technisierte' Geflügel- und

Bierproduktion eingerichtet haben, durch die die Provinz zum bedeutendsten,
zugleich hierin auch krisenanfälligen Eierlieferanten Spaniens wurde. - In den
weitaus meisten bäuerlichen Betrieben spielt hingegen die bescheidene Tierhal

tung traditionell eine stark untergeordnete Rolle, wobei indessen der Klein tier
besitz nicht unwesentlich zur Eigenversorgung der ländlichen Haushalte beiträgt.

Ungeachtet der spürbaren Steigerung der Arbeitsproduktivität im Rahmen des
umfassenden Wandlungsprozesses auf dem Agrarsektor ist die allgemeine Er

trags- und Einkommenssituation im Bezugsraum erheblich unter dem Niveau
der übrigen Wirtschaftszweige bzw. dem durchschnittlichen Entwicklungsstand

25) In diesem Zusammenhang wird an die Ausführungen zum 'exodo rural' (2.4.1) erinnert.
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der spanischen Regionen geblieben. Dies drückt sich nachhaltig im bescheide

nen Umfang der auf die Provinzen bezogenen Pro-Kopf-Einkommen aus (vgl.

Tab. 16):

Tabelle 16

Das Pro-Kopf-Einkommen der Bevölkerung im unteren Bereich bis 45.000 Ptas.
(nationaler Durchschnitt 56.400 Ptas.) nach Gemeinden und Bevölkerungs
anteilen

Anteil der Gemeinden Bevölkerungs

anteil

Durchschnittl. Jahresein

kommen (Ptas.) pro Kopf
der Provinzbevölkerung

Provinz abs. V.H. V.H.

Valladolid

Palencia

Zamora

205

224

267

88,0
91.0

97.1

25,9
47,5
69,5

55.800

49.000

39.200

Quelle: BANESTO: Anuario del mercado espahol 1973. Madrid.

Die Höhe der durchschnittlichen Jahreseinkommen spiegeln deutlich die Rang

folge der drei Bezugsprovinzen in ihrem wirtschaftlichen Entwicklungsstand

wider; selbst die Provinz Valladolid mit ihrem gewichtigen Handels- und Indu

striezentrum liegt zu Anfang der 70er Jahre noch unter dem allgemeinen Ein

kommensstand Spaniens; Zamora zählt indessen zur Gruppe der schwächsten

Provinzen des Landes. Die Tatsache, daß in ca. 90 % der Gemeinden, in der Pro

vinz 2^mora sogar in 97 %, das mittlere Pro-Kopf-Einkommen unterdurch

schnittlich niedrig ist, weist auf den hohen, davon betroffenen ländlichen Be

völkerungsanteil hin.

Das Ausmaß und den Verbreitungsgrad der einkommensmäßigen Unterentwick

lung verdeutlicht darüber hinaus Fig. 11; hier sollten besonders die vielen Ge

meinden beachtet werden (z.B. in den Provinzen Zamora und Palencia), in de

nen das mittlere Einkommen nicht einmal die Hälfte, bisweilen nicht einmal ein

Drittel des Landesdurchschnitts erreicht.

Eine günstige Einkommenssituation der Bevölkerung ist naheliegenderweise

fast ausschließlich auf die städtischen Siedlungen bzw. auf solche mit einem
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Mindestentwicklungsgrad beschränkt, wie es deutlich durch die weitgehen

de Identität mit dem räumlichen Muster in Fig. 12 belegt wird oder auch durch

das starke Divergieren der prozentualen Anteile der verschiedenen Einkommens

gruppen je nach ländlichem, kleinstädtischem oder städtischem Siedlungstyp

(Tab. 17).

TabeUe 17

Höhe des monatlichen Familieneinkommens nach Siedlungstypen (%) in der
Duero - Region 1973

Einkommen Siedlungstyp (Ortsgrößenklasse)
ländlich ̂ ländl. - kleinstädt. ̂ städtisch

bis 3.600 Ptas. 12 4 1

3.600- 6.000 Ptas. 28 17 8

6.000- 9.000 Ptas. 26 21 21

9.000-12.000 Ptas. 15 21 22

12.000-15.000 Ptas. 8 14 17

15.000 - 20.000 Ptas. 5 10 13

20.000 - 25.000 Ptas. 3 6 6

über 25.000 Ptas. 3 7 12

^ Gemeinden bis 2.000 Einwohner

^ Gemeinden von 2.000 -10.000 Einwohnern

^ Gemeinden über 10.000 Einwohner

Quelle: Confederaciön Espanola de Cajas de Ahorro: Situaciön actual
(Encuesta 1973), Bd. III

Die massive einkommensmäßige Benachteiligung der Masse der ländlichen Be

völkerung wird zwangsläufig nicht ohne Konsequenzen für die vorherrschenden

Formen des Konsums und der Versorgungsgewohnheiten sein. Das läßt sich in

der Tat aufgrund von vergleichenden Analysen der Absatz- und Konsumkapa

zität in den einzelnen Provinzen Spaniens bestätigen (vgl. BANCO ESPANOL

DE CREDITO, 1970 - 1976): Ihre Gewichtung hinsichtlich der Pro-Kopf-

26) Diese Bewertung erfolgte im Rahmen einer Gemeindetypisiemng, in die eine Reüie von
Variablen, u.a. die Bevölkerungsdichte und -mobÜität, die Beschäftigungstruktur sowie
Handelsaktivität und Infrastrukturausstattung einbezogen wurden (vgl. CONFED. ESP.
DE CAJ. DE AHORRO (1975), Bd. 1).
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(Kauf-) oder Konsumkraft (capacidad de compra per cäpita) der Bevölke

rung fuhrt zu einer dem sozial-ökonomischen, insbesondere einkommensmäßi

gen Stellenwert der drei Bezugsprovinzen analogen Rangordnung (Tab. 18):

Tabelle 18

Die Pro-Kopf-Kaufkraft der Bevölkerung (auf Provinzbasis) 1972 bezüglich der
Güter des einfachen, des gehobenen und des speziellen seltenen Bedarfs (Index
werte; Landesdurchschnitt = 1,0)

Einfacher Bedarf Gehobener Bedarf Seltener

Provinz

Kaufkr. -

Index

(a)

Rang

stellung ̂
(b) (a) (b)

Spez. - Bedarf

(a) (b)

VaUadolid 0,98 14. 0,98 15. 0,98 15.
Palencia 0,71 34. 0,64 33. 0,62 33.
Zamora 0,74 43. 0,55 43. 0,51 43.

^ unter den 50 Provinzen des Landes

Quelle: BANESTO: Anuario del mercado espanol 1975

Während der Index der Konsumkapazität in der Provinz Valladolid auf allen

drei Bedarfsstufen knapp unter dem Landesdurchschnitt liegt, zählen Palencia

und erst recht Zamora zu den Provinzen Spaniens mit einer ausgesprochen kauf

kraftschwachen Bevölkerung. Allerdings bieten auch diese Mittelwerte — be

sonders im Falle Valladolid — nur grobe Anhaltspunkte, da sie nicht zwischen

den sehr unterschiedlichen Konsumkraftgruppen in der Hauptstadt und im länd

lichen Bereich differenzieren; so ist z.B. kaum mit nennenswerten Abweichun

gen der Index-Werte in den ländlichen Räumen Palencias und Valladolids zu

rechnen.

Eine zusätzliche Vergleichsmöglichkeit bietet das räumliche Muster der nach ih

rer Konsumkapazität auf der gehobenen Bedarfsstufe klassifizierten spanischen

Provinzen (Fig. 13). Deutlich wird in diesem Verteilungsbild, in dem auch wie

der das für Spanien sehr typische Nord-Süd- wie auch Peripherie-Zentrum-Ge-

27) Die ICaufkapazität' wird jeweils für die drei Hauptstufen des Bedarfs ermittelt: Für Gü
ter des einfachen Bedarfs (artfculos de uso comün y bajo coste unitario), des mittleren
Bedarfs (articulos de tipo medio) und des speziellen Bedarfs (artfculos especializados).
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fälle (von Madrid abgesehen) zum Ausdruck kommt, die unterschiedliche Zuge

hörigkeit der Bezugsprovinzen zum armen bis mäßig armen Nordwesten des

Landes.
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3. ZUR ZENTRALÖRTUCH - FUNKTIONALRÄUMUCHEN ORGANI

SATION DER ZENTRALEN NORDMESETA

3.1 Vorbemerkungen

3.1.1 Formen der Lebenshaltung und Bedarfsansprüche als Determinanten re

gionaltypischen Versorgungsverhaltens

Die obigen Befunde zur Einkommenssituation und Konsumkraft der ländlichen

Bevölkerung sind — soweit das in diesem Rahmen erforderlich und belegbar ist

— in ihren Auswirkungen auf die Ausprägung und den Wandel des Verbrauchs

standards und der Bedarfsansprüche zu verfolgen. Hiermit sind wiederum aufs

engste die Bewertung der Versorgungsgüter (i.S. von Waren und Dienstlei

stungen), d.h. ihr regionaltypischer funktionaler Rang gekoppelt und somit

auch die Formen bedarfsstufenspezifischen Nachfrageverhaltens. Insbesondere

ein Blick auf die jüngsten Veränderungen trägt zur Erhellung der gegenwärtigen

Situation des Bedarfs- und Konsumniveaus bei.

Kennzeichnend für die Masse der Landbevölkerung w^en unter dem Zwang der
niedrigen Einkommen bis weit in unser Jahrhundert eine ausgeprägte Sparsam
keit und bescheidene Lebensführung. Die heute selbstverständlichen Abwechs
lungen wie der Besuch von Gastwirtschaft und Kino zählten zum Luxus, Fahr

ten in die Provinzhauptstadt wurden selten unternommen, ein sehr hoher An
teil der Nahrungsmittel wurde durch Eigenversorgung gedeckt. Eine erst deut
liche Bewegung im bis dahin stabilen Konsumverhalten stellte sich im Bürger
krieg und der unmittelbaren Folgezeit ein. Augenfällig wurde der sich anbah
nende Wandel auf dem Kleidungs- und Unterhaltungssektor (Besuch von Kino
und 'Bar'); zudem führte eine zunehmende Reiseaktivität über den Gemeinde

bereich hinaus zur eigenen Provinzhauptstadt, zuweilen aber auch bis Madrid.
Ausschlaggebend für das Aufkommen neuer Veihaltensmuster der ländlichen

Bevölkerung waren wohl zunächst die durch die Kriegsereignisse bewirkten so
zialen Erschütterungen, Umwälzungen im lange Zeit stabilen Lohn-Preis-Gefüge
und intensivere Kontakte zur Außenwelt durch neue Kommunikations- und

Mobilitätsformen. Während der Wandel der Konsumgewohnheiten in dieser
ersten Phase vornehmlich die existenznahen Bedürfnisse (Nahrung, Kleidung,
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anspruchslose Formen der Geselligkeit und Entspannung) betraf, traten weiter
führende Konsumformen in den Kreisen der ländlichen Bevölkerung erst in den
fünfziger Jahren in Erscheinung. In dieser Zeit (etwa ab 1956) setzte für die un
teren ländlichen Sozialgruppen, z.B. die Kleinbauern und Landarbeiter, ein spür
barer steter Kaufkraftanstieg der Realeinkommen - veiglichen mit der Vor
kriegszeit - ein. Teilweise in Form deutlicher Konsumwellen begannen sich
nun anspruchsvollere Güter auszubreiten. Sehr gefragt waren zunächst Radio
geräte, besonders in den unteren Einkommensgruppen; der Erwerb von kost
spieligeren Gütern (Kühlschrank, Waschmaschine, Femsehgerät) blieb anfangs
wenigen Haushalten mit höheren Einkünften vorbehalten. Die sechziger Jahre
waren schließlich eine Phase, in der die Verbreitung ausgewählter Artikel des
gehobenen Bedarf Formen des Massenkonsums annahm, wie sie sich früher
schon in anderen europäischen Industriestaaten eingestellt hatten.

Bezeichnend ist der für den Zeitabschnitt von 1956 - 1976 gewählte Begriff ei
nes 'desarrollismo' (MIGUEL 1976, S. 20), als Kennzeichnungeines ausgepräg

ten Entwicklungsgeistes und -Vorgangs, mit dem deutlichen Schwerpunkt auf
der Industrialisierung in der Phase von 1956 - 1966 bzw. der Ausbildung einer
Konsumgesellschaft im folgenden Zeitraum bis 1976.

Zweifellos läßt sich für eine Reihe von anspruchsvollen Konsumgütem eine ein
drucksvolle Zunahme des Verbreitungsgrades (pro 1.000 Einw.) belegen:

Jahr Telefon PKW Femsehgerät

1962 63 14 12

1965 80 25 55

1970 135 68 148

1973 180 109 • • •

Für einige typische Güter des Massenkonsums scheint auch nunmehr ein weit
gehend sozial- und einkommensgruppenunabhängiger Sättigungsgrad erreicht
zu sein. In der Öffentlichkeit wurden bevorzugt mit derartigen Steigerungs
quoten des Konsums propagandistisch die Erfolge der staatlichen Entwicklungs
politik vorgewiesen - als Beweis für den allgemeinen Fortschritt und die Anpas-
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sung des Lebensstandards an das Niveau der europäischen Industrieländer

Die sich indessen hinter solchen Durchschnittswerten und globalen Befunden

verbergenden regionalen Disparitäten im Konsum- und Versorgungsstandard der

Bevölkerung konnten nicht verborgen bleiben, sie wurden im Gegenteil zu einer

der entscheidenden Ausdrucksformen des vielschichtigen Dualismus Spaniens.

So urteilt einer der kompetentesten Sozialwissenschaftler des Landes: '"Nada de

eso, el desarrollismo eliminö la miseÄa y el hambre end&mica, facilitö el con-

sumo de ciertos bienes, pero suscitö muchas mäs comparaciones y diferencias

entre poseedores y no poseedores" (MIGUEL 1976, S. 101).

Wesentlich akzentuierter als in anderen europäischen Industrieländern (mit

mehr oder weniger deutlichen Nivellierungstendenzen in den Lebens- und Kon

sumbedingungen) herrscht in Spanien hinsichtlich der Partizipation an den ma

teriellen und sozialen Gütern das Gefalle zwischen dynamischen Industrieregio

nen und zurückgebliebenen Agrargebieten, zwischen städtischer Agglomeration

und ländlichem Raum

Die kräftige Ausprägung dieses konsummäßigen Gegensatzes zwischen städ

tischen und ländlichen Bevölkerungskreisen innerhalb des vorliegenden Unter

suchungsgebietes gibt Tab. 19 zu erkennen.

Erklärlicherweise spiegelt sich auch im differierenden Verfügungsgrad der Haus

halte über die ausgewählten Konsumgüter die schon in anderem Zusammenhang

erörterte Rangfolge der drei Provinzen nach dem generellen Entwicklungsstand.

28) Die vielfach exzessiven, die realen Möglichkeiten der Verbraucher überfordernden Kon
sumformen werden derweilen in zunehmendem Maße kritisch beurteUt (vgl. FOESSA
1970 u. 1975); es wird nicht mehr verkannt, daß gerade in einer 'sociedad de consumo
a la espanola' das Phänomen des Massenkonsums nur einen vermeintlichen Fortschritt
darstellt - etwa angesichts des für die Masse der Bevölkerung gravierenden Defizits an
sozialen und technischen Infrastruktureinrichtungen.

29) Eine umfassende Erhebung über das Konsumverhalten der spanischen Bevölkerung ge
langt u.a. zu folgenden Ergebnissen: "Desgraciadamente sigue siendo cierta la
imagen de 'dos Espanas' en la que una, la campesina, estä muy lejos de la otra en cuanto
a participaciön social de ciertos bienes" (CONFEDESP. DE CAJAS DE AHORRO 1971,
S. 256); bzw. 'Todavia son demasiado visibles las diferencias que separan a las distintas
clases sociales por lo que respecta a las pautas de consumo" (a.a.O., S. 263).
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Tabelle 19

Ausstattung der Haushalte (in v.H.) mit ausgewählten Konsumgütern des lang-
fristigen Bedarfs nach Zugehörigkeit zur Provinzhauptstadt oder zum übrigen
Provinzbereich (1970/71)

Artikel Prov. Palencia Prov. Valladolid Prov. Zamora

Haupt Übriger Haupt Übriger Haupt Übriger
stadt Prov. stadt Prov. stadt Prov.

Bereich Bereich Bereich

Transist. Radio 75 54 66 47 63 29

Fernsehgerät 81 75 85 71 80 38

Plattenspieler 43 20 44 15 25 4

Kühlschrank 83 57 85 59 76 31

Waschmaschine 74 57 44 36 53 14

Küchenmixgerät 55 28 61 27 51 9

Pkw 43 36 35 31 46 12

Moped 16 11 10 17 14 10

Quelle: Estructura social bSsica de la poblaciön de Espana y sus provincias.
Madrid 1973.

Als zusätzliches Indiz für den Konsumrückstand der Bevölkerung im ländlichen

Bereich der Duero-Region und für die Benachteiligung ihres Lebenszuschnitts

sollen die speziell sozial- und berufsgruppenabhängigen Disparitäten des Kon

sumniveaus dienen ( Tab. 20 ): Immerhin zählen hier 84 % der Haushaltsvor

stände zur Gruppe der Kleinbauem und Landarbeiter, 5 % zur Arbeiterschicht

und ca. 11 % zur Gruppe anderer mittlerer bis höherer Bemfe.

Somit manifestiert sich gerade im vorliegenden Bezugsraum sehr nachdrücklich

die mit der Phase des 'desarrolismo' einheigehende Polarisierung der Lebens

und nicht zuletzt auch der Versorgungsbedingungen: Für die ländliche Bevölke

rung beinhaltet dies eine sehr eingeschränkte Teilhabe an den zeitgemäßen Ver-

sorgungsgütem und Einrichtungen des Gemeinbedarfs. Die Auswirkungen auf

die Formen regionaltypischen Versoigungsverhaltens und damit auf das System

der stufenspezifischen Versorgungszentren werden in konkreten Fällen der Wa

ren- und Dienstleistungsnachfrage zu klären sein.
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Tabelle 20

Verbreitungsgrad (in %) ausgewählter Konsumgüter in der Duero-Region nach
Sozial-(Berufs-) Gruppen (1973).

Konsumgüter

Berufsgruppen Wasch Kühl Fernseh Pkw

maschine schrank gerät

(Ländl. Bereich)

Landarbeiter 38 27 47 3

Bauern (Kleinbetr.) 30 25 49 16

Bauern (größerer

Betrieb lOAngest.) 83 78 88 63

(Urbaner Bereich)

Facharbeiter 70 78 87 31

Mittl. Angestellte
u. Beamte 86 89 95 63

Freiber. Tätige 89 100 93 84

Quelle: CONF. BSP. DE CAJ. DE AHORRO: Situaciön actual..., Bd. III, S. 432

3.1.2 Zur regionaltypischen funktionalen Wertigkeit der
Versorgungsgüter und -dienste

Die üblicherweise verwandte — auch bezüglich der empirischen Umlandmethode

als zweckdienlich angesehene — Systematik der Bedarfsstufen bei der Güter

und Dienstleistungsnachfrage und die damit gekoppelte Rangstufung der zen
tralen Orte aufgrund ihrer stufenspezifisch vergesellschafteten Versorgungsfunk
tionen wurde eingangs bereits dargelegt (vgl. 1.2.2). Dabei wurde indessen auf
die Not Wenigkeit verwiesen, dieses durchaus sehr praktikable zentralörtliche
Stufungs- und Bezugssystem vor allem im Hinblick auf die implizierten norma
tiven Prämissen kritisch in den jeweiligen Anwendungsfallen zu prüfen: Jüngere

Untersuchungen belegen (vgl. GORMSEN 1971; STEWIG 1974; ITTERMANN

1975), daß auch in Regionen mit traditionell agrarisch geprägten Wirtschafts
und Siedlungsstrukturen beträchtliche Abweichungen von den idealtypisch zen
tralörtlichen Hierarchiemodellen auftreten; die Ursachen sind vor allem in den
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regionalspezifischen Formen einkommensabhängiger Konsumkraft und vorherr
schender Verbrauchsgewohnheiten zu sehen, im spezifischen Versorgungsver
halten unterschiedlicher Sozialgruppen, im Mobilitätsgrad des räumlich-distan-
ziellen Nachfrageverhaltens oder in den Besonderheiten des Markt- und Ange
botssystems.

Im Falle des vorliegenden Untersuchungsgebietes ist offenkundig, daß - trotz
der generellen Steigerung der Produktivität und der Verbrauchereinkommen -
der Lebens- und Konsumstandard in den weiten ländlichen Bereichen auf einem
bescheidenen unterdurchschnittlichen Niveau verharren, bezeichnend für das
teilweise verschärfte interregionale wie innerprovinziale (Stadt-Land-) Gefälle
in den Daseinsbedingungen. Die im Rahmen des zuvor angesprochenen sozialen
Wandels weithin übernommenen Wertvorstellungen und Konsumwünsche sind
indessen für einen Großteil der Bevölkerung - bedingt durch die knappen ver
fugbaren Mittel der Haushalte - nicht oder nur schwer realisierbar. Auch die
Ausbreitung einiger höherwertiger Artikel als Massenkonsumgut kann nicht die
im übrigen stark eingeschränkte Lebensführung und Konsumkraft weiter länd
licher Bevölkerungskreise verdecken (vgl. DIAZ 1974, S. 49). Zudem ist das
Fortbestehen traditioneller Konsum- und Versorgungsgewohnheiten angesichts
einer stark überalterten Bevölkerung in Betracht zu ziehen.

Demzufolge ist hinsichtlich der funktionalen Wertigkeit verschiedener Güter
und Dienste, d.h. ihrer spezifischen Zuordnung zu den drei grundlegenden Be
darfs- bzw. Zentralitätsstufen, mit Abweichungen zu rechnen gegenüber den in
Regionen/Ländern mit höher entwickeltem Wirtschafts-und Konsumniveau gel
tenden Normen. Einen Maßstab für die Einschätzung der regionaltypischen
funktionalen Wertigkeit der Güter liefern einerseits der Dispersionsgrad der sie
anbietenden Einrichtungen, d.h. die Versorgungsstruktur, zum anderen die em
pirischen Befunde über das räumüch-distanzielle Verhalten bei der Versorgung
mit den betreffenden Gütem.

Erwiesenermaßen ist in den ländlichen Bereichen der Nordmeseta der allgemei
ne tägliche, kurzfristige bzw. einfache Bedarf der unteren Versorgungsstufe hin
sichtlich der zu subsumierenden Güter und Dienste merklich eingeschränkter zu
fassen, als es gemeinhin den privaten Versorgungsvorstellungen oder den Leitli-
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nien zentralörtlicher Entwicklungskonzepte etwa im bundesdeutschen

Raum entspricht (vgl. ESTEBANEZ ALVAREZ 1972; BARRET 1974;

CONFEDERACION ESPANOLA DE CAJAS DE AHORRO 1976).

Für jene grundlegenden Bedürfnisse stehen in den ländlichen Gemeinden (zu

mindest in den jeweiligen Nachbarorten) des Untersuchungsgebietes in der Re

gel die Gemischtwarenhandlung, Bäckerei, *bar' sowie eine Grundschule zur Ver

fügung, seltener eine Fleischerei oder eine Drogerie bzw. Apotheke (vgl. Tab.

21).

Zudem ist der noch immer relativ hohe Eigenversorgungsgrad der ländlichen

Haushalte bei Nahrungsmitteln zu berücksichtigen; dazu heißt es in einem aktu

ellen Bericht: *'De todos modos, la econonfia de los labradores castellano-leon&s

sigue siendo en buena parte una econonöa nomonetaria, economla en la que el

autoconsumo juega un papel importante de cara al sostenimiento familiar"

(CONFEDERACION ESPANOLA DE CAJAS DE AHORRO 1976, III, S. 132).

Eine nicht zu unterschätzende Rolle bei der Versorgung mit Gütern des einfa

chen täglichen (und teilweise auch des periodischen, normal gehobenen) Be

darfs spielt im ländlichen Raum der ambulante Handel ;nicht zuletzt belegen das

in den beantworteten Fragebögen die zahlreichen zusätzlichen Hinweise bezüg

lich der gegenwärtigen Versorgungssituation in den Gemeinden. Einerseits si

chert diese mobile Form des Warenangebots einen Mindestversorgungsgrad in je

nen kleinen Gemeinden, die nicht oder — nach Geschäftsaufgabe in Zusammen

hang mit der generell geringen Rentabilität und dem massiven Bevölkerungsrück

gang — nicht mehr über entsprechende Versorgungsstätten verfugen, anderer

seits wird dadurch nicht unwesentlich zu einer weiteren Minderung des Bestan

des an Einzelhandelsgeschäften in den Umlandgemeinden, aber auch den Klein

zentren beigetragen.

30) Die auffallige regionale Bedingtheit der funktionalen Wertigkeit der Güter und Dienste
unter den vergleichsweise geringeren regionalen Disparitäten der BRD hat unlängst
ITTERMANN (1975, S. 63) nachgewiesen.
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gerat

Gh.B.KleiH
dung,
Schuhen

20.000 -lo.ooo
Eh.B.Art.
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Haschinen

GrSO.Kran
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Spez.Abtn.)

lo.ooo -So.000
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schafte;
Eh.B.Luxus-
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Eh.n.fein-
Bcch.u.MeO-
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iBBobillen-
handel

Veiw.Organe
(Prov.Ebene)

L/i
VO

Erarbeitet nach: Hinisterio de la Vivienda (Hrsg.) (1968): Infonaacibn Urbanlstica dal Duero.
Vol. 1-B. Itadrid.
CimfederaciBn Espahola de Cajas de Ahorro (1976): Situacibn actual / perspec-
tivas del desarrollo de la regibn Duero. Madrid.

Tab. 21 Auftreten von Versorgungsfunktionen nach Ortsgrößenklassen und Mindestpräsenzgrad



Grundsätzlich bleibt festzustellen, daß auf der Stufe des einfachen täglichen Be
darfs das räumlich-distanzielle Nachfrageverhalten der Umlandbevölkerung
kaum eine bereichsbildende, zentralörtliche Wirksamkeit spezieller Zentren er
kennen läßt.

Erst aus den — in den Befragungsschreiben besonders berücksichtigten — Ver
sorgungsbeziehungen zur Deckung des gehobenen, periodischen/mittelfristigen
Bedarfs bzw. des selteneren speziellen/langfristigen Bedarfs sind die zur Ausprä
gung von zentralörtlichen Bereichen typischen Aktionsreichweiten der Konsu
menten zu erwarten.

Analog zu den für die untere Bedarfsstufe geltenden Einschränkungen ist das
Spektrum der Waren (-gruppen) und vor allem der Dienste (z.B. im Ausbildungs
und Gesundheitswesen) einzuengen, die unter den regionalspezifischen Bedin
gungen dem gehobenen periodischen bzw. mittelfristigen Bedarf zuzurechnen
sind; der Versorgungsstandard ist auch auf dieser Stufe notwendigerweise zu re
lativieren, gemessen etwa an den in bundesdeutschen Planungs- und Entwick
lungskonzepten den Mittelzentren zugewiesenen Funktionen auf der mittleren
Bedarfsstufe. Anhaltspunkte für die regionaltypische Nachfrage nach Gütern
und Dienstleistungen auf dieser Versorgungsebene — z.B. den einfachen Fach-,
handel oder die wenig differenzierten Einrichtungen des Schul- und Gesund
heitswesens betreffend — sind aus der Übersicht über den Präsenzgrad entsprech
ender Funktionen (vgl. Tab. 21) zu ersehen.

Auch auf dem mittleren Bedarfsniveau wird ein erheblicher Warenanteil (vor
zugsweise TextUien, Schuhe, Haushaltsartikel) über den ambulanten Handel in
den ländlichen Gemeinden abgesetzt (vgl. ESTEBANEZ ALVAREZ 1972, S.
119), eine Versorgungsform, die charakteristisch ist für die bevölkerungsarmen,
bzgl. der Konsumkraft und der Versorgungszentren unteren/mittleren Ranges
schwach strukturierten Agrarräume Spaniens. Ohne die fahrenden Händler in
Betracht zu ziehen, köimten bei Befragungen leicht Fehlschlüsse hinsichtlich
des tatsächlichen Ausstattungsgrades der Orte mit Einzelhandelsbetrieben ent
stehen.

Durch die Modifizierung der funktionalen Wertigkeit diverser Güter- und Dienst
leistungsgruppen werden schließlich auch auf der oberen Stufe des seltenen,
speziellen bzw. langfristigen Bedarfs manche Funktionen auftreten, die in wirt-
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schaftlich weiter entwickelten Regionen für die mittlere Versoigungsebene ty

pisch wären (u.a. Spezialgeschäfte, Warenhäuser oder Krankenhäuser mit

höherem Spezialisierungsgrad).

In einem Staatswesen, das wie das spanische bislang von einem straffen Zentra

lismus und Dirigismus geprägt ist, werden die Formen eines durch die staat

lichen Institutionen gelenkten bzw. fixierten Versorgungsverhaltens, d.h. der

sogenannten Zwangsbeziehungen, besonders zu berücksichtigen sein, nicht zu

letzt in ihrem Bezug zum hierarchischen System der Zentren, die den individuel

len Versorgungspräferenzen der Konsumenten entsprechen.

3.2 Das versorgungsräumliche Gefüge aufgrund der Einkaufsortpräferenzen

3.2.1 Vorbemerkungen

Innerhalb des weiten Spektrums von Versorgungsbeziehungen zur Deckung des

privaten Bedarfs an Gütern und Dienstleistungen bieten sich vor allem die Ein
kaufsbeziehungen, d.h. die Einkaufsort-Orientierung der Bevölkerung, als

brauchbares Ermittlungsinstrument für zentralörtlich-funktionalräumliche Sy

steme an: Aus den bei der Gütemachfrage der privaten Haushalte erfaßbaren

bedarfsstufenspezifischen Zielortpräferenzen (bezogen auf den einfachen, den

gehobenen sowie den Spezial-Bedarf) werden gmndlegende, für die verschiede

nen Zentralitätsstufen charakteristische Stmkturen des zentralörtlich-funktio

nalräumlichen Musters erkennbar. Wesentliches Gewicht kommt dabei dem im

Nachfrageverhalten der privaten Haushalte wirksam werdenden individuellen

Beurteilungs- und Entscheidungsspielraum bezüglich der Zielortwahl bzw. der

Aktionsreichweiten zu; denn — verglichen mit dem Mosaik administrativ fixier

ter und deutlich voneinander abgrenzbarer Einzugsbereiche öffentlicher Institu

tionen und den sich somit ergebenden sogenannten Zwangsbeziehungen - bie

ten die versorgungsräumlichen Präferenzmuster, die auf der individuellen Ziel

ortwahl bei der Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen basieren, ein dif-

ferenzierteres und informativeres Erscheinungsbild. Ausschlaggebend hierfür

sind — neben der räumlichen Verteilung, der Attraktivität und Erreichbarkeit

der Versorgungszentren — insbesondere die Formen der Mehrfachorientiemng
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der Umlandbevölkerung, d,h. die innerhalb des Spektrums von Versorgungsbe

ziehungen einer Bedarfsstufe variierende Inanspruchnahme verschiedener Zen

tren. Erfahrungsgemäß tritt die güter- oder gruppenspezifisch wirksame Poly-

orientierung (vgl. ITTERMANN 1975; NEIDHARDT/MÜLLER 1974) als Aus

druck zunehmender Individualisierung und Mobilität im räumlich-distanziellen

Versoigungsverhalten auf und somit generell als Begleiterscheinung wachsenden

Lebensstandards. Die meisten als Kennzeichen versorgungsmäßiger Rand- und

Zwischenbereiche auftretende Polyorientierung muß erwiesenermaßen in zu

nehmendem Umfang auch für die als fest einem Zentrum zugeordnet gelten

den Versorgungsbereiche in Betracht gezogen werden.

Das betrifft vor allem die Frage der Bereichsabgrenzung. Denn vielfach (bei

fortgeschrittenem Mobilitätsgrad und Anspruchsniveau der Umlandbevölke

rung) wird die zwar eindeutige, aber zu stark generalisierende Festlegung von

Versorgungsbereichen mit offensichtlich homogener bedarfsstufentypischer

Ausrichtung auf ein Zentrum nicht dem realen versoigungsräumlichen Verhal

ten der Umlandbevölkerung gerecht, d.h. dem faktischen Muster variierender

Zielortpräferenzen und kleinräumiger Überlagerungsformen der Funktional

beziehungen einer betreffenden Bedarfsstufe.

Bleibt indessen die Aussage beschränkt auf die Kennzeichnung von Bereichen

bestimmter Orientierungsdominanz, so wird die generalisierende Fixierung

stufenspezifischer Versorgungsbereiche durchaus sinnvoll und vertretbar sein,

insbesondere im Falle der funktionalräumlichen Übersicht ausgedehnter Ge

biete wie im vorliegenden Falle der zentralen Duero-Region. Zudem sprechen

die den überwiegenden Teil der hiesigen Bevölkerung betreffenden sozial-öko

nomischen Bedingungen für einen nur engen Spielraum güter- bzw. gruppenspe

zifischer Polyorientierung und eher für deutliche Ausrichtungsdominanten: Auf

das vergleichsweise niedrige Einkommens- und Kaufkraftniveau und die somit

beschränkten realisierbaren Konsumansprüche wurde bereits an anderer Stelle

eingegangen. Zudem kommt dem Aspekt der Erreichbarkeit der potentiellen

Versorgungszentren ein entscheidendes Gewicht zu angesichts des weiträumigen

Verteilungsmusters attraktiver Angebotsorte für den mittelfristigen oder gar

den seltenen, spezialisierten Bedarf und des gleichzeitig eingeschränkten Mobi

litätsgrads der Umlandbevölkerung (geringe Verbreitung des privaten Pkw-Be-

sitzes, Abhängigkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln oder gemeinschaftlich
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angemieteten Taxis).

Schließlich werden vielfach noch Konvention bzw. Tradition das private ver

sorgungsräumliche Verhalten im Sinne herkömmlicher Monoorientierung steu-

em, besonders durch die sich noch nachhaltig in der spanischen Territorialglie

derung ausdrückenden zentralistisch-hierarchischen Strukturen.

Indessen bleibt zu prüfen, wieweit die tatsächlichen versorgungsräumlichen Prä

ferenzmuster unter den o.g. Aspekten einer Tendenz zu tradierter Monoorien

tierung folgen bzw. einen Umbruch im Beziehungsgeflecht zwischen Versor

gungszentren und Umland manifestieren. Im letzteren naheliegenden Falle

wäre eine bemerkenswerte funktionalräumliche Begleiterscheinung der tief

greifenden Bevölkerungsbewegung im Untersuchungsgebiet zu sehen, zugleich

auch ein wichtiger Gesichtspunkt bezüglich der Ziele und Maßnahmen der Re

gionalentwicklung.

3.2.2 Zentrale Orte und Versorgungsbereiche unterer Stufe

Das funktionalräumliche Muster

Aufgrund der vorausgegangenen Darlegung zur regionalspezifischen Wertigkeit

der Versorgungsgüter, insbesondere der — im Untersuchungsgebiet — zur eigent

lichen unteren Bedarfsstufe zu rechnenden Versorgungsfunktionen, lassen erst

die Einkaufsortpräferenzen auf der Stufe des periodischen, mittelfristigen Be

darfs eine deutlichere, potentielle Bereichsbildungsfähigkeit von entsprechen

den Versorgungsorten erwarten, die hier als Unterzentren bezeichnet werden

sollen.

Als repräsentative Güterauswahl für diese Bedarfsstufe dienten in den Befra

gungen allgemein benötigte Artikel wie (Normal-) Kleidung, Schuhe sowie ein

fache Haushalts- und Elektrogeräte. Diese Güter werden meist über den einfa

chen, spezialisierten Einzelhandel angeboten, mit dessen Präsenz im Untersu

chungsgebiet erst in Orten ab ca. 2.000 Einw. zu rechnen ist (vgl. Tab. 21).

Allerdings muß auch bei dieser Gütergruppe eine mögliche teilweise Bedarfs

deckung durch den ambulanten Handel in Betracht gezogen werden und somit

ein gewisser Unabhängigkeitsgrad der Konsumenten im ländlichen Bereich von
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entsprechenden stationären Versorgungsstätten in den unterzentralen Orten.

Mehrheitlich werden indessen die Einkaufsorte von den Nachfragern aufgesucht:

Aus den wechselnden Orientierungsdominanten ergibt sich ein differenziertes

versorgungsräumliches Muster von Versorgungszentren und ihnen zuzuordnen

den Einzugsbereichen (vgl. Fig. 14,15); in seinen flächendeckenden Erschei

nungsformen wird ein weiter Spielraum hinsichtlich der Attraktivität der Ziel

orte und demzufolge der Größenordnung der auf sie hin orientierten Bereiche

erkennbar. Diese beträchtlich variierende bereichsbildende Wirksamkeit (auf

der mittleren Versorgungsebene) bietet den Ansatz fiir eine erste Erfassung und

rangmäßige Untergliederung der auf der unteren Zentralitätsstufe relevanten

Orte:

— Kleinzentren, deren Umlandbedeutung sich auf etwa 2 bis 3 eng be

nachbarte Gemeinden erstreckt, meist mit eingeschränkter Attraktivität we

gen der Konkurrenzlage zu anderen bedeutenderen Zentren; teilweise auch

als Selbstversorgungsort anzusprechen mit nur sporadischer Inanspruchnah

me seitens des Umlands. Beispielorte sind Torrelobatön (Va 110), Torque-

mada (Pa 200) oder Carbajales de Alba (Za 162).

— Unterzentren, die als nicht voll wirksam einzuschätzen sind,

insbesondere wegen des zu schwachen funktionalen Ausstattungsgrades und

der ebenfalls für sie nachteiligen Nähe zu attraktiven Versorgungszentren;

aufgrund ihrer unterzentralen Bedeutung binden sie immerhin klar abgrenz

bare Einzugsbereiche, die bis zu 10 oder 12 Dörfer umfassen können. Bei

spielzentren dieses Typs, der auffallend häufig im n^dlichen vallisoletani-

schen und palentinischen Untersuchungsareal auftritt, sind Villada (Pa 141)

Mayorga (Va 6), oder Santibafiez de Vidriales (Za 45).

— Unterzentren voll wirksamen Grades mit weit ausgreifenden

ihnen zuzuordnenden Versorgungsbereichen: Die vereinzelten Zentren dieser

Gruppe werden lt. Befragungsergebnissen als unterzentrale Einkaufsorte von

den Einwohnern aus ca. 15 bis 20 Gemeinden präferiert.

Zu diesen Zentren zählen z.B. Carriön de los Condes (Pa 123), Pehafiel (Va

167), Tordesillas (Va 153) oder Toro (Za 214).

— Bemerkenswert ist darüberhinaus die enorm hohe unteizentrale Attraktivität

der höherrangigen Zentralorte, d.h. ihre auffallend kräftige Bereichsbildung
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auf dieser für sie nicht rangspezifischen, aber zwangsläufig auch konstitu-

tiven Versorgungsebene. Verständlicherweise betrifft das vor allem die 3
Provinzhauptstädte, aber auch die - an dieser Stelle vorwegnehmend - als
Mittelzentren klassifizierten Zentralorte Medina del Campo und Benavente.

Die im Falle von Zamora, der kleinsten der drei Kapitalen, sowie von Benavente

erkennbare bereichsbildende Intensität korrespondiert mit dem schwachen Ver

breitungsgrad von voll- oder nur teilwirksamen Unterzentren im Umland dieser
beiden Orte. Demgegenüber ist die — gemessen an Zamora — geringere unterzen

trale Bereichsbildungsfähigkeit der Oberzentren Valladolid und Palencia zu be

achten; dazu trägt einerseits die durch die Nachbarschaft geförderte Konkur
renzsituation der beiden Städte bei, andererseits auch das relativ enge Netz

funktionstüchtiger Unterzentren in ihrem Umland. Das deutet nicht zuletzt auf
die versorgungsräumlichen Disparitäten zwischen einzelnen Teilgebieten des
Bezugsraumes hin, z.B. auf eine gegenüber dem Kemgebiet versorgungsmäßige
Benachteiligung des westlichen zamoranischen oder des östlichen palentini-
schen Areals. - Näher wird darauf an späterer Stelle eingegangen.

Unverkennbare Relevanz für die Konfiguration des funktionsräumlichen Mu

sters der Unterzentren und ihrer Bereiche kommt der räumlichen Gliederung

der Bezirksgerichtsbarkeit (vgl. Fig. 5) zu.

Die Standorte der Bezirksgerichte (cabeza de partido judicial) haben durchweg
auch zentralörtliche Bedeutung, allerdings von sehr unterschiedlichem Zentrali-

tätsgrad: als nur schwach oder voll wirksame Unterzentren, aber auch als Mit
telzentren (Medina del Campo, Benavente). Hinsichtlich der gegenwärtigen zen

tralörtlichen Bedeutung wenig relevant, höchstens als Kleinzentren oder Selbst

versorgerorte, sind die ehemaligen (bis 1965 bestehenden) Gerichtsorte Mota
del Marqu&s, Nava del Rey und Valoria la Buena in der Provinz Valladolid, des
gleichen die noch existierende 'cabeza de partido* Frechilla (Provinz Palencia).
Selten ist zudem eine räumliche Angleichung zwischen den Gerichtsbezirken

und den unterzentralen Orientierungsbereichen zu beobachten, am ehesten

noch hinsichtlich der betreffenden Bereiche von Benavente, Toro und Tordesil-

las.

Die Provinzgrenzen heben sich hingegen deutlicher als funktionalräumliche
Trennungslinien (auf unterzentraler Stufe) ab. Nicht zu übersehen sind indessen
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die grenzüberschreitenden Orientierungsbereiche der in Grenznähe gelegenen

Unterzentren; Beispiele dafür bieten die Einkaufsort-Präferenzen in bezug auf

La Baneza, Sahagün (Provinz Le6n) bzw. Cu611ar (Provinz Segovia) und Ar&va-

lo (Provinz Avila).

Zur funktionalen Ausstattung der Unterzentren

Die folgende Berücksichtigung der Ausstattungsdimension mit Versorgungsein

richtungen soll — wie bereits eingangs dargestellt — nicht als entscheidendes Kri

terium zur Bewertung und Einstufung des Zentralitätsgrades der Versorgungs

orte dienen, wohl aber Zusatzaussagen über das Verhältnis von funktionaler

Ausstattung und bereichsbildender Wirksamkeit sowie ergänzende Vergleiche

der zentralen Orte untereinander ermöglichen (vgl. BORCHERDT 1972).

Am Beispiel ausgewählter Zentren sollen zunächst die Grundformen des rang

spezifischen Einzelhandelsbesatzes vorgestellt werden (vgl. Tab. 22). Exem

plarisch für die bereits angeführten unterzentralen Bedeutungstypen werden

Mojados (Va 180; 1970: 1.950 Einw.) als Kleinzentrum bzw. Selbstversorge

ort, Iscar (Va 204; 5.190 Einw.) als nicht voll wirksames Unterzentrum und

Tordesillas (Va 153; 6.604 Einw.) als voll wirksames Unterzentrum herangezo

gen. Hinsichtlich des Umfanges und Spektrums der Handelsfunktionen zeich

nen sich folgende Merkmale ab:

- Die betreffenden Orte weisen entsprechend der für zentralörtliche Systeme

regelhaften Progression der Funktionen mit zunehmendem Grad an Umland

bedeutung ein jeweils vielfaltigeres und breiteres Güterangebot des Einzel

handels auf der Großhandel ist in diesen Versorgungszentren ohne Be

deutung.

— Es liegt auf der Hand, daß die Masse der Einkaufsstätten auf die für den

Grundbedarf typischen Branchen entfallt — auf die Vielzahl der zumeist be

scheidenen, im Straßenbild unscheinbaren Ladengeschäfte, die vornehmlich

von der ortsansässigen Bevölkerung aufgesucht werden.

31) Die hierarchische funktionale Progression wurde unlängst von ESTEBANEZ ALVAREZ
(1972) aufgrund umfassender funktionaler Bestandsaufnahmen in der siedlungs- und
wirtschaftsräumlich unserm Untersuchungsgebiet weithin ähnlich strukturierten zentral
spanischen Provinz Cuenca nachgewiesen.
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Bürematarlal
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S16
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Erarbeitet nach: Organlzacl6n Slndlcal. Vlcosecretarla Naclonal de Ordenacl6n Bconömlca
(1970): Estructura Cosmrclal del Ares de Valladolld. Madrid

Tab. 22 Einzelhandelsbesatz von Orten unterschiedlichen Zentralitätsranges



— Auf einen schmalen Fächer beschränkt ist der Anteil der auf bestimmte Wa

rengruppen (des gelegentlichen, mittelfristigen Bedarfs) spezialisierten Ge
schäfte, Die Ansätze des Güterangebots der höheren Bedarfsstufe in den Un
terzentren Iscar und Tordesillas beziehen sich stärker auf den langfristigen

Charakter als auf ein anspruchsvolles Niveau.

— Die vergleichsweise geringen Ausstattungsabweichungen, die in der Anzahl
der Einzelhandelsgeschäfte zwischen Iscar und Tordesillas zum Ausdruck
kommen, lassen nur schwerlich einen Rückschluß auf die erheblich voneinan

der abweichende, tatsächliche bereichsbildende Wirksamkeit der beiden Zen
tren zu; ebensowenig ist in der Differenz der Einwohnerzahl ein Indiz dafür
zu sehen. An diesem Beispiel wird insofern evident, daß beide Kriterien nicht
oder nur bedingt für die Einschätzung der zentralörtlichen Rangstellung der
Orte tauglich sind. Demgegenüber kommt im Falle von Iscar und Tordesil
las sehr nachhaltig die jeweilige Lage im Verkehrsnetz, d.h. die Erreichbar
keit der Zentren zur Geltung (vgl. Fig. 29,31).

Zur Verdeutlichung der Irregularitäten in bezug auf das funktionale Potential

der Versorgungszentren und ihre Bereichsbildungsfahigkeit soll im folgenden
die in den einzelnen Orten konzentrierte potentielle Gesamthandelsaktivität Be

rücksichtigung finden, ausgedrückt durch die in den verschiedenen Wirtschafts
bereichen (ramas comerciales) pro Ort erteilten Handelslizenzen (licencias co-

merciales) (vgl. Fig. 16)

Ein erster Überblick bestätigt die generelle Tendenz der mit dem jeweiligen Zen-
tralitätsgrad korrespondierenden Größenordnung der Handelsaktivitäten (vgl.
hierzu auch Fig. 22). Allerdings läßt ein näherer Vergleich des quantitativen

Handelspotentials, vor allem der unterschiedlich wirksamen Unterzentren, eine

Reihe von Irregularitäten zutage treten; dabei erweist sich zudem hinsichtlich

32) Angesichts des Fehlens einer offiziellen Betriebsstättenzählung des Handels in Spanien
ermöglichen zumindest die licencias comerciales* eine Aussage und Bewertung hinsicht
lich des Handelsumfangs und -Spektrums der einzelnen Gemeinden. Der Verkauf be
stimmter Warengruppen ist rechtlich und steuerlich an die Erteilung entsprechender
Handelslizenzen gebunden; generell ist insofern die Zahl der Lizenzen höher als die der
Geschäftsstätten. Die übliche Klassifizierung dieser Lizenzen in 9 Branchen (ramas) wird
im vorliegenden Falle aus Gründen der besseren Vergleichbarkeit durch Zusartunenfas-
sung geeigneter Branchen auf S Obe^ruppen konzentriert.
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der Gliederung der Handelslizenzen nach Produktgruppen naheliegenderweise

die Relation der Gruppe 'Nahrungs- und Genußmittel' zu den übrigen Gruppen

als sehr kennzeichnend für die jeweilige stufenspezifische Bedeutung der Zen

tren: Ein hoher Anteil jener eisten Gruppe (> 50 %) ist ein deutliches Indiz für

eine starke Eigen Versorgungsfunktion, aber geringe Umlandbedeutung. Beispiele

dafür bietet der Vergleich der Besatzziffem und der effektiven Umlandbedeu

tung des Ortes Fermoselle (Za 283) bzw. des Nachbarzentrums Bermillo de

Sayago (Za 261).

Auch in Iscar (Va 204) und Pedrajas (Va 203) ist die aus der Zahl der Handelsli

zenzen sprechende Geschäftstätigkeit kein Indiz — gemessen etwa an der Situa

tion von Tordesillas — für die tatsächlich ausgeübte versoigungsräumliche Bedeu

tung. Ähnliches gilt für die ländliche Großgemeinde Paredes de Nava (Pa 160)

und das im Versorgungs- 'Schatten' von Palencia liegende Banos de Cerrato

(Pa 233). Auffallend sind beispielsweise auch die Besatzdifferenzen von Toro

und Peilafiel bei annähernd gleicher Bereichswirksamkeit oder die spürbare Um

landbedeutung von Mayorga (Va 6) bzw. Villada (Va 141) angesichts ihres un

terdurchschnittlichen Handelspotentials. Somit läßt sich, wie schon angedeutet,

im vorliegenden Bezugsraum auf der unterzentralen Ebene wenig zuverlässig aus

dem funktionalen Besatz auf das versorgungsräumliche Gewicht der Zentren

schliefen.

Spektrum und Lokalisationsformen der Ver
sorgungseinrichtungen, insbesondere des
Einzelhandels

Typische Formen der Lokalisation und Konzentration sowohl des Einzelhan

dels wie auch anderer bedeutsamer Versorgungseinrichtungen, namentlich des

Dienstleistungsbereichs, sind — beispielhaft für die verschiedenen unterzentra

len Bedeutungstypen — den Figuren 17 bis 22 zu entnehmen. In der Konfigura

tion der Funktionen werden einige rangspezifische Merkmale der niedrigstu

figen Zentralorte erkennbar:

— Als Agglomerationskem der Einkaufsstätten tritt gewöhnlich die 'plaza'
hervor.

Im Falle von Villarramiel (Fig. 17) zeigt sich hingegen noch eine unregelmä
ßige Verteilung der Geschäfte im Mittelteil des Ortes ohne ausgeprägte Orien
tierung zur 'plaza'; hier tritt die lockere, weniger auf ein Gnmdrißelement
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bezogene Verdichtung der Versorgungsfunktionen in Erscheinung, wie sie
im Untersuchungsgebiet im allgemeinen in den Großdörfem bzw. den Selbst
versorgerorten mit sporadischer Bereichsbildung anzutreffen ist. Die übrigen
kartierten Zentren lassen — abgesehen von Medina de R5oseco — erkennen,
daß sich mit der generellen Tendenz eines breiteren Binzelhandelsangebots
bei zunehmender zentralörtlicher Bedeutung jeweils auch die 'plaza'markan
ter als Standort der diversen Einzelhandels- und Dienstleistungsfunktionen
abhebt.

— Mit zunehmender Zahl der Veisorgungseinrichtungen greift der Geschäftsbe
reich auch auf die in die 'plaza' einmündenden Straßen über: insbesondere
zeigen die Lokalisationsmuster von Villada, Villalön de Campos, Tordesillas
und Medina del Campo den sich — mit steigendem funktionalem Ausstat
tungsgrad der Zentren — vom 'plaza'-Kern zentrifugal erweiternden Verdich
tungsbereich des Einzelhandels.

— Ein Beispiel für eine ausgeprägt lineare, an der Hauptachse des Ortes orien
tierte Konzentration der Veisorgungseinrichtungen bietet die Einkaufsstraße
des Unterzentrums Medina de Rloseco; sie tritt zusätzlich zur 'plaza'als Lo-
kalisationsschwerpunkt der Einkaufsstätten in Medina del Campo auf. Im
letzteren Falle ist aus der städtisch anmutenden Verdichtung der Versor
gungsfunktionen (mit relativ hohem Anteil von Einrichtungen für den höhe
ren Bedarf, vgl. Tab. 22) auf eine über den unterzentralen Rang hinausgehen
de Versorgungsbedeutung des Ortes zu schließen. — Bemerkenswert sind in
Medina del Campo die zusätzliche Streuung von Versorgungseinrichtungen
im gesamten Ortsbereich wie auch die Ansätze zu weiteren funktionalen Ver
dichtungen außerhalb der eigentlichen geschäftlichen Kemzone.

Ergänzend seien die physiognomischen Merkmale erwähnt, durch die in ty

pischer Weise die Bereiche stärkeren geschäftlichen Nutzungsgrades im bau

lichen Erscheinungsbild der verschiedenrangigen Unterzentren hervortreten (vgl.

Bilder im Anhang)

Innerhalb des großenteils ländlich geprägten, dichten Baubestandes, einer Ver

mischung meist eingesch<»siger landwirtschaftlicher Anwesen und einfacher

Wohngebäude, heben sich die Straßenabschnitte mehr oder minder starker Kon

zentration von Versorgungseinrichtungen durch die höhere (zwei- bis dreige

schossige) und aufwendigere Bauweise ab. Ein auffallendes Bauelement sind

hier die in die Häuserfronten, vor allem an der Plaza, eingefugten Kolonnaden;

z.T. spiegelt sich in ihrer einfachereren bzw. stattlicheren Ausfuhrung der jewei

lige geschäftliche oder auch zentralörtliche Bedeutungsgrad der niedrigstufigen
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Zentren. Das trifft gleichermaßen auf den Erhaltimgszustand der Gebäude wie

den Ausstattungsgrad der Versorgungsstätten zu: Der überalterte, häufig ver

nachlässigte Zustand der Geschäftshäuser, die unauffälligen, bescheiden ausge

statteten Einkaufstätten sind besonders typisch in den Unterzentren geringer

Versorgungs- und Umlandbedeutung — zweifellos in vielen Fällen ein Indiz

für die bescheidene Ertragslage der Betriebsstätten, die, wie schon zuvor darge

stellt, großenteils in Nebentätigkeit von einzelnen Familienangehörigen geführt
werden.

Merklich repräsentativer drückt sich die kommerzielle Aktivität im Erschei

nungsbild der bedeutenderen, voll wirksamen Unterzentren (z.B. Pefiafiel,Car-

ri6n de los Condes, Medina de R5oseco oder Tordesillas) aus: In den Geschäfts

zonen weisen die Gebäude vielfach eine aufwendigere städtische Gestaltung wie

auch die Geschäfte eine bessere Ausstattung mit vielfaltigerem Warenangebot

auf; durch jüngeren Umbau wurden die Betriebe verschiedentlich vergrößert

und modernisiert. Mit den auch hier noch vertretenen zahlreichen kleinen und

unscheinbaren Ladengeschäften bietet sich insgesamt ein stark gemischtes und

ungeregeltes Gesamtbild in den funktionalen Verdichtungszonen, die unmittel

bar an den noch stark ländlich geprägten übrigen Baubestand dieser Zentren an

grenzen.

Die durch eine hohe bereichsbildende Wirksamkeit hervorgetretenen Zentren

Medina del Campo und Benavente vermitteln in den geschäftlichen Kemzonen

— verglichen mit den zuvor erwähnten Unteizentren — einen unverkennbar

städtischen Eindruck: In der geschlossenen und relativ aufwendigen Bebauung,

zumal bei der Branchenvielfalt des Angebots mit vereinzelten Fachgeschäften

für den speziellen, langfristigen Bedarf, heben sich diese beiden 'centros comar-

cales' vom regional verbreiteten Typ des Unterzentrums ab. Im Ortsbild un

terstreichen die zur Peripherie hin zunehmende moderne Wohnbebauung wie

auch die industriellen Ansiedlungen die funktionale Sonderstellung dieser Zen

tren, deren agrarstrukturelle Elemente allerdings im überkommenen Baube-

33) Mit dem Begriff 'centro comarcal' werden in Spanien üblicherweise die den Provinz
hauptstädten rangmäßig nachfolgenden, in unterschiedlichem Maße bereichsbildenden
Landstädte bezeichnet; häufig sind sie identisch mit den Bezirksgerichtsorten ('cabeza
de partido judicial*).

34) Der noch beträchtliche Anteil der in der Landwirtschaft Beschäftigten betrug in Medina
del Campo 11 % (1970), in Benavente 16 %.
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stand in den Außenzonen noch einen deutlichen Ausdruck finden.

3.2.3 Zentrale Orte und Versorgungsbereiche mittlerer und höherer Stufe

Analog zur vorausgegangenen Ermittlung der niedrigstufigen Zentralorte an

hand der dominanten Einkaufsort-Orientierungen bei Gütern des periodischen,

mittelfristigen Bedarfs werden im folgenden mittels der Einkaufsort-Präferen-

zen bezüglich des seltenen, langfristigen Spezialbedarfs die hier wirksam werden

den höherrangigen Zentren erfaßt. Als repräsentativ für die höhere Bedarfs

stufe wurde die im Fragebogen berücksichtigte Inanspruchnahme von Spezial

geschäften für Möbel, Kleidung oder Schmuck bzw. von Warenhäusern ange

sehen. Es handelt sich um Artikel, bei deren Kauf erfahrungsgemäß größere Ent

fernungen zurückgelegt werden zugunsten der Möglichkeit, höherwertige Pro

dukte bzw. eine reichere Auswahl anzutreffen. Das Entscheidungsmoment der

einfachen, schnellen Erreichbarkeit ist in diesem Falle sekundär.

Die dementsprechenden, auf der Einkaufszentralität beruhenden funktionalen

Verflechtungen lassen — in den Grundzügen — das folgende versorgungsräum

liche Muster von höheren Zentralorten und -bereichen erkennen: Wie aufgrund

der wenigen Orte ausgeprägt städtischen Charakters im Siedlungsgefüge des Un

tersuchungsgebietes (vgl. 2.4.3) zu vermuten war, nicht zuletzt auch aufgrund

der geringen Bevölkerungsdichte und eingeschränkten Konsumkraft, konzen

triert sich das räumliche Nachfrageverhalten auf der höheren Bedarfsstufe auf

nur wenige Zentren, verbunden mit den notwendigen großen Aktionsreichwei

ten in den peripheren Teilen der einzelnen Versorgungsbereiche.

Eine eindeutig beherrschende Position als höherrangige Einkaufsorte fallt den

Provinzhauptstädten Zamora, Valladolid und Palencia zu; in dieser Funktion

binden sie jeweils das überwiegende Provinzareal (verschiedentlich auch ein über

die Provinzgrenzen hinausgreifendes Gebiet) an sich (vgl. Fig. 15). Indessen

wird durch die Einkaufsort-Orientierung auf dieser Bedarfsstufe die Wirksam

keit der außerhalb des Untersuchungsgebietes gelegenen höheren Zentren er

kennbar: Auch in diesen Fällen sind es ausschließlich die 'capitales' der angren

zenden Provinzen, die mit ihren Versorgungsreichweiten auf die peripheren

Säume des Bezugsraumes übergreifen: Im Norden und Nordosten werden Leön
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und Burgos als höhere Zentren wirksam in bezug auf die nördlichen Randge
biete der Provinzen Zamora und Valladolid bzw. den Ostrand von Palenda;im

Süden handelt es sich vor allem um Salamanca mit seiner nach Zamora (Prov.)

ausstrahlenden Bereichsbildung. Gänzlich ohne Attraktivität als höherrangige

Einkaufszentren für die Bevölkerung des Untersuchungsgebietes erweisen sich

Avila und Segovia, die Hauptstädte der gleichnamigen im Süden angrenzenden
Provinzen. In dieser Funktion bleibt ihre bereichsbildende Wirksamkeit auf

das Gebiet der Sierra de Gredos bzw. der Sierra de Guadarrama und das Ge
birgsvorland beschränkt; entfemungsmäßig, aber auch wegen ihres vergleichs
weise schwachen zentralörtlichen Ausstattungsgrades (als höheres Zentrum)

können Avila und Segovia keine emstliche Alternative als Einkaufsort für die
Bewohner des Untersuchungsraumes sein.

Als höher- bzw. höchstrangiges Versorgungszentrum mit gewisser Attraktivität

für die Bewohner des Untersuchungsgebietes fallt indessen Madrid ins Gewicht,

wenn auch zunächst die Femlage (z.B. Valladolid-Madrid: ca. 190 km) sowie

die trennende naturräumliche Barriere des Zentralen Scheidegebirges (Paß
höhen: 1.500 m) eine derartige Versorgungsrelevanz für die zentrale Duero-Re-
gion nicht vermuten lassen. In diesem Zusammenhang sei an den bereits umris-
senen sozio-ökonomischen Wandel im ländlichen Raum erinnert und die damit

verbundene erhöhte Mobilitätsbereitschaft, namentlich in Form einer lebhafte

ren Reiseaktivität der Landbewohner bei Verwandtenbesuchen oder zu Versor
gungsgängen in Städten mit teilweise beachtlicher Femlage. Mit der verständ
licherweise von Madrid ausgehenden Attraktion als höchstrangiges überregiona

les bzw. nationales Versorgungszentrum bieten sich zugleich — vor allem für
den Südteil des Untersuchungsgebietes - sehr günstige Eisenbahn- und Straßen
verbindungen, im letzteren Falle sogar mit täglichen Linienbussen zwischen Ma
drid und Zamora bzw. Valladolid oder Palenda. Die Häufigkeit und Verbrei

tung solcher extremer Versorgungs-, namentlich Einkaufsbeziehungen, erfolgen
allerdings in begrenztem Rahmen: Zu solchen gelegentlich vorkommenden
Fahrten zur Metropole neigen innerhalb des Unteisuchungsgebietes vorzugswei
se - lt. Angaben der mit dem Versorgungsverhalten vertrauten Geschäftsleu-

35) G. FIEDLER (1970) spricht Avila in seiner zentralörtlichen Bedeutung als Mittelzen
trum an, allerdings mit dem Hinweis auf die abweichenden zentralörtlichen Bedeutungs
inhalte gegenüber den mitteleuropäischen Versorgungsbedingungen.
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te — Bewohner städtischer Bereiche mit einem gegenüber dem Lande anspruchs

volleren Konsumniveau.

Neben den Provinzhauptstädten erfordern im Untersuchungsgebiet Medina del

Campo und Benavente im Hinblick auf ihre potentielle sowie tatsächliche höhe

re Einkaufszentralität Beachtung. Beide Orte treten — wie bereits dargestellt —

durch ihre Sonderstellung als unterzentrale Versorgungsorte hervor, sowohl

durch die hohe bereichsbildende Wirksamkeit, wie auch den überdurchschnitt

lichen Besatz mit Versorgungseinrichtungen — letztlich aber auch durch den in

der Physiognomie sehr ausgeprägten städtischen Charakter.

Anhand der Einkaufsorientierung der Umlandbevölkerung auf der Ebene des

speziellen, langfristigen Bedarfs läßt sich für Medina del Campo und Benavente

zudem eine spürbare Relevanz bezüglich höherrangiger Versorgungsfunktionen

nachweisen. Allerdings ist aus dem Nachfrageverhalten der Konsumenten in bei

den Fällen auf einen nur geringen Zentrum-Umland-Verflechtungsgrad zu schlie

ßen; die Orientierungsdominanten auch des näheren Umlands beider Zentren

sind deutlich auf die Provinzhauptstädte gerichtet: Für die Umgebung von Me

dina del Campo sind Valladolid und teUweise auch Salamanca die bevorzugten

oberzentralen Orte, im (unterzentralen) Bereich von Benavente sind es Zamora

bzw. Le6n. Es liegt nahe, von einer durch die Oberzentren bedingten versor

gungsräumlichen Schattenlage der beiden kleineren Zentren zu sprechen

Ihr Versorgungsangebot für den höheren Bedarf wird von der Umlandbevölke

rung trotz der vorteilhaften kurzen Distanz und schnellen Erreichbarkeit zu

meist nur sekundär und sporadisch genutzt. Das gilt, laut Aussage von Ge

schäftsleuten in beiden Zentren, auch für die Ortsansässigen selbst, die — bei

vergleichsweise höheren Konsumansprüchen als bei der ländlichen Bevölkerung

üblich — das anspruchvollere und vielfaltigere Warenangebot der Kapitalen be

vorzugen.

36) Die Beeinträchtigung zentraler Orte in ihrer rangspeziflschen Umlandbedeutung durch
die Nähe attraktiver höherran^ger Zentren ist eine häufig zu beobachtende Erscheinung,
insbesondere bei hohem Mobilitätsgrad der Umlandbevölkerung und günstigen Verkehrs
bedingungen (letzteres trifft vor allem bei Medina del Campo zu). Zudem erweist sich in
diesen Fällen nachdrücklich die nur bedingte Eignung des Ausstattungsgrades zur Ein
stufung zentralörtlicher Wirksamkeit.
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Wenn sich insofern auch für Medina del Campe und Benavente keine höher

rangigen Einzugsbereiche (im Sinne von Bereichen dominanten bedarfsstufen-

spezifischen Versorgungsverhaltens) abgrenzen lassen, so ist doch ihr höherer

Zentralitätsrang, gemessen an den zuvor ermittelten Unterzentren, offenkundig.

Die hier vorgenommene Einstufung beider Orte als Mittelzentren innerhalb der

regionaltypischen zentralörtlichen Hierarchie soll durch die Berücksichti

gung zusätzlicher rangspezifischer Versorgungsfunktionen gestützt werden.

In Zusammenhang mit der fast ausschließlich auf die Provinzhauptstädte als

oberzentrale Einkaufsorte ausgerichteten dominanten Versorgungsbindimg

steht ein auffalliges Abgrenzungsmerkmal der entsprechenden Versorgungsbe

reiche: Auf weiten Abschnitten ist eine mehr oder weniger deutliche Annähe

rung ihrer Grenzsäume an die verwaltungsmäßigen Provinzgrenzen erkenn

bar. An sich ist die Koinzidenz aktueller funktionalräumlicher Grenzen einer

seits und historischer Terxitorialgrenzen andererseits ein häufig zu beobachten

des Phänomen, zumeist allerdings im Hinblick auf mittel- oder unterzentrale

Versorgungsbereiche, wie näherungsweise bei der versorgungsräumlichen Rele

vanz der Bezirksgerichtsorte und ihrer Zuständigkeitsbereiche (partidos judi-

ciales). Bemerkenswert ist indessen der Angleichungsgrad der administrativen

Provinzeinheiten und der oberzentralen Bereiche, da sich auf dieser Ebene üb

licherweise spezifische (Mehrfach-) Orientierungsbereiche ausbilden, bedingt

durch aktuelle Erscheinungsformen der Versorgungsansprüche, der Bedarfs-

37) Hinsichtlich der Verwendung der hier zweifellos zutreffenden Bezeichnung 'Mittelzen
trum* wird an die zuvor edäuterte re^onalspezifische Wertigkeit der Versorgungsgüter
erinnert: Durch höhere Versorgungsfunktionen zur Deckung des speziellen, langfristigen
Bedarfs unterscheidet sich das Mittelzentrum grundsätzlich vom unteizentralen Typ;
gegenüber dem gehobenen bzw. Oberzentrum verfügt es indessen nur über eine Teilaus
stattung mit entsprechenden Versorgungseinrichtungen (vgl. hierzu in Tab. 22 den un
terschiedlichen Besatz von Medina del Campo und Valladolid mit Einzel- und Großhan
delsbetrieben für den höheren Bedarf).- Schließlich wird auch in bezug auf Umfang und
Branchenverteilung des Handelspotentials, ausgedrückt durch die Handelslizenzen (vgl.
Fig. 16), eine weitgehend übereinstimmende Struktur von Medina del Campo, Benavente
sowie La BaHeza (Prov. Leon) als Vertretem des mittelzentralen Bedeutungstyps er
sichtlich.

38) Bedingt durch die verbreitete Polyorientierung in den Übergangsgebieten der obeizentra-
len Einzugsbereiche sind die Abgrenzungen am ehesten durch breite Grenzsäume mög
lich.
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deckung, der Mobilität oder auch aufgrund der differenzierten Spezialisierung

der Oberzentren.

Die auffallige Kongruenz innerhalb des Untersuchungsgebietes unterstreicht zu

nächst die im Sinne einer Primatverteilung beherrschende und somit konkur

renzlose Vorrangstellung der Kapitalen in den jeweiligen Provinzen. Darüber hin
aus treten die Provinzhauptstädte trotz des beträchtlichen Unterschiedes in ih

rer funktionalen Ausstattung nur in eingeschränktem Maße als höherrangige

Zentralorte untereinander in Konkurrenz. Zweifellos spielt dabei der Aspekt

der günstigen Erreichbarkeit des Versorgungszentrums (starke Zentrierung der
öffentlichen Verkehrsträger auf die jeweilige Kapitale bei oft sehr begrenzten

individuellen Aktionsreichweiten der ländlichen Bevölkerungskreise) eine we

sentliche Rolle. Offensichtlich ist aber auch ein ausgeprägtes Bewußtsein der

Provinzzugehörigkeit bei der Landbevölkerung mit ausschlaggebend für die Prä-
ferierung der eigenen Kapitale als höheres Versorgungszentrum.

Gefördert durch die straffen zentralistischen Strukturen Spaniens, determiniert

das traditionelle territoriale Zugehörigkeitsgefühl vermutlich vielfach auch die

— nicht zu den sogenannten Zwangsbeziehungen (z.B. Behördengängen) rech

nenden — den individuellen Präferenzen anheimgestellten Formen räumlich-di-

stanziellen Versoigungsverhaltens

Den am auffallendsten voneinander abweichenden Verlauf der Provinz- und

funktionalräumlichen Grenzen zeigt der höherzentrale Bereich Zamoras: Vor

allem die Binzugsbereiche der benachbarten Zentren Valladolid (im Osten) und

Salamanca (im Süden) greifen beträchtlich auf das zamoranische Provinzareal

über; in der nördlichen Randzone ist zudem eine dominante Orientierung auf

Leön als höheres Einkaufszentrum erkennbar. In diesen drei Fällen tritt zur

Attraktivität des Warenangebots die verkehrsgünstige Lage der genannten Zen-

39) Bezeichnenderweise wurde von den Befragten häufig als Begründung für die Bevorzu
gung gerade ihrer Provinzhauptstadt als höheres Einkaufszentrum die Wendung ''por ser
capital de provincia" gebraucht.

40) Erwiesenermaßen agiert der Konsument in seinem Einkaufsverhalten nur sehr bedingt
als ein — auf Vorteilsmaximierung = Entfemungsminimierung bedachter — homo
oeconomicus; in unterschiedlichem Maße mitbestimmend sind zumeist irrationale Mo
mente.

76



tren in bezug auf die peripheren Gebiete der Provinz.

Die Überschneidungszonen von zwrei oder stellenweise auch drei benachbarten

höherrangigen Versorgungsbereichen versuchen die flächigen Grenzsäume zu er

fassen, Solche besonders für oberzentrale Bereiche typische Übergangsgebiete

mit versorgungsmäßiger Polyorientierung der Bevölkerung kamen in den Befra

gungsergebnissen deutlich zum Ausdruck: Weitgehend abhängig von den jeweils

nachgefragten Gütern oder den persönlichen Motiven des Konsumenten sind die

Zielortpräferenzen sehr variabel und wechseln gelegentlich — so im NE oder SE

der Provinz Zamora — zwischen drei höheren Zentren. Die traditionelle Bin

dung der Umlandbevölkerung an 'ihre* Provinzhauptstadt als primären Einkaufs

ort verliert zwangsläufig mit zunehmendem Entscheidungsspielraum im Versor

gungsverhalten an Relevanz. In einigen Abschnitten war eine Abgrenzung der

höherrangigen Versorgungsbereiche nicht möglich, da sie über das von den Be

fragungen erfaßte Untersuchungsgebiet hinausgreifen; gewisse Rückschlüsse hin

sichtlich der Bereichsausdehnung sind indessen möglich: Im Westen ist mit ei

nem kräftigen Ausbuchten des auf Zamora orientierten Versorgungsbereichs

und somit einer vergleichsweise ungünstigen versorgungsräumlichen Situation,

zumindest auf der höheren Bedarfsstufe, zu rechnen. Ähnliches zeichnet sich

im NE durch die zu vermutende weite Ausdehnung des palentinischen Bereichs

gegenüber dem oberzentralen System von Burgos ab. Letztlich deutet sich im

SE durch die besondere Attraktivität Valladolids eine Einengung der den höhe

ren Zentralorten Avila und Segovia zugehörigen Bereiche an.

3.3 Standorte und Einzugsbereiche von Einrichtungen des Ausbildungs- und
Gesundheitswesens

Die höherrangigen Einrichtungen des Ausbildungswesens — und nachdrück

licher noch die des Gesundheitswesens — bieten im Hinblick auf ihre Standort

verteilung und bereichsbildende Wirksamkeit ein repräsentatives Bild für den re

gional- (oder auch landes-) typischen Konzentrationsgrad und die sehr unglei

chen Bedingungen der Teilhabe der Provinzbevölkerung an den anspruchsvol

leren Sozialgütem. Das Lokalisationsschema der o.g. Funktionaleinrichtungen

bestätigt aufs neue die zentralistische, an die Provinzkapitalen gebundene

Struktur des höherrangigen Versorgungswesens, die für adäquate Versorgimgs-
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Stätten im übrigen Provinzbereich nur wenig Spielraum läßt.

Auf der unteren Stufe der Gemeinbedarfseinrichtungen, z.B. der Grundschulen

und der Praxen von praktischen Ärzten, besteht — angesichts des hohen Anteils
kleiner und mittelgroßer Gemeinden — eine relativ dichte Streuung. So ist in

50 % der Gemeinden der Provinz Palencia ein Arzt für Allgemeinmedizin nieder

gelassen, in der Provinz Valladolid in 64 % und in der Provinz Zamora in 56 %
der Gemeinden. Die Masse der Landgemeinden verfugt auch derzeit noch über

eigene (wenn auch wenig gegliederte) Grundschulen (vgl. hierzu den Disper
sionsgrad der betreffenden Funktionen in Tab. 21); allerdings wird im Rahmen
eines noch jungen Konzepts zur Reorganisation des spanischen Schulwesens
künftig ein stärkerer Ausbau von zentralen Standorten für den obligatorischen
Schulbesuch betrieben; verstärkt wird diese Tendenz durch den massiven Ge

burtenrückgang, nicht zuletzt in Zusammenhang mit dem '6xodo rural' der zu
meist jüngeren Erwachsenengeneration.

Nur wenige Orte in den einzelnen Provinzen verfugen indessen über vollausge
baute, attraktive Einrichtungen des weiterführenden Schulwesens, das zum
*bachillerato general superior' führt: im gesamten vorliegenden Bezugsraum sind

es außer den Provinzhauptstädten nur noch die Zentren Benavente, Medina de

RSoseco, Toro und Medina del Campo. Doch auch diesen Schulstandorten sind

keineswegs Einzugsbereiche mit eindeutiger Orientierungsdominanz zuzuord

nen (vgl. Fig. 23), vielmehr zeigen sich selbst in ihrem nächsten Umland ausge
prägte Formen der Mehrfachorientierung durch die gleichzeitige, im gesamten

jeweiligen Provinzareal wirksame Attraktivität der Kapitalen als Schul- und Aus
bildungszentren. Darin wird eine unverkennbare Parallele sichtbar zur Bereichs-

bildungsfahigkeit der Provinzhauptstädte hinsichtlich ihrer Versorgungsfunk

tionen bei Waren des langfristigen bzw. speziellen Bedarfs. Ein Schulbesuch

über die häufig extrem weiten Distanzen wird erst durch die den höheren Schu

len angeschlossenen Internate möglich.

Verglichen mit diesem weiträumigen Bereichsgefüge sind die Standorte von Se
kundärschulen mit nur 4-jährigem Grundkurs (für das *bachillerato elemental*)

von geringer, oft nur sporadischer Umlandbedeutung; es sind dies zumeist die

bereits als schwach wirksame Unterzentren bzw. Selbstversorgerorte angespro

chenen Siedlungen.
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In fast analoger Weise zum Schulsektor besteht auch im Gesundheitswesen eine

einseitige Konzentration der leistungsfähigen Krankenhäuser auf die Provinz

hauptstädte, wo sich zugleich fast sämthche kleinen Privatkliniken befinden.

Für weite Gebiete besteht hingegen eine krasse Unterversorgung angesichts der

wenigen kleinen Basiskrankenhäuser in Medina del Campo, Benavente sowie

Toro und des sehr weitmaschigen Netzes von Sozialstationen und Ambulatorien

des Staathchen Gesundheitsdienstes.

3.4 Das funktionairäumliche System bei den Absatz- und Versorgungsbezie

hungen des Agrarsektors

3.4.1 Absatz- und Sammelfunktionen für landwirtschafthche Erzeugnisse

Angesichts der dominierenden Rolle, die dem primären Sektor als Wirtschafts

und Erwerbsbasis im Untersuchungsgebiet weithin zukommt, stellt sich zwangs

läufig die Frage, inwieweit die für den Agrarbereich spezifischen zentralen Ein

richtungen in ihrer Lokalisierung und Bereichsbildung mit dem — aufgrund ge

nereller Versorgungsfunktionen — zuvor ermittelten zentralörtlichen System

verknüpft sind; dabei wird sowohl an das speziell den landwirtschaftlichen Be

trieben dienende Güter- und Dienstleistungsangebot gedacht wie auch an die

zentralen Sammel- und Verarbeitungsfunktionen für landwirtschaftliche Pro

dukte, schheßlich aber auch an die unterschiedlichen ländlichen Marktformen.

Aus dem Spektrum der in Frage kommenden Funktionen wird im folgenden

eine für den vorliegenden Agrarraum kennzeichnende Auswahl erfaßt. Dazu ge

eignet erscheint die Absatzorientiemng für landwirtschaftliche Produkte, so

wohl im Hinblick auf die sich frei entfaltenden Verkaufsbeziehungen wie das

staatlicherseits durch die Behörde für Agrarprodukte (Servicio Nacional de Pro-

ductos Agrarios, S.E.N.P.A.) gesteuerte Absatzsystem, darüber hinaus sollen die

über den Landhandel erfolgende Bedarfsdeckung mit landwirtschaftlichen Pro

duktionsmitteln und schließlich die Rolle der typisch ländlichen periodischen

Marktveranstaltungen berücksichtigt werden. Von Interesse ist besonders die

Frage nach Vorhandensein und Wirksamkeit von Zentren im Sinne traditionel

ler Landstädte bzw. Marktorte, deren ursprüngliche Existenzgrundlage die Funk-
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tion als Sammel- und Umschlagplatz für die Produkte des landwirtschaftlichen

Umlandes ist (vgl. EHLERS 1975, S. 50) und nach ihrem Stellenwert (i.S. von
Identität bzw. Divergenz) innerhalb des erwähnten generellen Grundmusters

zentraler Orte.

Indessen ist in Betracht zu ziehen, daß die sozialökonomischen und agrarstruk-

turellen Veränderungen der jüngsten Zeit einen nachhaltigen Einfluß auf die
Standortverteilung und Nutzungsweisen der bezeichneten Funktionaleinrich

tungen ausüben; Innovationen wie verstärkte Spezialisierung und Mechanisie
rung in der landwirtschaftlichen Erzeugung (einschließlich der Extremform der
zahlreichen technisierten Hühnerfarmen und Legebatterien in der Provinz Valla-

dolid), zunehmende genossenschaftliche Produktions- und Vermarktungsweisen
oder der allgemein erhöhte Mobilitätsgrad bzw. erweiterte Aktionsradius so

wohl der Produzenten wie der Produktaufkäufer sind hier andeutungsweise zu

nennen; ebenso auch die bereits an anderer Stelle hervorgehobene Intensivie
rung der Direktkontakte der Landbewohner zum städtischen Bereich (insbe
sondere zur "capital") unter Umgehung zwischengeschalteter, vermittelnder

Orte oder Personen. Demzufolge könnte sich vermutlich ein recht differenzier

tes räumliches Muster von landwirtschaftlich relevanten Absatz- bzw. Bezugs

zentren und ihnen zuzuordnenden Verflechtungsbereichen abzeichnen.

Ein erster Befund bezüglich der Zielortpräferenzen, wie sie die Frage nach den

generell bevorzugten Absatzorten für Agrarprodukte zu erkennen gibt (Fragebo
gen I, 3), bestätigt in relativ gleichmäßiger Streuung die bereits ermittelten Ver
sorgungszentren als Sammel- und Umschlagplätze des landwirtschaftUchen Um

landes (vgl. Fig. 24). Außer den Provinzhauptstädten treten dominierend die

— rangmäßig sehr unterschiedlichen — Unterzentren bzw. die Mittelzentren her

vor. Diesem durch die pauschale Fragestellung stark generalisierten und dem be

kannten zentralörtlichen Grundmuster (vgl. Fig. 15) weitgehend korrespondie

renden Bild liegt allerdings ein wesentlich komplexeres Beziehungsgeflecht zu

grunde im Hinblick auf die für die jeweiligen Erzeugnisse charakteristischen Ab

satz- und Vermarktungswege oder auf die spezifischen Veisorgungsbeziehungen

für den landwirtschaftlichen Bedarf.

In Abhän^gkeit von den jeweiligen Produkten variieren die Formen und Orts

präferenzen der Absatzgeschäfte beträchtlich, je nach ihrer Abwicklung über

den freien Handel, über genossenschaftliche oder zentrale staatliche Organisa-
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tionen, über periodische Märkte oder durch die direkte Belieferung von Kunden
durch den Produzenten.

So erfolgt der Weinabsatz zum überwiegenden Teil, das sind etwa drei Viertel
der Gesamtproduktion im Bezugsraum, über genossenschaftlich betriebene
**bodegas", die in den Hauptgebieten des Weinanbaus — vor allem in den Pro
vinzen Zamora imd Valladolid - relativ dicht gestreut sind, durchaus nicht nur

in Zentralorten, und für die Lieferung der überwiegend erzeugten Massen- und
Konsumweine in die Hauptaufnahmegebiete Asturien, Galizien und Madrid

sorgen.

Kennzeichnend für den Zuckerrübenanbau, der in den Provinzen Valladolid und

Palencia besondere Verbreitung gefunden hat und einen beachtlichen Beitrag

zur spanischen Zuckererzeugung leistet, ist — wie auch in anderen Ländern —
eine staatliche Regelung und Kontrolle bezüglich der Anbauzonen, des Produk
tionsvolumens und der Vermarktung einschließlich der Preisgestaltung. Die Ab

nahme und Verarbeitung der Rüben geschieht durch eine Reihe nichtstaatlicher
Zuckerfabriken, die im Untersuchungsgebiet durchweg an bedeutenden zentra

len Orten in günstiger verkehrsmäßiger Lage und mit einem industriellen Min
destbesatz angesiedelt sind: so z.B. in Valladolid (mit zwei Werken), Pefiafiel,
Toro, Benavente, Venta de Bafios und Monzön de Campos (PA-187); lediglich
im letztgenannten Fall ist die produktspezifische Sammelfunktion an eine auf
dem allgemeinen Versorgungssektor nichtzentrale ländliche Gemeinde gebun
den.

Der Absatz von Kartoffeln erfolgt hingegen größtenteils über ein häufig mehr-

gliedriges Zwischenhandelssystem dies betrifft den Aufkauf des Produkts
in den einzelnen Gemeinden durch ortsansässige oder ambulante Händler und

die Weiterlieferung an z.T. weit entfernte Bestimmungsorte: In den Antworten

im entsprechenden Abschnitt des Fragebogens werden Umfang und Bedeutung
dieses Absatzweges, der weitgehend auch für Schlachtvieh zutrifft, sehr offen
kundig durch den häufigen Hinweis auf den vorzugsweisen Verkauf von Agrar-

41) Als eine vielfach praktizierte, dem Marktsystem allerdings wenig forderliche Erscheinung,
wird gerade in diesem FaU die "exzessive Zahl von Handelsagenten" in den Vermark
tungsprozessen hervorgehoben (vgl. "Situacion actual Region Duero" 1976, II,
S. 267).
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eizeugnissen an **compradores ambulantes** im eigenen Dorf bzw. durch die Be

tonung des Femabsatzes von Produkten (insbesondere Kartoffeln) in Madrid

und im nördlichen Küstenraum.

Die in weiten Bereichen des Bezugsareals beherrschende Rolle des Getreide-, na

mentlich des Weizenanbaus, erfordert eine gesonderte Berücksichtigung der

Sammel- und Umschlagfunktion für dieses Produkt. Auch hier liegt die Ver

marktung, ähnlich wie bei Zuckerrüben, fast ausschließlich in Händen der be

reits erwähnten staatlichen Behörde für Agrarprodukte (S.E.N.PA.). Die von

ihr unterhaltenen Lager- und Siloanlagen zentrieren jeweils den Getreideab

satz eines engeren oder weiteren Umlands auf sich; vielfach sind der Ausdeh

nung dieser Einzugsbereiche durch die teils sehr niedrige Lagerkapazität der Si

los (500 - 3.500 t) enge Grenzen gesetzt. Das räumliche Muster der Getreideer

fassung (vgl. Fig. 25) zeigt durchweg ein relativ gleichmäßig und dicht angeleg

tes System von Silo- und Lagerstandorten sowie den zugeordneten Erzeugerge

meinden. Eine Ausnahme mit überdurchschnittlich weiten Einzugsgebieten bil

det der westliche Saum des Untersuchungsraumes (Provinz Zamora), wo der

Anteil des Getreidelandes gegenüber anderen Formen des Feldbaus und dem

Weideland entscheidend zurücktritt.

Standorte dieser spezifischen zentralen Funktion sind sowohl die bislang er

faßten Versorgungsorte unterschiedlicher Zentralitätsstufe wie auch in allen

drei Provinzen eine Reihe von größeren Gemeinden ohne ein darüber hinaus

wirksames zentralörtliches Potential. Maßgebend für die Standortwahl muß ver

ständlicherweise die für die Getreideerzeuger günstige und zumutbare Erreich

barkeit der produktspezifischen Sammelstelle sein; insofem schmmpfen in die

sem Falle auch die ansonsten weit ausgreifenden und stets dominierenden Ver-

sorgungs- bzw. Einzugsbereiche der Provinzhauptstädte auf ein *Normalmaß*.

3.4.2 Standorte und versorgungsräumliche Bedeutung des Landhandels

Komplementär zu den auf dem Absatzgeschäft beruhenden funktionalen Bezie-

42) Die Sammelfunktion bezieht sich in erster Linie auf Weizen und Gerste; ausgenommen
sind im allgemeinen Hafer und Roggen, die von den Erzeugern über den privaten Handel
(Groß- und Zwischenhändler, Märkte) vertrieben werden.
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hungen bzw. Ortspräferenzen sollen jene berQcksichtigt werden, die sich aus der

Versorgung der bäuerlichen Betriebe durch den spezialisierten Landhandel er

geben und sich namentlich auf das Angebot von landwirtschaftlichem Gerät,

Futter- und Düngemitteln oder Saatgut und Pflanzenschutzmitteln erstrecken.

Die auf diesem Versorgungssektor zum Ausdruck kommenden Zielortpräferen

zen sind in Fig. 26 dargestellt; die betreffenden Versorgungszentren werden ver

schiedenen Ausstattungswertstufen zugeordnet entsprechend ihrem Besatz mit

einschlägigen Spezialhandlungen für die o.g. Güter.

Die Vermutung, in diesem Falle einem versoigungsräumlichen Muster in Anleh

nung an das bereits für den gehobenen bzw. speziellen Bedarf (bei den generel

len Einkaufsbeziehungen) ermittelte (vgl. Fig. 14) zu begegnen, wird teilweise

bestätigt: Die Provinzhauptstädte, insbesondere aber auch die zuvor schon er

faßten Mittel- und Unterzentren, weisen einen vergleichsweise starken Besatz

mit Einrichtungen des Landhandels auf, zugleich markante Einzugsbereiche, de

nen in der Regel 10-20 Dörfer angehören. Bezeichnenderweise bleiben die di

rekten Einzugsbereiche der Provinzhauptstädte — gemessen an ihrer Bedeutung

als Standorte von Landhandelsbetrieben — relativ eingeengt: die Nähe und gün

stige Erreichbarkeit der den Agrarsektor betreffenden Versorgungszentren

spielt für die bäuerlichen Betriebe — analog zu den Absatzzentren — eine erheb

liche Rolle. Vielfach stehen die Einrichtungen des Landhandels, vor allem die

Werkstätten und Kundendienstbetriebe in den unterzentralen Orten als Zweig

betriebe in enger Verbindung mit den Hauptniederlassungen in den Provinzka

pitalen, denen insofern eine größere, mittelbare bereichsbildende Wirksamkeit

zukommt, als es in Fig. 14 seinen Ausdruck findet.

Darüber hinaus darf indessen nicht übersehen werden, daß eine Reihe von Sied

lungen, die in den übrigen Versorgungssektoren nur sporadische, teils auch gar

43) Die Klassifiziening der funktionsspeziflschen Zentren stützt sich auf eine der wenigen
auf Gemeindebasis angelegten Bestandsaufnahmen des Versorgungspotentials für den
Agrarsektor; ausgehend von einer Gewichtung, die den einschlägigen Handelsbranchen
nach ihrem Bedeutungs- und Häufigkeitsgrad jeweils bestimmte Gewichtskoefiizienten
zumißt, wird wiederum für die einzelnen Orte die Gesamtbedeutung (valor comercial)
des dort etablierten Landhandels bewertet (vgl. Confederaciön Espanola de Cajas de
Ahorro (Hrsg.): Indicadores socioeconömicos del campo Espanol, ano 1971; tomo I,
II; Madrid 1973).
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keine zentralörtliche Bedeutung haben, hingegen als Standorte von Einrich
tungen des Landhandels über deutliche Einzugsbereiche verfugen; Beispiele für
derartige funktionsspezifisch wirksame Zentren, zumeist Großgemeinden, sind
Paredas de Nava (Pa 160), Monzön de Campos (PA 187), Duehas (PA 225), Tie-
dra (VA 82), Nava del Rey (VA 174), Campaspero (VA 188), Castroverde de
Cerrato (VA 101), TIbara (ZA 124), San Est6ban del Molar (ZA 78), Almeida
de Sayago (ZA 289), Belver de los Montes (ZA 156), Villafin de Campos (ZA
137). Ausschlaggebend für die spezifische Versorgungsfunktion dieser Orte sind
ihre verkehrsgünstige Lage innerhalb des agraren Umlandes und die relativ weite
Distanz zu konkurrierenden Zentralorten.

3.4.3 Die aktuelle versorgungsräumliche Rolle der periodischen Märkte

Zu berücksichtigen sind insbesondere auch die periodischen Märkte und Messen,

die — zumindest in Agrarräumen mit traditionellen Strukturen — eine wichtige
Institution darstellen und als Umschlagplatz für landwirtschaftliche Produkte

sowie als Versorgungseinrichtung für Güter des täglichen, aber auch allgemein

gehobenen Bedarfs (u.a. im Hinblick auf Kleidung und Hausrat) wesentlich zum
zentralörtlichen Potential der jeweiligen Veranstaltungsorte beitragen können

(vgl. GORMSEN 1971;STEWIG 1974;EHLERS 1975). HinsichtUch der Perio-
dizität als Kennzeichen dieser Versorgungsfunktion — gegenüber den permanen

ten Einkaufsstätten — treten innerhalb des Untersuchungsgebietes sehr differen

zierte Formen auf, so daß selbst in den regionalen volkstümlichen Bezeichnun

gen oft keine eindeutige Unterscheidung der verschiedenen Markttypen ent
sprechend der Veranstaltungsfrequenz getroffen wird. Als grundsätzliche Markt
formen zu erfassen sind im vorliegenden Bezugsraum Wochenmärkte (merca-

dos), Jahrmärkte oder Messen (feiias), die selten, meist einmal pro Jahr statt

finden und mit einem variierenden Angebot an Gütern und Dienstleistungen

verbunden sind, und schließlich die Form der häufig, in der Regel monatlich

veranstalteten "feria", die funktionsmäßig dem "mercado'*-Typ ähnlich ist und

insofern von CASAS TORRES (1973) als "mercado-feria" bezeichnet wird.

Für den westlichen galizischen Nachbarraum weist der gleiche Autor in seiner

jüngeren Untersuchung ein derzeit noch intaktes System periodischer Märkte
nach, das — in Anlehnung an die regionaltypische Siedlungshierarchie — eine
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ausgeprägte Stufung besitzt und bislang seine versorgungsräumliche Bedeutung

bewahrt hat. Zur Erklärung dieses bemerkenswerten Beharrungsphänomens ver

weist CASAS TORRES unter den regionaltypischen Bedingungen vor allem auf

die verbreitete disperse Siedlimgsweise, auf den vergleichsweise geringen Ent

wicklungsstand der stark auf Viehhaltung konzentrierten Landwirtschaft,

schließlich aber auch auf die besondere Individualität dieses Raumes und seiner

stark zu tradiertem Wirtschaftsgeist neigenden ländlichen Bevölkerung.

Demgegenüber nahezu konträr stellt sich die gegenwärtige Situation der perio

dischen Märkte (mercados, ferias, mercado-ferias) in ihrer Verbreitung und

funktionalen Rolle im benachbarten kastilischdeonesischen Gebiet dar. Gene

rell läßt sich ein in den 50er Jahren einsetzender und in der Folgezeit zuneh

mender Bedeutungsschwund des herkömmlichen Marktsystems konstatieren so

wohl in der Umschlagfunktion für landwirtschaftliche Erzeugnisse wie im Ver

sorgungswesen mit privaten Konsumgütem. Mit dem Niedergang der kommer

ziellen Funktion ging eine spürbare Auflockerung der Marktdichte einher, d.h.

vielenorts die gänzliche Aufgabe der traditionellen periodischen Marktveranstal

tungen. Bezeichnend für diese Situation ist die nur selten erfolgte Bestätigung

der Frage (vgl. Fragebogen I; 2,3) nach der Inanspruchnahme von "mercados"

bzw. "ferias" zur Deckung des normal gehobenen Bedarfs oder zum Absatz

landwirtschaftlicher Produkte.

Der sich somit abzeichnende Wandlungsprozeß einer traditionellen zentralen

Absatz- und Versorgungsinstitution des ländlichen Raumes impliziert eine

Funktionsverlagerung zugunsten entsprechender permanenter Einrichtungen an

zentralen Orten, bedingt durch veränderte Ansprüche und die erhöhte Mobili

tät der Landbevölkerung; hinzu tritt die nachhaltige Beeinflussung der ver

sorgungsräumlichen Situation durch die ehemals weniger bedeutsamen ambu

lanten Absatz- oder Versorgungsgeschäfte, die von den "compradores" bzw.

"vendedores ambulantes" getätigt werden und für die Kunden eine geringe Ab

hängigkeit von permanenten, insbesondere aber auch periodischen Einrichtun

gen bedeuten können. Die derzeit noch stattfindenden periodischen Märkte (vgl.

Fig. 27) konzentrieren sich im Provinzareal von Palencia und Valladolid fast

ausnahmslos auf jene zentralen Orte, die zumeist als Unterzentren zugleich

auch über permanente adäquate Versorgungseinrichtungen verfügen; kennzeich

nend ist für die bedeutenderen Zentralorte das Festhalten an Wochen- wie auch
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Jahrmärkten (wobei insbesondere dem Viehhandel eine besondere Rolle

zufallt); die alleinige Form des Wochenmarktes hingegen herrscht in weniger

bedeutenden Gemeinden vor, die ansonsten teils als Selbstversorger-, teils als

nichtzentrale Orte angesprochen wurden.

In auffalliger Weise hebt sich innerhalb des Untersuchungsareals das Marktsy

stem im Westen der Provinz Zamora ab: Die ungewöhnlich dichte Scharung der

Marktorte vom "mercado-feria"-Typ, der in der Regel monatlich stattfindenden

"feria", ist deutliches Indiz für die hier beginnende, durch spezifische Struktur

merkmale gekennzeichnete Ubergangszone in den galizischen Raum (höherer

Streusiedlungsgrad, starke Aufgliederung der Gemeinden in getrennte Siedlungs

zellen, ein vergleichsweise schlecht ausgebautes Straßennetz, eine vorrangig auf

Viehhaltung ausgerichtete Landwirtschaft, schlechthin eine ausgesprochene

wirtschaftliche Schwächezone in benachteiligter Randlage zu den Entwicklungs

zentren bzw. -achsen des Landes).

Hierdurch wird erklärlich, daß sich im bezeichneten Gebiet ein System periodi

scher Märkte erhalten hat, das — offiziell als "feria" bezeichnet — von seiner

Absatz- und Veisorgungsfunktion her aber zutreffender als "mercado-feria" an

zusprechen ist. Die einzelnen Marktorte liegen ungewöhnlich dicht beieinander,

sehr häufig benachbart; durch die aufeinander abgestimmten Termine der

Markttage wird verständlicherweise eine Konkurrenzsituation vermieden. In

den meisten Fällen üben diese Orte keine wahrnehmbare Zentralität durch ihre

permanenten Versorgungseinrichtungen aus; bezeichnend für das Verbreitungs

gebiet der "mercado-ferias" mag auch ein offensichtliches Versorgungsdefizit

sein im Hinblick auf die relativ weiten Entfernungen zu den nächstgelegenen

voll entwickelten Unter- oder Mittelzentren.

Die Einzugsbereiche der Märkte variieren beträchtlich in Abhängigkeit vom

Markttyp (mercado/feria), dem Bedeutungsgrad als Absatz- oder Versorgungs

stätte und nicht zuletzt von der Spezialisierung auf den Umschlag bestimmter

Produkte. Die bedeutenderen Marktveranstaltungen (durchweg in den voll wirk

samen Unterzentren bzw. den Mittelzentren) werden über weitere Entfernun

gen (bis ca. 30 km) aufgesucht; bei günstiger grenznaher Lage des Marktortes

wie im Falle von Penafiel oder Benavente erstreckt sich der Einzugsbereich

durchaus auch auf die Nachbarprovinz; umgekehrt strahlt die Attraktivität der

Märkte in ArSvalo (Provinz Avila), Cu&llar (Provinz Segovia), La Baneza und
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und Sahagün (Provinz Leon) deutlich auf die ihnen nahen Zonen des Unter

suchungsgebietes aus.

Bezüglich einzelner spezieller Güter des Marktangebotes (z.B. Käse oder Wein)

können sich ausgesprochene Fembeziehungen, so nach Madrid oder Asturien,

ergeben. Von beträchtlicher regionaler, ja überregionaler Bedeutung sind bis

heute für den Viehhandel die Wochen- und Jahrmärkte in Medina del Campo.
Gemessen an der vergleichsweise geringen Zahl bedeutender Marktveranstaltun

gen beschränkt sich die Attraktivität der Mehrzahl der "mercados" auf den ei

genen Ort sowie die unmittelbar benachbarten Gemeinden, wie dies auch für

die "mercado-ferias" in der Provinz Zamora zutrifft.

Erwähnungsweise sollten schließlich die jährlich in größerem Rahmen veran

stalteten Ausstellungen insofern genannt werden, als sie die zentrale Stellung

(von jeweils sehr unterschiedlichem Rang) der Veranstaltungsorte unterstrei

chen: So z.B. die in Pefiafiel und Medina de Rloseco speziell dem Agrarsektor

gewidmeten, regional bedeutsamen Ausstellungen oder die seit kurzem in Val-

ladolid stattfindende überregionale Industriemesse.

In seiner gegenwärtigen Verbreitung und funktionalen Rolle erweist sich das

Marktsystem des vorliegenden Bezugsraumes als eine zentrale Institution sehr

unterschiedlicher Wertigkeit. Für das Gmndmuster der zentralen Orte und ihre

jeweilige rangspezifische Stellung sind die Marktveranstaltungen - auch wenn

sie einen größeren Einzugsbereich besitzen — praktisch ohne Belang, gemessen

am Ausstattungsgrad und an der Inanspmchnahme der permanenten Versor

gungseinrichtungen der betreffenden Orte.

Angesichts der anhaltenden Bedeutungseinbuße schmmpfen die periodischen

Märkte mehr und mehr zu Reliktformen einer zuvor notwendigen zentralen

Basisfunktion. Darin wird indessen der generelle wirtschaftliche und sozio-kul-

turelle Wandel des Bezugsgebietes - und des ländlichen Raumes in Spanien

schlechthin — evident: Die Märkte sind im traditionellen Sinne als Element ei

nes ehemals umfassenden sozio-ökonomischen Systems zu sehen, das der länd

liche Daseinsbereich — in Polarität und strikter Abgrenzung zum Urbanen Be

reich — darstellte. Die einzelnen ländlichen Gemeinden bildeten jeweils eigene
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in sich geschlossene Zellen die mit ihrer Sozial- und Wirtschaftsordnung
den einzelnen fest an ein lokales Bezugsfeld banden. Nur in begrenztem und teil

weise nur indirektem Rahmen fanden die bäuerlichen Außenkontakte statt, sei

es über wenige diese Funktion allein ausübende Mittelsmänner, d.h. jene in den
Gemeinden als "brokers" fungierenden "senoritos" oder "padiinos** (vgl.

BARRETT 1974, S. 35 ff., 79 ff.), sei es anläßlich der an periodische Marktver
anstaltungen gebundenen Absatz- und Versorgungsaktivitäten. Die schwindende

oder gänzlich entfallene funktionale Bedeutung kennzeichnet in beiden Fällen
den besonders seit den 50er Jahren sich vollziehenden vielschichtigen sozio-öko-

nomischen und -kulturellen Wandel des ländlichen Lebens- imd Produktionsbe

reichs.

Das durch die traditionelle Wirtschafts- und Sozialordnung bedingte, fast aus

schließlich auf die eigene Gemeinde hin orientierte Bezugssystem der Landbe

wohner wird im Laufe des Wandlungsprozesses nachhaltig geöffnet und von viel

faltigen individuellen, insbesondere überlokalen Beziehungen abgelöst: Die In
tensivierung direkter Land-Stadt-Beziehungen geht einher mit einem Umbruch

in den überkommenen Wertvorstellungen und der Übernahme der am Urbanen
Lebensbereich orientierten Konsumgewohnheiten (vgl. hierzu insbesondere DE

MIGUEL 1976; PfiREZ DIAZ 1974). Dies ebenso wie die Innovationen in der
Erzeugung und Vermarktung landwirtschaftlicher Güter, namentlich der bereits

erwähnte erhöhte Mobilitätsgrad von Erzeugern, Händlern und schließlich von

Konsumenten bei der Bedarfsdeckung, finden einen Niederschlag in der Deka

denz des periodischen Marktsystems einerseits und der Begünstigung einer redu

zierten Zahl leistungsfähiger Zentralorte andererseits.

Demgegenüber sollte ein Nebeneffekt, eine von außen auf das Land hin gerich

tete Gegenbewegung anläßlich der Messen und Jahrmärkte nicht unerwähnt

bleiben, sofern sich mit ihnen festliche Veranstaltungen wie die Patronatsfeste

verbinden: Sowohl temporär wie permanent aus der Gemeinde Abgewanderte

kehren zahlreich zum Besuch der "ferias" in die Heimatgemeinde zurück und

bezeugen damit, wie es BARRETT (1974) anschaulich darstellt, die trotz der

44) Dementsprechend schreibt ACEVES (1973, S. 175) von den Dörfern der Nordmeseta
als "pequenos y cerrados mundos en los que existia una sola forma de comportamiento
y de concebir el mundo y la vida".

88



Anpassung an Urbane Lebensformen erstaunlich enge, bleibende Verbundenheit
mit dem Heimatort,
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4. SYSTEMATISCHER ÜBERBLICK ÜBER DAS ERMITTELTE ZENTRAL

ÖRTLICHE SYSTEM

4.1 Die regionalspeziflschen Stnikturmerkmale der Rangordnung und des Ver
teilungsmusters im Hinblick auf hierarchische Modellvorstellungen

Nach der Analyse der effektiven Umlandbedeutung der zentralen Orte hinsicht

lich ihrer funktions- und rangspezifischen Inanspruchnahme durch die Umland-

bevölkerung sollen im folgenden die charakteristischen Strukturmerkmale des

zentralörtlichen Gesamtsystems dargelegt werden. Dabei wird insbesondere auf

zwei wesentliche konstitutive Elemente zentralörtlicher Gefiige zu achten sein:

einerseits auf das hierarchische Prinzip bezüglich der Funktionen und zentral

örtlichen Bedeutungstypen sowie auf das räumliche Verteilungsschema anderer
seits.

Bedingt durch die regionaltypischen sozio-ökonomischen Konstellationen, ins
besondere die Lebensformen und Versorgungsgewohnheiten der Masse der länd

lichen Bevölkerung, hatten sich für das Bezugssystem von bedarfsstufenspezifi-
schem Nachfrageverhalten und rangtypischen Versoigungsorten besondere Mo
difikationen ergeben, die anhand von Fig. 28b veranschaulicht werden sollen.

Grundsätzlich ist dabei zwischen dominanten und sekundären Versorgungsbe
ziehungen zu unterscheiden.

In der Regel wird der einfache, tägliche Bedarf (entsprechend dem oben erläu
terten regionalen Anspruchsniveau) von der ländlichen Bevölkerung primär in
der eigenen Gemeinde gedeckt (vgl. hierzu ALVAREZ 1972 sowie MAYER

1968, S. 145). Dabei kommt zweifellos den fliegenden Händlem mit ihrem Wa
renangebot einesteils eine unterstützende Funktion zu; nachweislich aber auch
eine die Existenz des ohnehin schwachen ländlichen Einzelhandels emsthaft ge
fährdende Konkurrentenrolle. Mitunter ergeben sich auf der unteren Bedarfs
stufe überlokale, auf die nächstgelegenen Zentralorte gerichtete Versorgungs
beziehungen; dies wird naheliegenderweise vor allem in Verbindung mit der
Nachfrage nach anderen, höherwertigen Gütern geschehen. Vorzugsweise wer
den für mittelfristige, 'normal gehobene' (KLUCZKA) Bedarfsfälle Versorgungs
zentren aufgesucht, die hier als Unterzentren bezeichnet werden sollen. Auf-
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gnind ihrer ausstattungsbedingt differierenden Versoigungsieistungen oder ihrer

Fern- bzw. Nahlage zu höherrangigen Zentren unterscheiden sich die Unteizen-

tren beträchtlich in ihrer Bereichsbildungsfahigkeit, so daß hier eine graduelle

Abstufung von voll wirksamen bis sporadisch wirksamen Zentren (=Selbstver-

sorgerorten auf der mittleren Bedarfsstufe) notwendig ist. Femer erweisen sich

die hier als Mittelzentren angesprochenen Siedlungen als besonders attraktive

Zielorte hinsichtlich der Versoigungsbeziehungen auf der mittleren Bedarfsebe

ne. Außer einem entsprechenden umfangreichen Waren- und Dienstleistungsan

gebot verfügen die Mittelzentren auch über vereinzelte, auf den speziellen, lang

fristigen Bedarf der Umlandbevölkemng zugeschnittene Versorgungsfunk

tionen, von denen allerdings in nur sekundärer Weise Gebrauch gemacht wird;

darin deutet sich eine diesem Zentralorttyp eigentümliche funktionale Über

gangsrolle an.

Davon kaum berührt wird die Attraktivität der Provinzhauptstädte als Versor

gungszentren auf der oberen Bedarfsebene. Angesichts der erheblichen Unter

schiede im Besatz dieser höheren Zentren mit den betreffenden Versorgungs

einrichtungen (vgl. hierzu auch den Umfang der jeweiligen lokalen Handelsakti

vität, Fig. 16) wird zwischen gehobenen und Ober-Zentren unterschieden. Mit

unter führen die Versorgimgswege zur Befriedigung besonderer Versoigungs-

ansprüche auch nach Madrid.

Ergänzend soll Fig. 28a das hierarchische Gefüge der ermittelten Zentralorte

und der sich überlagernden bzw. ineinandergreifenden Versorgungsbereiche ver

deutlichen. Der in Anlehnung an die bundesdeutsche zentralörtliche Nomenkla

tur verwandten Bezeichnung der Zentren steht — wie oben erläutert — eine den

Bedarfsstufen nach modifizierte Inanspmchnahme der unteren und mittleren

Zentren gegenüber. Daraus erklärt sich die Existenz eines 2-Ebenen-Modells mit

jeweils nach der Qualität ihrer stufentypischen Versorgungsleistungen und nach

der bereichsbildenden Wirksamkeit gestaffelten Unter- bzw. Höheren Zentren.

Bemerkenswert ist in diesem System der Stellenwert der Mittelzentren

Ihnen läßt sich keine spezifische Bedarfsstufe zuordnen, sondem sie werden

45) Gerade die Mittelzentren und ihre Bereiche erweisen sich in andem westeuropäischen
Regionen, zJB. in der BRD, im Hinblick auf ihre stufenspezifische Versorgungsrelevanz
und ein zumeist regelhaftes, ausgeglichenes Verteilungsmuster als sehr wichtige Kompo
nente zentralörtlicher Systeme.
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grundsätzlich den Unterzentren vergleichbar in Anspruch genommen; für die
darüber hinausgehenden partiellen Versorgungsfunktionen für höhere Bedarfs
anspruche sind indessen keine genauer abgrenzbaren Einzugsbereiche zu erfas
sen. Bei diesem zentralörtlichen Bedeutungstyp handelt es sich nicht um eine
singuläre Erscheinungsform, sondern — wie es die Fälle Medina del Campo, Be-
navente und La Bafieza (im Süden der Provinz Leön) belegen — um eine offen
sichtlich regionaltypische zentralörtliche Übergangsart, die sich in den genann
ten Fällen nach Größe und Handelsstruktur (vgl. Fig. 16) sowie versorgungs

räumlicher Effizienz auffallend gleicht.

Bei einem Vergleich der rangmäßig geordneten zentralen Orte wird durchaus
eine hierarchische Verteilung der verschiedenen zentralörtlichen Bedeutungsty

pen erkennbar im Sinne einer rangabwärts zunehmenden Zahl von Zentren.

Zentralörtliche Bedeu

tungstypen

Anzahl Durchschn.

Einw. - Zahl

Höhere

Zentren

Oberzentrum 1 236.000

Gehob. Zentr. 2 53.700

Mittelzentren 2 14.150

Unter

zentren

voll wirksam 5 5.860

nicht voll wirks. 16 2.350

Kleinzentr./Selbstvers. Orte 26 1.270

Die zahlenmäßigen Relationen der stufentypischen Zentralorte entsprechen
zwangsläufig keinen idealtypischen Modellvorstellungen, sie weichen aber auch
von konkreten, etwa im Bereich der BRD empirisch ermittelten Verhältniswer

ten, ab. Dies erklärt sich zum einen aus der zweigliedrigen Grundstruktur des
zentralörtlichen Systems, zum anderen aus seiner Schwäche und Unausgewogen-

heit: Den drei höheren Zentren stehen im vorliegenden Bezugsraum lediglich

zwei Mittel- sowie fünf voll wirksame Unterzentren gegenüber, allerdings noch

eine beträchtliche Zahl von nicht voll wirksamen Unterzentren und Kleinzen

tren bzw. Selbstversorgerorten. Die Kopflastigkeit, auf die bereits in den Aus

führungen über die städtischen Siedlungen hingewiesen wurde, ist auch kenn-
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zeichnend für das zentralörtliche Gefiüge; sie findet insbesondere einen Aus

druck in der konkurrenzlos dominierenden oberzentralen Position der drei Pro

vinzhauptstädte, nicht zuletzt eine Folge des strikten zentralistischen Verwal

tungsprinzips . Die hingegen geringe Zahl von fünf voll wirksamen Unterzentren

ist bereits ein deutliches Indiz für die Versorgungsschwäche, auch wenn die ge
ringe Besiedlungsdichte und ein dementsprechend reduziertes Nachfragepoten

tial berücksichtigt werden.

Auch im räumüchen Verteilungsmuster der ermittelten zentralen Orte (Fig. 15)

kommt die Unausgewogenheit im Gesamtgefüge zum Ausdruck, ebenso eine ge
wisse ungeregelte Lokalisierung der einzelnen stufentypischen Zentren. Eine an

idealtypischen hierarchischen Modellvorstellungen orientierte rangabwärtige
Folge und Konfiguration ist zwangsläufig — aufgrund der vorausgegangenen Dar

stellungen — auszuschließen; es bleibt die Frage nach einzelnen regelhaft-geome-
trischen Elementen innerhalb der weitgehend heterogenen Durchmischung von
höher- und niediigrangigen Zentren. Am ehesten deuten sich solche regelhaften

Konfigurationen im Kranz der (graduell beträchtlich differierenden) Unterzen

tren an, die sich um die Provinzhauptstädte ValladoUd und Palencia lagern. Aus

geprägter war allerdings dieses Verteilungsmuster in der Gesamtheit der bis

1965 bestehenden Standorte der Bezirksgerichte zu erkennen (vgl. Fig. 5);
zweifellos verband sich ehemals mit den 'cabezas de partidos judiciales' zum

Teil eine höhere versorgungsräumliche Bedeutung, als sie gegenwärtig zu kon
statieren ist: z.B. im Hinblick auf die nur noch sporadische zentralörtliche Re

levanz als Kleinzentren bzw. Selbstversorgerorte von Nava del Rey, Mota del

Marqu&s, Valoria la Buena (alle in der Provinz Valladolid) und Frechilla (Pro
vinz Palencia).

Regional prägt sich die Unausgewogenheit in der räumlichen Verteilungsstruk
tur des Gesamtsystems in der Weise aus, daß z.B. einem Bereich zwischen Va

lladolid und Zamora mit einer relativ dichten Streuung von leistungsstarken Ver
sorgungsorten (unteren und mittleren Ranges) ein Gebiet mit vergleichsweise

leistungsschwachen Zentren in der Provinz Palencia gegenübersteht oder gar,
wie in der Provinz Zamora, ein weiteres Areal, in dem nahezu keine in der Be

reichsbildung relevanten Versoigungsorte anzutreffen sind. Dieses heterogene
Versorgungsmuster der rangtypischen Zentren führt zwangsläufig zu einer sehr
ungleichwertigen Versorgungssituation in den Teilräumen des Untersuchungs-
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gebietes: In der Erreichbarkeit der Zentren und dem Versorgungsaufwand be
stehen für die Umlandbevölkerung sehr ungleiche Bedingungen; für den Westteil
der Provinz Zamora ist ein ausgesprochenes Versorgungsdefizit zu konstatieren,
im Nordosten des Bezugsraumes liegen die Zentralorte zwar dichter gestreut,
doch haben sie hier den Nachteil geringer versorgungsmäßiger Effizienz. Die Tat
sache derartiger Disparitäten im zentralörtlichen System und somit der Versor
gungssituation ist zweifellos nicht ohne Belang für die Maßnahmen einer regio
nalen siedlungsstrukturellen Entwicklungspolitik, die in Spanien, wie auch an
dernorts, als erklärtes Ziel den Abbau des regionalen Gefälles in den ökonomi
schen und sozialen Lebensbedingungen und damit auch in der Versorgungssi
tuation der Bevölkerung anstrebt. Dieser Aspekt soll weiter unten in Bezug auf
das vorliegende Untersuchungsgebiet nähere Berücksichtigung finden.

Entsprechend den bisherigen Darlegungen kann zur Erklärung des räumlichen
Verteilungsmusters des zentralörtlichen Systems im vorliegenden Bezugsraum
keines der drei ökonomisch-rationalen Verteilungsprinzipien (des Markt-, Ver-
waltungs- oder Verkehrsprinzips) Christaliers als relevantes Ordnungsschema
herangezogen werden. Auch im Vergleich mit konkret^realen Verteilungsnetzen
von Systemen mit einer 3-4-stufigen Rangfolge bereichsbildender zentralört
licher Bedeutungstypen, wie sie in andern westeuropäischen Räumen empirisch
ermittelt wurden und als Leitkonzept für die Regionalentwicklung dienen, tre

ten erhebliche Abweichungen auf.

Unverkennbar ist indessen ein allgemeines Verkehrsprinzip im heterogenen

räumlichen Gefüge der Zentralorte des Unteisuchungsgebietes: Damit sind hier
linear angeordnete Folgen zentraler Orte entlang dominanten Verkehrsleitlinien
gemeint, eine Lokalisationsform, die vielfach in empirisch-zentralörtlichen Stu
dien als markantes Konfigurationsprinzip für zentralörtliche Systeme beschrie
ben wird. Hierbei handelt es sich um ein im weitesten Siime angesprochenes

Verkehrsprinzip, das nicht wie das idealtypische Modell Christallers ein gleich
mäßiges radiales Ausstrahlen der Verkehrswege von einem höherrangigen Zen
tralort beinhaltet, auf denen sich die rangniedrigsten Orte aufreihen, sondern

um die einfache, auch schon von Christaller in Betracht gezogene Grundkonstel
lation, wonach ''möglichst viele wichtige Orte an einem möglichst geraden und
billig herzustellenden Verkehrsweg zwischen zwei bedeutenderen Städten liegen,
während die unwichtigen Orte abseits gelassen werden können" (CHRISTAL-
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LER 1933, S. 79; vgl. auch KÖCK 1975, S. 148 ff.). Häufig werden in solchen
Fällen günstige naturräumliche Strukturlinien (Täler, Senken, Gebirgsränder)

der Verkehrsführung und damit auch den Sequenzen von zentralen Orten als

Leitlinien dienen.

Zur Verdeutlichung der Relevanz dieses allgemeinen Verkehrsprinzips für das
Verteilungsmuster der Zentralorte im vorliegenden Bezugsraum, wurde in dem
stark gegliederten und verzweigten Verkehrsnetz der zentralen Nordmeseta (Fig.
29) das Schema der Hauptleitlinien des Verkehrs hervorgehoben und den einzel
nen Abschnitten die entsprechenden Zentralortsequenzen zugeordnet (Fig. 30,
ergänzend auch Fig. 10). Dabei kommt ein vergleichsweise einfaches Gefüge do
minanter Zentralortleitlinien zustande; die physiogeographisch vorgegebene, E-

W-verlaufende Duero-Linie und die sie kreuzende NW-SE-Achse bzw. NE-Ab-

zweigung. Nahezu alle gegenwärtig bedeutenden Zentralorte des Bezugsraumes
lassen sich entlang dieser Strukturlinien verkehrsprinzipgemäß lokalisieren. Be
merkenswert hinsichtlich der rangmäßigen Verteilung innerhalb dieser Sequen

zen ist die rang- und distanzmäßig weitgehend regellose Anordnung der zentra
len Orte, worauf bereits in der generellen Übersicht über das Lokalisationsmu-
ster aufmerksam gemacht wurde.

4.2 Veränderungstendenzen des aktuellen zentralörtlichen Systems

Es liegt nahe, die bisherigen Befunde zur Struktur und den Rahmenbedingun
gen des zentralörtlichen Systems der Nordmeseta unter dem Aspekt seiner Dy
namik und möglichen Entwicklungstendenzen zu prüfen; Aus den tiefgreifen
den Wandlungsprozessen im vorliegenden Bezugsraum lassen sich — unter Be
rücksichtigung genereller Beobachtungen hinsichtlich des Wandels zentralört
licher Systeme — durchaus Rückschlüsse auf die sich anbahnenden siedlungs
strukturellen und namentlich funktionalräumlichen Konstellationen ziehen;

damit wird zwangsläufig auch die Frage der im Untersuchungsgebiet relevanten
regionalpolitischen Programme und Aktivitäten berührt.

Eine ausschlaggebende Komponente des siedlungsstrukturellen Veiänderungs-
prozesses stellen ohne Zweifel die bislang anhaltenden massiven Formen des
'Sxodo rural' dar (mit seinen wüstungsähnlichen Auswirkungen für viele Ge-
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meinden), hinzu treten die fortschreitende Urbanisierung der Lebensformen der

ländlichen Bevölkerung, der höhere Mobilitäts- und Kommunikationsgrad mit

der Außenwelt und nicht zuletzt die Verbreitung veränderter Markt- und Ange

botsformen.

Aus der Tatsache der weiteren Abnahme der ohnehin geringen Bevölkerung und

Besiedlungsdichte resultiert ein grundsätzliches Dilemma für die künftige Ent

wicklung des zentralörtlichen Gefüges; denn einerseits erscheint angesichts der

offenkundigen Versorgungsbenachteiligung weiter Areale des Untersuchungsge

bietes der Ausbau des zentralörtlichen Netzes notwendig, dem andererseits aber

eine nicht hinreichende Effektivität und Tragfähigkeit der Versorgungseinrich

tungen durch ein zu geringes Nachfragepotential gegenübersteht. Das betrifft

zum einen den derzeit schon schwachen und wenig rentablen Einzelhandel in

den niedrigrangigen Zentralorten des ländlichen Raumes; aus Fig. 16 wird der

Rückgang der Handelsaktivitäten, vor allem in den Versorgungsorten unterer

Stufe, zwischen 1970 und 1974 ersichtlich. Davon werden aber auch die von

der öffentlichen Hand getragenen Gemeinbedarfseinrichtungen berührt; im Hin

blick auf das sie betreffende Bezugssystem zwischen einer optimalen (oder Min

dest-) Auslastung, der Einwohnerzahl und zumutbarer Entfernung müßte eine

regionale Infrastrukturpolitik nach sehr großzügigen und aufwendigen Maßstä

ben betrieben werden wollte man die Lebens- und Versorgungsbedingun

gen durch ein engmaschiges Netz von optimal zugänglichen Einrichtungen an

heben. So wird vermutlich die Tendenz andauern, daß die Versorgungsleistun

gen vieler niedrigrangiger Zentralorte Einbußen erleiden und sich die Waren-

und Dienstleistungsnachfrage (bei allgemein erhöhtem Anspruchsniveau eines

sich verringernden Konsumentenkreises!) mit längeren Entfernungen und höhe

ren Verkehrs-, Zeit- imd Kostenaufwendungen verbindet. Zu dieser Entwick

lung trägt der ambulante Handel wesentlich bei.

Ob indessen der Masse der ländlichen Bevölkerung im Bezugsraum die für die

erhöhten Aktionsreichweiten nötigen Voraussetzungen zur Verfügung stehen,

ist fraglich; denn — abgesehen vom schlechten Zustand eines Großteils der Ge

meindestraßen — rind laut Befragungseigebnissen weder die mehrheitlich ver-

46) Dies zu realisieren erscheint fraglich angesichts der umfangreichen Entwicklungsproble
me des Landes und der begrenzten Förderungsmittel.
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breiteten privaten Verkehrsmittel noch die Buslinien nach Streckenführung und

Frequenz dazu geeignet (vgl. Fig. 31). Letztere zeigen zwar eine massive einsei

tige Konzentration (entlang der Nationalstraßen) im näheren Umland der Pro

vinzhauptstädte, aber nur eine unzureichende verkehrsmäßige Anbindung wei

ter ländlicher Bereiche an die bedeutenderen, den Kapitalen nachgeordneten

Zentralorte.

So wird generell mit einer verstärkten Konzentration des zentralörtlichen Sy

stems zu rechnen sein, einem weiträumigeren Netz von Versorgungsorten auf

Kosten der Zentren unteren Ranges (eine Parallelerscheinung ist der Bedeu

tungsschwund des periodischen Marktsystems) und zugunsten der Inanspruch

nahme weniger leistungsfähiger Zentralorte, nämlich der Mittel- und vollwirksa

men Unterzentren Teilweise wird sich daraus für den ländlichen Bereich

eine weitere Versorgungsbenachteiligung ergeben.

Letztlich wird die Entwicklung nicht unwesentlich abhängen von den im vorlie

genden Gebiet wirksam werdenden Maßnahmen einer siedlungsräumlich relevan

ten Entwicklungspolitik.

4.3 Die regionalpolitischen Aspekte des zentralörtlich-funktionalräumlichen

Systems der Nordmeseta

4.3.1 Vorbemerkungen

Angesichts der vorliegenden Befunde zur zentralörtlich-funktionalräumlichen

Struktur der zentralen Duero-Region gewinnt die Frage nach siedlungsstruktu

rellen Ansätzen der spanischen Regionalpolitik in diesem Gebiet besonderes

Interesse. Hierzu sei vorwegnehmend bemerkt, daß erst in jüngster Zeit, seit Be

ginn der 70er Jahre, einer Urbanisationsstrategie, die weitgehend an der zentral

örtlichen Konzeption orientiert ist, eine Schlüsselrolle in der spanischen Landes

und Regionalentwicklungspolitik zuerkaimt wurde. Vergleichsweise spät erst

47) Anschauliche lokale Beispiele für diese Veränderungsprozesse im Versorgungswesen und
den Funktionswandel gerade der Zentren unteren Ranges bieten die Gemeindeanalysen
von BARRETT (1974), ACEVES (1973) oder LOPEZCASERO (1967).
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- gegenüber anderen westeuropäischen Ländern - wurde damit die Leitidee
eines umfassenden, den gesamten Siedlungsraum einbeziehenden Systems hier
archisch gestufter Zentren und Verflechtungsbereiche aufgegriffen und zur pro

grammatischen Forderung erhoben; entscheidender Modellcharakter kam dabei

fast traditionell den Planungskonzeptionen der französischen Regionalpolitik

zu.

Namentlich der in. Wirtschaftliche und Soziale Entwicklungsplan Spaniens

beinhaltet — gemessen an den vorausgegangenen Entwicklungsplänen — nun

mehr betont räum- und siedlungsstrukturbezogene Zielvorstellungen und Stra

tegien der nationalen Entwicklungspolitik.

Die sich somit abzeichnenden regionalpolitischen Bezugsmomente seien im fol

genden in ihrer Relevanz für die Fragestellung bzw. das Gebiet der vorliegenden

Untersuchung umrissen.

Vorausschickend ist generell festzustellen, daß von einer gezielten, systemati

schen Regionalpolitik während der Laufzeit des Ersten und auch des Zweiten

Entwicklungsplans, also bis zum Beginn der 70er Jahre, nur sehr bedingt gespro

chen werden kann. Das läßt sich namentlich den kritischen Darstellungen und

Analysen spanischer Entwicklungspolitik durch RICHARDSON (1969 und

1975), BUTTLER (1973) und FERNANDEZ RODRIGUEZ (1972) entnehmen.

Zwar wird im Laufe der 60er Jahre die Notwendigkeit einer regional akzentuier

ten Entwicklungspolitik zunehmend spürbar angesichts der sich stetig verschär

fenden regionalen Disparitäten (z.B. hinsichtlich der Wirtschaftsstruktur und

Produktivität, des Einkommensniveaus und Lebensstandards schlechthin sowie

der Wanderungsbilanzen), im operativen Bereich stehen einer wirksamen Re

gionalpolitik jedoch lange Zeit gravierende Mängel entgegen, wie das ungelöste

Regionalisierungsproblem des Landes, die teilweise nur vage formulierten Ziel

vorstellungen und die zu stark voneinander isolierten und in ihrer Zielsetzung

zu eng begrenzten einzelnen Förderungsmaßnahmen. Konzeptionsbedingt stand

48) Seit 1964 wurden 4 Entwicklungspläne mit jeweils vierjähriger Laufzeit erlassen; zu
ständig für die Ausarbeitung und Überwachung der Pläne war zunächst ein Planungs-
kommissariat, das 1973 von einem neu gebildeten Ministerium für Entwicklungspla
nung abgelöst wurde. I Plan de DesarroUo Econömico y Social 1964 - 67; II Plan 1968 -
71; III Plan 1972-75; IV Plan 1976-79.
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zunächst, insbesondere während des Ersten Entwicklungsplans, "die vorrangig
sektororientierte Wachstumspolitik auf gesamtwirtschaftlicher Ebene derart im

Vordergrund, daß die Regionalpolitik nur akzessorischen Charakter hatte"

(BUTTLER 1973,102). Weitgehend blieben somit die räumlichen Bedingungen

und Implikationen der einzelnen Bereiche einer auf globales Wirtschaftswachs

tum ausgerichteten Sektorplanung unberücksichtigt.

Unter solchen Mängeln litten auch die speziellen Programme der sog. "acciön
regional", für die ein regionalpolitisches, die siedlungsstrukturellen Bezüge be

inhaltendes Konzept naheliegend gewesen wäre: So z.B. die für die einzelnen

Provinzen isoliert erstellten "Planes Provinciales" für den infrastrukturellen Aus

bau, denen ein übergeordneter strukturpolitischer Rahmen fehlte, oder die auf

die Neuordnung des ländlichen Raumes zielende "Ordenaciön Rural y Concen-

traciön Parcelaria", deren primäre Flurbereinigungsaktivitäten (bei Umgehung

entscheidender sozialpolitischer Probleme des ländlichen Raumes) bereits in der

Abfolge der regionalen Schwerpunkte nicht den tatsächlichen Erfordernissen

des Landes entsprachen.

4.3.2 Regionale Aktionsprogramme

4.3.2.1 Der Entwicklungsplan Tierra de Campos

Als regionales Aktionsprogramm mit besonderem Bezug zum vorliegenden Un

tersuchungsgebiet ist der '*Plan Tierra de Campos" zu nennen, der 1966 in An

griff genommen wurde. Das in erster Linie dem Agrarsektor dienende Entwick
lungsprojekt war — wie nur wenige spanische Programme — nicht an Provinz

grenzen gebunden und schloß im Norden des Untersuchungsraumes CJebietsteile
der Provinzen Palencia, Valladolid, 2^ora und Le6n ein. 1970 umfaßte der

Geltungsbereich des 'Tlan Tierra de Campos" - nach zwei Erweiterungen des

Areals — 250 Gemeinden mit 192.000 Einwohnern und 879.000 ha landwirt

schaftlich genutzter Fläche.

Das umfangreiche Programm der Entwicklungsmaßnahmen, die sich vorrangig

auf Bewässerungsprojekte, Verbesserung der landwirtschaftlichen Betriebsstruk
turen und den Ausbau der Verarbeitungs- und Vermarktungseiniichtungen für
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Agrarprodukte bezogen, sah auch eine siedlungsstrukturelle Schwerpunktbil

dung im ländlichen Raum vor: Durch den gezielten Ausbau der kommunalen

Ausstattung ausgewählter Orte (nücleos seleccionados) sollten Zentren geschaf

fen bzw. unterstützt werden, die zumindest für einen Teilbereich des nichtalltäg

lichen Bedarfs überörtliche Versorgungsaufgaben ausüben und damit zu einem

höheren Versorgungsniveau des gesamten ländlichen Planungsraumes beitragen

sollten.

Wesentliche Auswahlkriterien für die "nücleos seleccionados", in etwa den Un

ter- oder auch Nahbereichszentren in der BRD vergleichbar, waren die Größe

der Orte (gemäß der Einwohnerzahl) und der Umgang der bereits vorhandenen

infrastrukturellen Ausstattung (z.B. der örtliche Straßenzustand, der Grad der

Elektrifizierung oder der Kanalisierung); Erhebungen zur funktionalräumlichen

Wirksamkeit und Begründung der Ortswahl lagen indessen nicht vor. Somit ge

hörten generell die Gerichtsbezirksorte (cabezas de partidos judiciales) sowie

verschiedene größere, teilweise eng benachbarte Gemeinden zur Gruppe der

"nücleos seleccionados".

Die Durchfuhrung der umfangreichen Entwicklungsmaßnahmen des Plans

"Tierra de Campos" verzögerte sich allerdings von der Startphase an beträcht

lich; nur teilweise wurden die Zielvorstellungen erreicht, sowohl wegen tech

nischer und organisatorischer Mängel als auch wegen zu geringer Förderungs

mittel, so daß eine wesentliche Verlängerung der Laufzeit des Projektes im Rah

men des III. Wirtschaftlichen und Sozialen Entwicklungsplans (1972 - 75) er

forderlich war. Das für die Tierra de Campos vorgesehene Programm der Bil

dung von Versorgungsschwerpunkten im ländlichen Raum mündete nunmehr in

das siedlungsstrukturelle Konzept ein, das im III. Entwicklungsplan für das ge

samte spanische Territorium entwickelt wurde und namentlich für die ländli

chen Gebiete die Schaffung von sog. "cabeceras de comarca" und zusätzlichen

"nücleos de expansiön" vorsieht. Hierauf soll im folgenden noch näher einge

gangen werden.
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4.3.2.2 D i e Entwicklungspolstrategie im Falle von

V a 11 a d o 1 i d

Unter den regionalen Aktionsprogrammen des Ersten und Zweiten Entwick
lungsplans wurde dem der Entwicklungs- bzw. Wachstumspole besonderes Ge
wicht beigemessen; die an die Polpolitik (PoBtica de Polos de Desarrollo) ge
knüpften Erwartungen lassen sich ihrer Zielsetzung nach wie folgt umreißen
(vgl. BUTTLER 1973, S. 108 ff.):

- Die Wachstumspole sollen durch ihre sektorale Strukturierung selbsttragen

des Wachstum ermöglichen.

- Die wachstumsinduzierenden Wirkungen sollen sich auf das Hinterland der

Pole ausbreiten und so zur regionalen Entwicklung beitragen.

- Die Wachstumspole sollen über die Schaffung industrieller Arbeitsplätze die
andernfalls zur Abwanderung gezwungene arbeitsfähige Bevölkerung in der

Region halten.

Das in Spanien seit 1964 zur Anwendung gelangte Entwicklungspolkonzept hat
te sowohl in seinem theoretischen Erklärungsansatz, der Polarisationstheorie,
wie in der Praktizierung, nämlich der Wachstumspolitik, die sog. französische
Schule zum Vorbild, d.h., das von Peiroux in den 50er Jahren begründete
Wachstumspolmodell, das dann in der Folgezeit in seinen Wirkungszusammen
hängen als zu einseitig erkannt und grundlegend modifiziert wurde, u.a. durch
Boudeville, Klaassen, Lasuen und Friedmann. Nach jenem frühen Erklärungsan
satz handelt es sich um "eine sektoral ausgerichtete Multiplikatortheorie des
Sekundärbereiches" (KLEMMER 1972, S. 103): Innerhalb des industriellen
Sektors, dem Hauptträger der wirtschaftlichen Entwicklung, kommt bestimm
ten Branchen eine dominierende Stellung zu; sie üben aufgrund der von ihnen
ausgehenden Wachstumsimpulse eine motorische Funktion aus. Diese Schlüs
selindustrien, die mit andern Produktionseinheiten in einem Verbundsystem
stehen, sind der die Polarisationseffekte (technischer, einkommensmäßiger und
psychologischer Art) auslösende und damit auf das Umland ausstrahlende Fak
tor. Eine untergeordnete, nur reagierende Bedeutung haben hingegen der pri
märe und tertiäre Sektor. Hauptansatzpunkt der Kritik an diesem Entwicklungs
polkonzept der französischen Schule waren einerseits die Überbetonung der in
dustriellen Verflechtungen und der erwarteten Polarisationseffekte, andererseits
die Vernachlässigung wirtschaftsräumlich bedeutsamer Faktoren, so die der
räumlichen Dimension schlechthin, die der Vorbedingungen des Arbeitsmarktes
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und der Infrastruktur, vor allem aber auch die weitgehende Nichtbeachtung der
Zusammenhänge mit der Siedlungsstruktur, namentlich dem zentralörtlichen
Gefiige der jeweiligen Räume. Teilweise sollten diese Mängel durch das Konzept
der "gran ärea de expansiön industrial" (Großräume industriellen Ausbaus) ver
mieden werden, das erstmals im Dritten Entwicklungsplan in Galicien zur An
wendung kam, und eine engere Kooperation zwischen der Förderung (mehre
rer) industrieller Schwerpunkte und zusätzlichen Maßnahmen der Regionalent
wicklung anstrebte.

Der bemerkenswerte Bezug dieser primär auf sektorale Polarisationseffekte zie

lenden Wachstumspolstrategie zu den vorliegenden zentralörtlich-versoigungs-

räumlichen Fragestellungen liegt darin, daß

- das Wachstumspolkonzept grundsätzlich auch ergänzende nichtindustrielle

Pol-Umland-Verflechtungen impliziert, sei es im Hinblick auf Pendlerbezie

hungen oder überörtliche Versorgungsfunktionen im tertiären Sektor,

- letztlich die Erfahrungen aus der Wachstumspolpolitik und ihren gravieren

den Mängeln ausschlaggebend waren für die mit dem Dritten Entwicklungs

plan erfolgte Durchsetzung einer "poHtica urbana", die sich betont auf die

Zentrale-Orte-Konzeption stützte.

Valladolid wurde von 1964 bis Ende 1970 als "Polo de Desarrollo Industrlal"

in das staatliche Industriepolprogramm einbezogen, das insgesamt 7 ausgewähl

te Polstädte umfaßte, deren Förderung über einen Zeitraum von 5-10 Jah

ren erfolgte. Im Falle von Valladolid sah das Programm eine enge Verbindung

mit dem Nachbarpol Buigos vor, sozusagen ein Polpaar. Beide Pole sollten

- abgesehen von den erwarteten lebhaften Interrelationen — insbesondere der

Unterstützung der projektierten Entwicklungs- und Verkehrsachse zwischen

den industriellen Schwerpunkten Madrid und Kantabrien dienen; zusätzlich

49) Das spanische Polkonzept unterschied einerseits industrielle Förderpole (polos de pro-
mocion industrial), die bei ausgesprochen geringem Industriebesatz die Neuansiedlung
von Betrieben erwarten, und andererseits industrieUe Entwicklungspole (polos de des
arrollo industrial), deren bereits vorhandenes Industriepotential verstärkt und diversi-
fiziert werden soll. Der Erste Entwicklungsplan wies die Förderpole Burgos und Huelva
aus sowie, neben Valladolid, die Entwicklungspole La Coruha, Sevilla, Vigo und Zara
goza; im Zweiten Entwicklungsplan traten anstelle auslaufender früherer Pole die Städte
Logroho, Granada, Cördoba, Oviedo und Vfllagarcia hinzu.
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wurden von ihnen Entwicklungsimpulse für die gesamte kastilische Region als

wirtschaftlich zurückgebliebenem Agrarraum erwartet.

Anhaltspunkte für die Wirksamkeit des Polprogramms bildeten zunächst

der Umfang der Investitionstätigkeit und die Zahl der in Zusammenhang damit

geschaffenen Arbeitsplätze: Im Falle von Valladolid umfaßte das Investitions

volumen im industriellen Sektor während des Förderungszeitraums 1964 - 70

über 7,9 Mrd. ptas, in der gleichen Zeit entstanden 9.932 neue Arbeitsplätze.

Mit einem Anteil von 63,6 % an den Investitionen und 71 % an den neu einge

richteten Arbeitsplätzen kommt dabei der Metall verarbeitetenden Industrie ei

ne stark dominierende Stellung und somit die Rolle der Schlüsselindustrie des

Wachstumspols zu; namentlich auf ein Werk, die Automobilfabrik Fasa-Re-

nauld eine der größten Spaniens, entfällt annähernd die Hälfte der Investitionen

wie auch der Arbeitsplätze des Gesamtpols. Diese Fabrik mag auch als Beispiel

dafür dienen, daß in erster Linie die bereits vorhandenen Branchen und Betrie

be von dem Förderungsprogramm profitierten, daß dieses andererseits nur in

geringem Maße zur Gründung neuer Fabrikationszweige bzw. -Stätten beitrug:

ca. ein Viertel der Investitionen wurde zur Etablierung neuer Betriebe mit typi

scher Hilfsfunktion (z.B. Papier und Kartonagen, Baumaterial sowie Lebensmit

tel) mit insgesamt 2.300 Arbeitsplätzen aufgewandt.

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß Valladolid während der Förderungs

periode als "polo de desarrollo industrial" zweifellos ein kräftiges Wirtschafts

wachstum, insbesondere im industriellen Bereich, verzeichnete; doch es sollte

wiederum nicht übersehen werden, daß der industrielle Entwicklungsprozeß un-

abhän^g vom Wachstumspolprogramm in den Jahren zuvor eingesetzt und in
Valladolid — besonders gegenüber anderen Provinzhauptstädten des kastilisch-

leonesischen Raumes — eine starke industrielle Basis geschaffen hatte;eben die

ses schon existierende Industriepotential nutzte in erster Linie die Förderungs

vorteile. Als schwerwiegende Mängel des Polprogramms wurden außerdem der

Verzicht auf den notwendigen begleitenden Infrastrukturausbau sowie die feh

lende Koordination in der Planung und Lenkung des Projektes erkannt (vgl.

Evaluaciön Econömico de los Polos de Desarrollo 1973, Tomo II).

50) Die Fördermaßnahmen beschränkten sich auf die Stimulierung der privaten Investi
tionstätigkeit; als Anreize dienen u.a. verbilligte Kredite, Steuerveigünstigungen, Sub
ventionen und auch die Bereitstellung von Industriegelände
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Von einem Scheitern der Polpolitik des Ersten und Zweiten Entwicklungsplans

kann im Falle von Valladolid sicher nicht gesprochen werden, wohl aber von ei

nem deutlichen Zurückbleiben der Ergebnisse des Förderprogramms hinter den

Zielsetzungen und zu hohen Erwartungen. Das bestätigen bezeichnenderweise

die im Umland nahezu ausgebliebenen Diffusionseffekte denn ähnlich wie

die zunächst erwarteten, tatsächlich aber unwirksam gebliebenen industriellen

Wechselbeziehungen zwischen Valladolid und dem Partnerpol Burgos, erwiesen

sich auch die industriellen Hinterlandverflechtungen Valladolids — im Vergleich

zu den übrigen Wachstumspolen — als unterdurchschnittlich schwach und nahe

zu bedeutungslos. Insofem sind auch mögliche Begleiteffekte im Infrastruktur

bereich bzw. auf dem tertiären Sektor ausgeblieben, durch die die funktionale

Stellung der Versorgungszentren des Umlandes an Bedeutung gewonnen hätte.

Ein versorgungsräumlich bedeutsamer Effekt ergibt sich hingegen in Zusammen

hang mit der hohen Attraktivität des Arbeitsplatzangebotes des Industriepols

Valladolid: abgesehen vom nachhaltigen Einfluß auf das bereits dargestellte

Wanderungsgefalle und den Prozeß der innerprovinzialen Bevölkerungsverlage

rung entstand im Umland Valladolids ein ausgedehnter Pendlereinzugsbereich.

Für die Versorgungssituation bedeutet dies eine beträchtliche Erhöhung von

Kaufkraft und Nachfrage im Pol-Umland, zudem eine verstärkte Tendenz zur

Nutzung der Versorgungseinrichtungen der von vielen Umlandbewohnem zu

gleich als Arbeitsplatzstandort aufgesuchten Stadt. Daraus erklärt sich zum Teil

auch die versorgungsmäßige Doppelorientierung (hinsichtlich des mittelfristigen

Bedarfs), wie sie im Einzugsbereich attraktiver, gut ausgestatteter Unterzentren

der Provinz Valladolid zu beobachten ist, etwa im Falle von Medina del Campo

oder Tordesillas.

Derartige Wandlungen in der versorgungsräumlichen Situation berühren einen

der entscheidenen konzeptionsbedingten Mängel der bis zu Beginn der 70er

51) Es wurde im GegenteU konstatiert, daß sich einzelne Pole auf Kosten der Region (bzw.
der zugehörigen Provinz) entwickelten und insofem die innerregionalen Disparitäten
eher verstärkten als sie auszugleichen (vgl. RICHARDSON 1975, S. 131 ff.).
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Jahre verfolgten punktuellen Wachstumspolstrategie nämlich ihre fehlende

Verbindung mit einer übergreifenden Urbanisationspolitik, die die regionale

Siedlungsstruktur im nötigen Maße berücksichtigt. So sieht BUTTLER (1973)

— aufgrund der eingehenden Analyse mehrerer spanischer Wachstumspole — die

Siedlungsstruktur als Determinante und notwendiges Medium des polarisierten

Wachstumsprozesses und fordert angesichts der engen Bindung modernen Wirt

schaftswachstums an den Verstädterungsprozeß die lange vemachläßigte, zwin

gende Verknüpfung von Polarisations- und Urbanisationspolitik. Im gleichen

Sinne beurteilt Richardson das ursprüngliche Wachstumspolkonzept: "Imple

mentation of a sound regional poles strategy involves manipulation of the re

gional hierarchy of urban centres, not concentration in one centre only" (RI

CHARDSON 1975, S. 134).

Eben diese Einsicht in die Bedeutung der räumlichen Dimension und der sied

lungsstrukturellen Bedingungen jeglicher Wachstumspolitik schlug sich nach

drücklich bei der Erstellung des Dritten Entwicklungsplans (1972 - 75) nie

der: Vor allem die künftige Polpolitik wird nun in der Weise modifiziert, daß sie

sich generell an der angestrebten funktionalen Gliederung des Gesamtraumes

auszurichten hat und als Unterstrategie der Urbanisationspolitik (poütica urba-

na) untergeordnet wird.

Der "poBtica urbana", die sinngemäß als Stadtentwicklungs- und Siedlungs-

strukturpoHtik zu verstehen ist, nach Buttler als "polarisationsorientierte Re-

gionalpoUtik", soll entsprechend den programmatischen Vorstellungen des Drit

ten Entwicklungsplans künftig eine Schlüsselrolle in der spanischen Raumord

nung und Landesentwicklung zufallen.

Als eine für das gesamte spanische Territorium verbindliche Entwicklungsstra

tegie, die sich betonterweise auf das Konzept zentralörthch-funktionalräum-

52) Außer dem zu stark isolierten, punktförmigen Verfahren bei der Ausweisung der Wachs
tumspole erwiesen sich in der Folgezeit die zu kurz bemessenen Förderungsperioden, die
angesichts der Vielzahl von Polen zu geringen Förderungsmittel und die zu einseitige, die
Infrastruktur vernachlässigende Konzentrierung auf den industriellen Sektor als Haupt
ansatzpunkte der Kritik an der Wachstumspolstrategie.
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lieber Systeme stützt und nicht zuletzt auch die bisherige Polpolitik ablöst

gewinnt sie beträchtliche Relevanz, thematisch wie regional, für die vorliegende
Untersuchung.

4,3.3 Siedlungsstrukturelle Zielvorstellungen der aktuellen Regionalpolitik und
ihr Bezug zum zentralörtlichen System des Untersuchungsgebietes

Leitbegriffe der nationalen Raumordnungs- und Regionalentwicklungspolitik

im Dritten Entwicklungsplan sind die "vertebraciön" bzw. "revalorizaciön del
territorio", Ausdruck für eine polarisationsorientierte, funktionalräumliche, auf

inter- wie intraregionalen Ausgleich zielende Raumstruktur. Vorrangig werden

die folgenden, hier knapp umrissenen regionalpolitischen Ziele angesteuert:

— die Beschleunigung des gesamtwirtschaftlichen Wachstumsprozesses

— die interregionale Verteilungsgerechtigkeit

— die Intensivierung der interregionalen Integration

— die Verminderung der regionalen Chancenungleichheit bei der Arbeitsplatz
wahl.

Innerhalb dieses Modells der "vertebraciön del territorio", einer funktionalbe

tonten, ausgewogenen Raumstruktur, wird der Urbanen Komponente eine zen

trale Rolle zugemessen — begründet durch die "idea de las dudades como pro-

tagonistas del cambio politico, social y econömico" (III. Plan, Desarrollo Regi

onal 1972, S. 223). Das demzufolge aufgestellte Stadtentwicklungs- und Sied

lungsstrukturprogramm sei hier in seinen Grundzügen näher umrissen, zunächst

anhand entsprechender Passagen aus dem der Regionalentwicklung gewidmeten

Teil des Dritten Entwicklungsplans:

"El proceso de crecimiento polarizado se produce como consecuenda de que

las innovaciones se filtran de arriba abajo a trav&s de la jerarqüia de dudades, y

de que el uso de las innovaciones se extiende entre los consumidores que resi-

53) Abgesehen von dem — lediglich in Galizien angewandten — weiterentwickelten Polarisa
tionsmodell der "Gran Area de Expansion Industrial" sah der Dritte Entwicklungsplan
keine neuen "polos de desarrollo " vor, stattdessen ein umfassendes gestuftes System
städtischer Regionen und Bereiche.
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den dentro de las äreas de influencia (äreas urbanas) de las ciudades que las
adoptan.

Una primera directriz para la PoGtica de Revalorizad6n del Territorio - dentro

del desarrollo regional — sei§ reconocer y aprovechar los sistemas jerärquicos de
las ciudades en la difusiön de innovaciones, ajuständolos a las caractefisticas pro-
pias de la fase en que se encuentra el desarrollo global de la naciön" (III. Plan,

Desarrollo Regional 1972, S. 220),

"La jerarqifia espacial urbana que se debe favorecer en la presente fase es el

desarrollo de subcentros estrat&gicos que reduzcan las Sreas menos desarrolladas

a unas zonas intermetropolitanas cada vez menores. Ello evitari la hipertrofia
de las grandes ciudades ... Una oiganizaciön 6ptima del territorio deba llevar a

que cada nücleo urbano de poblaciön preste aquellos servicios o funciones que
le corresponden segön su umbral de demanda" (a.a.O., S. 222).

Aus diesen Aussagen wird der anspruchsvolle komplexe Charakter der neuen

siedlungsstrukturbezogenen Strategie ersichtlich: Das auszubauende hierar

chische System urbaner Zentren gründet sowohl auf dem Konzept polarisierten
Wirtschaftswachstums wie auch der Theorie der Innovationsentstehung und -dif-
fusion; besonderes Gewicht erhält darüber hinaus als Leitvorstellung die Theo

rie der zentralen Orte. Damit soll die "poGtica urbana" entscheidend beitragen

zur Erreichung der - teilweise nur schwer aufeinander abzustimmenden - ge
nerellen Zielvorstellungen, d.h. der sektoralen wie der regionalen Entwicklung,
zudem der gesamtwirtschafthchen Effizienz wie der interregionalen Verteilungs

gerechtigkeit.

Als übergreifende siedlungsräumliche Einheit wird die Urbane Region (regiön
urbana) ausgewiesen, die das hierarchische System von Städten bzw. Zen

tren und ihren Einflußbereichen (äreas de influencia) jeweils eines größeren

Landesteils umfaßt. Das beherrschende Zentrum einer "regiön urbana" ist die

metropoütane Zone (ärea metropolitana), der die sog. Urbanen Zonen (äreas
urbanas) untergeordnet werden (vgl. Tab. 23). Metropolitane wie urbane Zonen

bilden jeweils einen geschlossenen Siedlungsverband, erstere mit einer Mindest-

54) Der Begriff "Stadtregion" ist in diesem Zusammenhang zu vermeiden, da die "regiön ur
bana" in einem spezifischen, sehr weit gefaßten Sinne verstanden wird.
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Rang- SlodlungaraunlichB
Stufe Kategorien

Gröaenordnung(Einw.- |
zahl 107o; in Klnnciern
Schattwerte fUr 198S)|

l'unktionalraunliche Merkoale

MetroDclltano Zonen
(Aroas liotropoiitanas)
- Hetröpbl.iläiipttönen
(Grandes Areas Me
tropal)

- .'totropol. Gegenge-
wlchtszonen
(Areas Metropol.
de EquiliM^o)

- Mittelstädte
(Ciudados de
Tlpo Medio)

StadtIsche Zonen
(Areas uroannsj

(>7So.ooo)

(250.000 — 7S0.000)

(7S.000 — 2S0.000)

30.000 — loo.ooo

Verdichtungsräune und bevorzugte Zielgebiete der
innerspanischen Wandorungsstrdne.

Bereiche bedeutender industrieller Konzentration
und Entwicklung.
IfrössTädte alt hochrangiger, nultifunktionaler
Zentralitat; EintluCboreich vielfach auf natio
naler Ebene.

Ausschlaggebende Innovationszentren für den
soziokulturollen und ökononisch-technischen
Wandel des Landes.

Raune nit ausgeprägt koopleoentaren birtschafts-
bezichungen auf den sekundären und tertiären
Se^t».

Eigenständige städtische Siedlungseinheiten In
nerhalb des EinfluSbereichs bestisater Wetro-
politaner Zonen.

Hittierfunktion in Diffusionsprozeß der von don
Metropolitanen Zonen in don ländlichen Raun
ausstrahlenden Innovationen.

Zentralitat {insbesondere Versorgungsfunktionen
der öffentlichen Dienste) auf regionaler Ebene.

Intendierte generelle
EntwicklungsoaBnahaen

Landliche Zonen : <
(Areas Kuraies)
einschließlich der länd
lichen Kemsiedlungon :
(Ndcleos Rurales)
- Bozlrkszentren |
(Caboceras de
Conarca) 1

- Kleinzentren
(Nßcleos de
Expansißn)

IVersorgungszentren zur Sicherung das Grundbe-
Sdarfs der ländlichen Bevölkerung und ihrer Teil-
Ihabe an allgeneinen von den Städten ausgehenden
lEntwicklungsprozeß. _
TSMndörte^ von Einrichtungen zur Verarbeitung
jund Vemarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse.
funtergliederung der ländlichen Kernsiedlungen in
IBcgirksxentrcn (olt lolftungffähigen Handel für
tdon Kurl* und'aittelfristigen Bedarfp einen Min-
idestangoboc an Sozialgüteml sewlo in Klein'» oder
iNohberoichszentren (als kleinere, dichter ge
istreute, den Bezirkszentran untergeordnete Vep
isorgungszentren für den Grundbedarf). - ̂ f ein
iBozirkszentrua entfallen durchschnittlich drei
iKleinzentren.

Zuordnung entsprechender Sledlungseinhoiten
des Untersuchungsgebietes (vgl. Fig. 32)

Verstärkter Ausbau der sozialen infro- 1
strukturellen Einrichtungen pildungs- I
und Gesundheitswesen, Freizeit- und |
Erholungsbereich) sowie der örtlichen
und regionalen Verkehrseinrichtungen. ,
Ausbau' (Diversifizierung) des Indu- 1
strie- und Gewerbesektors durch An-
siedlung neuer Branchen und Investi- >
tionsförderung in den Schlüsselin
dustrien.

Entwicklung des überregionalen Nach
richten- und Verkehrsnetzes zwischen
den einzelnen Metropolitanen Zonen.

Förderung des Handels- und
Dions tloIstitngsbOToichs •

Verbesserung der verkehrsnaßigen
Anbindung der Urbanen Zonen an
den landlichen Raua: sonit er
leichterte Erreichbarkeit der
Versorgungseinrichtungen.

Valladolid (I. 2.)

Palencia

Zaaora

:  Konzentriorung und Ausbau der
!  der Geooinbedarfseinrichtungon
)  der öffentlichen Hand in den
;  gezielt ausgewählten landlichen

Zentren entsprechend verbind-
:  liehen (zu erarbeitonden)
i  Ausstattungsnomon.

'1 Fd'rderuhg indüstrlellor imd
I  gewerblicher Aktivitäten in
!  den Zentren zur wirtschaft-
I  liehen Stinulierung des IBnd-
:  liehen Rauns.

17 Bezirkszentren
;  (Cabeceras de Conarca): Villalön de Canpos,
' Hedina de Rio..aoco, Tordesillas, Hedina dol
i Canpo, Olnedo, Iscar, PeSafiel, Carriön da
I los Condes, Venta de Safios, Baltants, Bena-
; vanto, Villalpando, AlcaSUces, Hanganeses,
i Bemillo de Sa/ago, Tore, Fuentesauco

' ö7 Klein- oder Nahbereichszentren (N(Scleos
I de Expansitn)

Erarbeitet nach "III Plan de Desarrollo Econöaico y Soclal"
Desarrollo Regional, S. 219 ff.

Tab. 23 Grundzüge des siedlungsräumlichen Konzepts (concepto de region urbana) im 3. Entwicklungsplan



einwohneizahl von 300.000 bzw. 100.000 letztere eine solche von 30.000

Einwohnern; an städtische Zentren dieser Größenordnungen knüpft sich die Er

wartung einer ihrem jeweiligen Rang entsprechenden Wirtschaftskraft und -dy-

namik sowie eines Mindestbestandes an Infrastruktur- und Versorgungseinrich

tungen, um bestimmte Entwicklungs- und Versoigungsfunktionen auch für ihr

Umland erfüllen zu können. Der übrige Raum gliedert sich in die sog. ländlichen

Zonen (äreas rurales) mit einem Netz zweifach gestufter Kleinzentren als be

herrschendem Element. Namentlich auf die "äreas rurales" und ihre angestreb

te Strukturierung ist im folgenden noch näher einzugehen.

Hinsichtlich ihrer komplexen regionalen wie überregionalen Bedeutung sieht

das Konzept der "politica urbana" die metropolitanen Zonen als bevorzugte

Industriestandorte, als hochrangige Versorgungszentren (im Sinne von Ober

oder Großzentren) und Innovationszentren, zudem als Knotenpunkte eines na

tionalen Beziehungsgeflechts und als Städte mit einer vielseitigen, komplementä

ren Wirtschaftsstruktur (III. Plan DesarroUo Regional, S. 226 ff.). Die Abgren

zung der metropolitanen Einflußbereiche stützt sich auf das Gravitationsmodell

von Reilly; mangels genauerer Informationen über die Zentrum-Umlandverflech

tungen wurde dieses behelfsmäßige, für Einzugsbereiche des Einzelhandels ge

dachte Verfahren gewählt; dies macht einerseits die Anlehnung an zentralört

liche Modellvorstellungen deutlich, zum anderen die fehlende Kenntnis der tat

sächlichen funktionalräumlichen Verflechtungsmuster.

Eine wichtige Vermittlungsfunktion im regionalen Entwicklungsprozeß kommt

den Urbanen Zonen (äreas urbanas) zu, die dem Einflußbereich metropolitaner

Zentren zugeordnet werden, gleichzeitig als eigenständige Versoigungs- und Dif

fusionszentren für den ländlichen Raum Subsysteme bilden. Insofern gewinnen

bei dieser Gruppe von insgesamt 43 Städten das Potential an Versorgungs-

55) Eine zusätzliche UntergUederung dieser Gruppe von Städten unterscheidet (unter Be
rücksichtigung von Größe, Wachstumsdynamik und der Eignung als Entwicklungszen
trum) 6 große metropolitane Zonen (grandes äreas metropolitanas), 19 gegengewichtige
metropolitane Zentren (äreas metropol. de equilibrio) und schließlich 8 sog. Mittelstädte
(ciudades de tipo medio).

56) Zu den 33 metropolitanen Zonen stehen die Urbanen Zonen zweifellos in einem quanti
tativen Mißverhältnis; daraus resultiert eine deutliche Kopflastigkeit und Verzerrung
im hierarchischen Siedlungskonzept der "politica urbana" — bezeichnend für eine ggf.
vorteilhafte Modifizierung der Zuordnungskriterien.
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einrichtungen aber auch ihre verkehrsmäßige Situation und Erreichbarkeit be

sonderes Gewicht; ihre bereichsbildende Wirksamkeit kann allerdings im Pla

nungskonzept nur sehr vage und unzureichend angedeutet werden.

Für den ländlichen Raum (äreas rurales) sieht die Urbanisierungsstratepe auf

der unteren Ebene die Ausweisung und Förderung von Kemsiedlungen (nücleos

rurales) vor. Ihr überlokal bedeutsamer Besatz mit Einrichtungen des tertiären

Sektors soll das Versorgungsniveau der ländlichen Bevölkerung anheben und

das krasse versorgungsmäßige Stadt-Land-Gefalle mildem. Auf dieser unteren

Stufe der Zentrenhierarchie der 'politica urbana* sind rangmäßig zwei Bedeu

tungstypen zu unterscheiden: die 'cabeceras de comarca* (in etwa voll wirksa

men Unterzentren vergleichbar), die bereits über einen bedeutenden Ausstat

tungsgrad mit Versorgungseinrichtungen verfugen und traditionell einen größe

ren ländlichen Einzugsbereich aufweisen, darüberhinaus die ihnen unteigeordne-

ten 'nücleos de expansiön* (im Sinne von ländlichen Nahbereichskemen), die

sich durch ihre Lage und die schon vorhandenen Ansätze eines überlokalen Ver

sorgungspotentials als ausbauwürdige Kleinzentren erweisen.

In der Anwendung auf das vorliegende Untersuchungsgebiet sieht das Urbanisie

rungskonzept Valladolid als metropolitane Gegengewichtszone vor, Palencia

und Zamora als städtische Zonen. Diese Einstufung erscheint gerechtfertigt im

Hinblick auf eine Fördemng der überregionalen Bedeutung Valladolids und der

hingegen regional wirksamen Funktionen Zamoras und Palencias. In den länd

lichen Gebieten des Bezugsraumes werden 17 'cabeceras de comarca'und 67

'nücleos de expansiün' ausgewiesen. Verglichen mit den derzeit versorgungs

räumlich effizienten Klein- und Unterzentren (s.S. 92) bedeutete dies bereits

in den zahlenmäßigen Relationen eine wesentliche Beeinflussung der funktional

räumlichen Strukturen. Näheren Aufschluß über die Zielvorstellungen gibt das

Verteilungsmuster der einzelnen rangtypischen Zentren (Fig. 32): Generelle Pa

rallelen zur räumlichen Anordnung des zuvor dargestellten zentralörtlichen Sy

stems sind zwangsläufig gegeben; sie sind auch hinsichtlich der rangmäßigen Ein

stufung zu erkennen. So fallen die als Mittelpunktorte (cabeceras) bestimmten

Siedlungen durchweg mit den nach den empirischen Befunden voll wirksamen

Unterzentren bzw. den Mittelzentren zusammen (vgl. Fig. 15), mehrfach aber

auch mit den nicht voll wirksamen Unterzentren. Verschiedentlich erscheinen

Zentren dieses Typs im Entwicklungskonzept aber auch als ländliche Nahbe-
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reichskeme (nücleos de expansiön), zu denen nahezu alle von uns als Kleinzen

tren bzw. Selbstversorgerorte angesprochenen Siedlungen zählen. Darüber hin

aus sind zahlreiche azentrale Gemeinden als 'nücleos de expansiön* vorgesehen,

da angesichts der fehlenden genaueren Informationen über die funktionale Um

landwirksamkeit der Orte die Größenordnung der Siedlungen ein entscheiden

des Auswahlkriterium im Entwicklungskonzept darstellte. Bemerkenswerter

weise fehlen darin Zentren, die rangmäßig einer Zwischenstufe zwischen den

großen städtischen Siedlungen und den mit weitem rangmäßigem Abstand nach-

geordneten ländlichen Zentren entsprechen würden, vergleichbar etwa den Mit

telzentren in zentralörtlichen Systemen der BRD. Vermutlich ist das letztlich

begründet in den zuvor dargelegten, besonderen regionalen Formen bzw. Erfor

dernissen bedarfsstufentypischen Versorgungsverhaltens; denn auch die in der

vorliegenden Untersuchung als Mittelzentren bezeichneten Zentralorte entspre

chen ihrer funktionalen Stellung nach voll wirksamen Unterzentren mit partiel

len höherrangigen Versorgungsleistungen.

Verglichen mit dem gegenwärtigen, unausgewogenen zentralörtUchen System

und der dargestellten ungleichwertigen Versorgungssituation innerhalb des vor

liegenden Bezugsgebietes scheint das Urbanisierungskonzept mit dem dichten

Netz ländUcher Entwicklungszentren ausgeglichenere Versorgungsbedingungen

zu versprechen. Allerdings läßt sich das Verteilungsmuster der ausgewählten

Zentren mitunter schwerlich mit funktionalräumlichen Erfordernissen rechtfer

tigen: etwa bei der Häufung der Zentren in unmittelbarer Nähe leistungsfähiger

Zentralorte (z.B. um Valladolid oder im Gebiet zwischen dieser Stadt und Pa-

lencia); auch die häufig benachbarte Lage von zwei oder mehr 'nücleos rurales'

erscheint hinsichtlich der funktionalen Zielvorstellungen wenig einsichtig, zu

mal eine geringe und weiterhin abnehmende Besiedlungsdichte zu berücksich

tigen ist. Letztlich wird einem nachhaltigen infrastrukturellen Ausbau einer sol

chen Vielzahl von ländlichen Zentren bei den sehr begrenzten öffentlichen

Fördeningsmitteln ein enger Rahmen gesetzt sein.
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5. SCHLUSSBETRACHTUNG

In der vorliegenden Arbeit werden die Erscheinungsformen zentraler Orte und

ihres funktionalräumlichen Gefuges im Kemgebiet der Nordmeseta untersucht.

In der für Spanien charakteristischen Weise wird dieser Raum von der regiona
len Polarität zwischen weiten, schwach strukturierten Agrarzonen mit hohen

Abwanderungsraten und — von kleineren Städten abgesehen — dem Verdich-

tungs- und Industriezentrum Valladolid geprägt. Als Verfahren zur Ermittlung

des zentralörtlichen Systems dient neben der ergänzenden Berücksichtigung der

funktionalen Ausstattung in erster Linie die empirische Umlandmethode, die

aufgrund der bedarfsstufenspezifischen Versorgungsortpräferenzen der Umland-

bevölkerung die Zentralorte in ihrer funktionalen Rangstellung und versoigungs-

räumlichen Effizienz erfaßbar macht. Damit einher ging die Prüfung dieser Er

mittlungsmethode auf ihre Tauglichkeit und Anwendbarkeit unter den betref

fenden regionaltypischen Bedingungen. Die Arbeitsergebnisse bestätigen diese

Möglichkeit, nicht zuletzt dank der hohen Rücklaufquote der Befragungsschrei

ben.

Hinsichtlich der Waren- und Dienstleistungsnachfrage seitens der Umlandbevöl-

kerung wird die auch in Spanien übUche Unterscheidung von drei Bedarfsstufen

(oder Stufen funktionaler Wertigkeit) zugrunde gelegt. Es zeigt sich indessen,

daß angesichts der die Masse der ländlichen Bevölkerung betreffenden ungünsti

gen sozio-ökonomischen Situation von regionaltypischen Formen der Bedarfs

ansprüche und des Versorgungsverhaltens auszugehen ist, die sich in spezifischer

Weise auf das versorgungsräumliche Beziehungsgeflecht und somit die zentral

örtlichen Strukturen auswirken. Aus der Tatsache, daß auf der unteren Bedarfs

stufe, der des einfachen täglichen Bedarfs, erwiesenermaßen nicht mit überloka

len Versorgungsbeziehungen und einer entsprechenden bereichsbildenden Wirk

samkeit und Versorgungsorten zu rechnen ist, sondern erst im Hinblick auf die

Güter des mittelfristigen, normal gehobenen bzw. des langfristigen, speziellen

Bedarfs die Ausbildung überlokaler versorgungsräumlicher Präferenzmuster

nachweisbar ist, resultiert notwendigerweise eine zweistufige Grundstruktur im

funktionalräumlichen Gefiige von Zentralorten und Bereichen. Auf der unter

zentralen Ebene (hier die mittlere Bedarfsstufe betreffend) werden je nach Be

reichsbildungsintensität und funktionalem Ausstattungsgrad Kleinzentren bzw.
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Selbstversorgerorte, Unterzentren (voll wirksam bzw. nicht voll wirksam) und

Mittelzentren unterschieden, wobei letzteren sporadische Bedeutung auf der

oberzentralen Versorgungsstufe zukommt. Primär dienen der Bedarfsdeckung

auf dieser Ebene die Provinzhauptstädte Palencia und Zamora als gehobene Zen

tren und Valladolid als Oberzentrum; zwischen ihnen bestehen graduelle Unter

schiede im funktionalen Potential, aber keine hierarchische Stufendifferenz.

Angesichts der weitgehenden Verwendung der bundesdeutschen zentralört

lichen Nomenklatur ist besonders auf das im vorliegenden Fall modifizierte Be

zugssystem von zentralen Bedeutungstypen und stufenspezifischen Versoigungs-

funktionen zu achten.

Deutlich spiegelt sich das verwaltungsmäßig-zentralistische Gliederungssystem

der Provinzen und ihrer Hauptstädte in den höherrangigen zentralörtlich-funk

tionalräumlichen Strukturen wider: sowohl in der unangefochtenen Dominanz

der Kapitalen hinsichtlich der Versorgungsfunktionen auf der oberen Bedarfs

stufe als auch in einer weitgehenden Identität von Provinzareal und höher

rangigem Versorgungsbereich.

Die Unausgewogenheit des zentralörtlichen Systems zeigt sich einerseits in der
rangmäßigen Verteilung der Zentren (im Hinblick auf das disproportionale Ver

hältnis von höherrangigen und niederrangigen leistungsfähigen Zentralorten),

andererseits auch in ihrer räumlichen Konfiguration: Das weitgehend ungeregel

te räumliche Anordnungsmuster, in dem nur ansatzweise regelhaft-geometri-

sche Elemente zu erkennen sind, ist zugleich Ausdruck der ungleichwertigen

Versorgungssituation innerhalb des vorliegenden Bezugsraumes. Vorherrschen

des Lageprinzip sind die Sequenzen von Zentralorten entlang bedeutender Ver
kehrsleitlinien.

In seinen stufen- und verteilungsspezifischen Strukturmerkmalen weicht das er

faßte zentralörtliche System erheblich von idealtypischen Modellvorstellungen

ab oder den vielfach in andern Regionen ermittelten bzw. als Leitkonzept für

die Regionalentwicklung dienenden drei- bis vierstufigen hierarchischen Model

len. Andererseits erweist sich durch die vorliegenden Befunde die bereits 1950

von NEEF (S. 13) nachdrücklich formulierte Feststellung als zutreffend, daß

"die zentrale Bedeutung den Orten nicht schlechthin eigentümlich ist, sondern

der Bewertung durch den Menschen entspringt", einer Bewertung, deren Nor

men ihrerseits regional beträchtlich differieren entsprechend den jeweiligen so-
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zialen und wirtschaftlichen Strukturen. Die für den Bezugsraum gültige Zwei

gliedrigkeit des zentralörtlich-funktionalräumiichen Systems findet weitgehen

de Entsprechungen in den Untersuchungsergebnissen von GORMSEN (1971)

über Formen sozialgruppenspezifischen Nachfrageverhaltens in Mexiko, von

STEWIG (1974) über Zentralitätsphänomene in der Türkei, von MAYER(1968)

im Rahmen der Rezension und Auswertung spanischer stadtgeographischer Ar

beiten oder auch von ALVAREZ (1972, 1973) bezüglich der Zentralitätser-

mittlung von Orten in der Provinz Cuenca (Spanien).

Angesichts der Unausgewogenheit des zentralörtlichen Systems spielt der gegen

wärtige siedlungsstrukturelle Konzentrationsprozeß eine erhebliche Rolle, der

in Verbindung mit der exzessiven Abwanderungsbewegung vom Lande zu einer

weiteren Verschärfung des regionalen Gefälles zwischen wirtschaftlich zurück

gebliebenen Agrargebieten und wenigen Urbanen Verdichtungs- und Wirtschafts

zentren fuhrt. Aus den damit einhergehenden Funktionsverlusten, namentlich

in den Zentralorten unterer Stufe, resultiert ohne Zweifel eine verstärkte Ver

sorgungsbenachteiligung weiter ländlicher Gebiete. Während das periodische

Marktsystem z.B. nur noch in Relikten besteht und seine Versorgungsleistungen

kaum noch relevant sind, hat hingegen das Warenangebot der ambulanten Händ

ler zunehmende Bedeutung für die Deckung des unteren und mittleren Bedarfs

im ländlichen Raum gewonnen — allerdings zum Teil auch auf Kosten des ört

lichen Einzelhandels in den Landgemeinden.

Insofern kommt der Frage der regionalen siedlungsstrukturellen Entwicklungs

und Förderungsmaßnahmen im vorliegenden Bezugsraum besonderes Gewicht

zu. Denn nicht zuletzt deutet sich — im Hinblick auf eine künftige Integration

Spaniens in die Europäische Gemeinschaft — die Gefahr an, daß die Nordme-

seta eine der potentiellen zusätzlichen Problemregionen der Gemeinschaft sein

wird, die unter den veränderten Konkurrenz- und Bewertungsbedingungen wirt-

schafts- und siedlungsräumlich in eine desolate Situation geriete. Es bleibt abzu

warten, wie weit einer solchen Tendenz die im Rahmen der Regionalpolitik des

3. Entwicklungsplans eingeleiteten siedlungsstrukturellen Förderungsmaßnah

men entgegenwirken können. Insbesondere für den ländlichen Bereich des Un

tersuchungsgebietes verfolgt das Entwicklungskonzept der 'politica urbana'

(innerhalb eines umfassenden hierarchischen Systems von Entwicklungs- und

Versorgungszentren) den Ausbau eines dichten Netzes von Mittelpunktorten
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und Nahbereichskemen vor allem zur Anhebung des Versorgungsniveaus der

Landbevölkerung. Gemessen an der generell niedrigen Besiedlungsdichte und

der räumlichen Verteilung von versorgungsbegünstigten bzw. -benachteiligten

Arealen — nach den Befunden der vorliegenden Arbeit — erscheint das Netz der

ausgewählten ländlichen Entwicklungs- und Versorgungszentren allerdings auf

die tatsächlichen regionalen Erfordernisse nicht hinreichend abgestimmt.
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Resumen

En el presente trabajo se investigan las formas en que aparecen los "lugares cen-
trales" y su estructuraciön espacial y funcional en la zona central de la Meseta
Norte. En una forma fipica en Espafia, este espacio se caracteriza per la pola-
ridad regional entre äreas agrarias de alta cuota de emigracion y debilmente
infraestructuradas y - con excepciön de algunas ciudades pequenas - el centro
de aglomeraciön e industrializaciön de Valladolid. Junto al anälisis complemen-
tador del equipamiento funcional, se emplea aqiii, ante todo, como proce-
dimiento para la determinacion del sistema de los "lugares centrales", un m6to-
do emplrico denominado "empirische Umlandmethode",que permite localizar e
interpretar los "lugares centrales" en su jerarqifia funcional y su eficiencia espa
cial de aprovisionamiento, basändose en las preferencias del consumidor respec-
to a tres graduaciones de bienes y servicios (perecederos, semiduraderos y
duraderos). De esta manera se controla al mismo tiempo la utilidad y la apli-
cabilidad de esta m&todo de investigaciön bajo las condiciones espedficas regio
nales correspondientes. Los resultados obtenidos, gracias, sobre todo, a la
elevada cuota de respuestas a los formularios de la encuesta, confirman esta
posibilidad.

Teniendo en cuenta las tres graduaciones mencionadas de consumo tambiSn
diferenciadas en Espafia, se muestra que frente a la situaciön socioeconomica
poco favorable que afecta a la mayofla de la poblaciön rural, es necesario
apoyarse en las modalidades fipicas regionales de las pretensiones de consumo
que ejercen su influencia de manera especlfica sobre la red de las relaciones
espaciales de aprovisionamiento y, por lo tanto, sobre las estructuras de los
"lugares centrales". En un nivel de consumo inferior, el de las simples necesi-
dades diarias, no se puede contar con relaciones de aprovisionamiento supra-
local y tampoco con una eficiencia creadora de äreas de abastecimiento, que
solo se encuentran en casos de existencia de bienes de consumo elevado normal,

o sea del consumo especlalizado duradero; de este hecho resulta necesariamente
una estructura bäsica de dos niveles en el conjunto espacial y funcional de los

"lugares centrales" y de las äreas de influencia. En el nivel de centralidad in
ferior (relativo a un estrato medio de necesidades) se diferencian segün la inten-
sidad creadora de zonas de influencia y segön su equipamiento funcional cen-
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tros pequenos o sea autoabastecidos, centros bajos (de eflciencia reducida o

plenamente desarrollada) y centros de tipo medio, correspondiendo a estos

ültimos una importancia esporädica en el nivel supracentral de aprovisiona-
miento. En este nivel actüan para cubrir las necesidades en primera finea las
capitales de provincia Palencia y Zamora como centros de tipo elevado y Valla-

dolid como centro superior; entre ellos existen diferencias graduales de poten-
cial funcional pero ninguna en la jerarqdia de niveles. Dada la aplicaddn general
de la nomenclatura de los "lugares centrales"de Alemania Federal hay que pres-
tar atencidn al sistema de relaciones modificado entre las categoilas centrales y
las funciones de aprovisionamiento espedficas de los niveles.

El sistema de articulaciön administrativa centralizada de las provincias y sus ca
pitales se refleja claramente en las estructuras espaciales y funcionales de los
"lugares centrales" de rango superior, tanto en el dominio sin competencia de

las capitales respecto a las funciones de abastecimiento del nivel de necesidad

superior como tambi^n en una gran identidad del marco provincial y del ärea de
abastecimiento de rango superior.

La falta de equilibrio del sistema de los 'lugares centrales" se hace patente por
un lado en la distribuciön jerärquica de los centros (en lo que toca a la relaciön

desproporcionada de los "lugares centrales" eficientes de rangos superior e

inferior), por otro lado tambi6n en su configuracidn espacial: El esquema
irregulär de organizaciön que ofrecemos, y que muestra tan solo elementos

incipientes de regularidad geom6trica,es al mismo tiempo expresi6n de la situa-
ciön desigual de abastecimiento dentro del espacio que aqiü se analiza. El prin-
cipio dominante de distribuciön son las secuencias de los "lugares centrales" a

lo largo de lineas de comunicaciön importantes.

En sus rasgos estructurales en cuanto a la jerarqüia y distribuciön funcionales, el
sistema de "lugares centrales" aqdi analizado se diferencia notablemente de los

modelos concebidos como ideales y tambiön de los que se dan frecuentemente

en otras regiones, o sea de los de tres o cuatro niveles jerärquicos que sirven

como concepto orientador para el desarrollo regional. Por otro lado los resul-

tados que presentamos confirman la aseveraciön ya hecha en 1950 por NEEF,
següh la cual "la relevancia central de los lugares centrales no es una cualidad

necesaria sino que surge de la valoradön que le conceden los consumidores",
una valoraciön cuyas normas difieren mucho regionalmente segön las estruc-
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turas socioeconomicas respectivas. La doble articulaciön del sistema de los

"lugares centrales" välida para nuestra region corresponde en gran medida a
los resultados de la investigaciön de GORMSEN (1971) sobre las modalidades

del comportamiento de los consumidores especlficas de diferentes grupos so-

ciales en M6jico y tambien a los de STEWIG (1974) sobre fenömenos de cen-

tralidad en Turqtfia, de MAYER (1968) en sus reseftas sobre trabajos espafioles

de geografia urbana y los de ALVAREZ (1972, 1973) en tomo a la investiga-

ciön de centralidad de las poblaciones en la provincia de Cuenca (Espafla).

En vista de la desproporciön del sistema de los "lugares centrales", el proceso

actual de concentraciön de las estructuras de poblaciön juega un papel impor-

tante junto al Sxodo rural excesivo, ya que agrava las disparidades regionales

entre zonas agrarias d&bilmente estructuradas y algunas aglomeraciones urbanas

y centros econbmicos avanzados. De las p&rdidas de funci6n derivadas de este

proceso sobre todo en los "lugares centrales" de categoÄa inferior, resulta sin

duda un abastecimiento crecientemente desventajoso de los restantes espacios

rurales. Mientras que, por ejemplo, del sistema de los mercados peri6dicos s61o

existen vestigios y su eficacia de abastecimiento apenas es relevante, en cambio

la venta de arficulos de los vendedores ambulantes ha ganado importancia

creciente para cubrir las necesidades del consumo bajo y medio en zonas rurales,

claro estä que va a expensas — en parte - del comercio al por menor en los

pueblos. Por lo tanto a la cuesti6n de las medidas de desarrollo y fomento para

la estructuracibn de las poblaciones le corresponde en nuestro contexto una

gran importancia. Y esto porque empieza a dibujarse - en el caso de una pr6-

xima integracibn de Espaüa en el Mercado Comun -el peligro de que la Meseta

del Norte se convierta potencialmente en otra regi6n problemätica mäs de la

Comunidad Europea, que la haga caer (bajo las alteradas condiciones de compe-

tencia y valoracion) en una situaci6n desoladora desde el punto de vista eco-

n6mico y de poblaciön. Hay pues que esperar hasta ver si las medidas de fo

mento y de estructuraciön de las poblaciones iniciadas en el marco de la poli-

tica regional del III Plan de Desarrollo pueden oponerse a tal tendencia. El con-

cepto de desarrollo de la "pofitica urbana" (dentro de un sistema jerSrquico

muy amplio de centros de desarrollo y de abastecimiento) persigue, en especial

para el ämbito rural de la regi6n que estudiamos, el fomento de una red densa

de nücleos seleccionados para elevar, ante todo, el nivel de abastecimiento de la
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poblaciön rural. En relaciön con la densidad de poblaciön generalmente baja y
con la distribuciön espacial de las äreas de abastecimiento satisfactorio o in-

suflciente - segün los resultados del presente trabajo — la red de los centros

rurales seleccionados no aparece convenientemente adecuada a las necesidades

reales de la regiön.
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Tab. 24 Die Gemeinden des Untersuchungsgebietes einschließlich Kennziffern
und Bevölkerungsentwicklung 1960 - 1970
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Kenn- ,
ilffer'
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Elmtoliner BevOlk.
IS6o l97o Entw.
(abiol.)(abtol.) l36o-7o

t
l96a-loe

3  A 5

Send.
Kenn

ziffer
Geneinda i960 1970 Entw«

(absei.Xabsoi.) i960-;

2 3 A
l9|o-l

Viiiaesper 7A 25 33.8
Viliabrtgiaa 2.062 1.515 73,5
Vai Verde de Caiyes 339 ISA 5A,3
Vaidenebre de ies
Vai ies 5A5 375 68,8
Vitieiba de los
Aicoros I.IBo 9o3 76,5

Pozuelo de ia Orden 267 I80 67,A
Tordehunos i.2o2 829 69,0
San Pedro de Lataree 1.390 i.oi7 73,2
Viiianueva de los
Caballeros 718 5o8 70,8
Villagarcle de Canpos 86A 688 79.6

Castrononte 1.053 7o5 67,0
Hudarra, La 517 AA8 86,7
Nuclentes i.083 887 82,0
Cigaies 2.068 1.717 83,0
Coreos 799 5ol 62,7

Trigueros del Vaiie 651 A80 73,7
Quintaniiia de
Trigueros 366 156 A2,6
Cubllias de Sa. Harta A80 373 77.7
Cestronenbibre 265 163 61,5
Viliaveliid 337 181 53,7

Vi ilardefrades 613 389 63,5
Alnaraz de Ia Hota 83 s.Mr.73 —

Urueila 6A9 Ao3 62,1
Penafior de Hornija 78o 65o 83,3
Vltianubia 1.765 i.527 86,5

Fuenseidana 789 672 85,2
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VALLAOOLIO 151.8o7 236.3A1 155,7
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Infantes 296 22A 75,7

Pina de Esgueva 665 A97 7A,7

1 Seeiiees de Hayorga 5o9 Ao7
2 Monasterio de Ia Vega Aol 257
3 Heigar de Abaje 616 A7o
A Melgar de Arriba 778 A35
5 Viliacreces io8 26

6 Hayorga 2.520 2.135
7 Vilialba de ia Lena 219 iA2
8 Cabezbn de Valderaduey 97 8A
9 Vega de Rulponce A76 3A3
io Santervis de Canpos 5o9 37A

Ii Zorita de Ia Lena lo5 59
12 VlllacarraiSn 3A7 2AA
13 Castroboi 363 268
IA Villag&nez de Ia Nueva 391 216
15 Viiianueva de Ia Condesa 113 65

16 Fontihoyuelo 255 169
17 Unlbn de Canpos (La) 89A 5A9
18 Urones de Castroponee 36A 265
19 Becilla de Valderaduey l.oi8 787
2o Castroponee A6i Aol

21 Bustillo de Chaves 216 173
22 Villaibn de Canpos 2.877 2.572
23 Herrin de Canpos 561 AAA
2A Reales 7A2 5AA
25 Vaidunquilio 7A3 5o8

26 Villavivencio de los
Caballeros 1.008 622

27 Viilacld de Canpos AAl 252
28 Cuenca de Canpos 851 A65
29 Villafrades de Cenpos 512 3A8
3o Quintanille del Molar 167 150

31 Boianos de Canpos 818 622
32 Viilaltn de Canpos 179 9A
33 Ceinos 591 A36
3A Gatbn de Canpos 3o3 IA9
35 Agullar de Canpos 893 663

36 Moral de Ia Rdina 583 375
37 Tonariz de Canpos A8A 195
38 Villabaruz de Canpos 225 loS
39 Barelal de ia Lona 586 35A
Ao Viilanuriel de Canpos 315 171

AI Paiazuelo de VediJa 697 393
A2 Berrueces A7A 282
A3 Viiianueva de San Mancio 268 l7o
AA Santa Eufenia del Arroyo A2I 2A2
A5 Villafrechbs i.o38 805

A6 Medina de RIoseco 5.279 5.06A
A7 Palacios de Canpos 268 IA5
A8 Hontealegre AAA 295
A9 Cabreros del Honte 3AA 2I0
So Horales de Canpos 365 282

80.0
6A.i
76,3
55,9
2A,I

»,7
6A,B
86.6
72.1
73,5

56.2
65,2
73,9
55.2
57,5

66.3
61,A
72.8
77,3
87.0

80.1
89 ,A
79,1
73,3
68 .A

61.7
57.1
5A,6
68,0
89.8

76 ,e
52,5
83.9
69.2
7A,2

6A,3
Ao,l
A6,7
6o,A
5A,3

56.A
59,5
63.A
57.5
77.6

95.9
5A,I
66,A
6i ,0
77.3

61
62
63
6A

65

66

67

68
69
70

71
72

73
7A
75

76
77
78
79
80

81
82
83
8A

85

86

87
88
89
90

91
92
93
9A
95

t) Sei der Fregebogenerhebung sowie in Text und Kartenneteriai der Untersuchung enpfehl sich die Verwendung
der Geaeindekennziffem nech den Ortsverzeichnis (und Kertenbend) "Espana. Atlas e Indices de sus Timino
Kunieipaies", Teil i, ii; Madrid 1969.
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Va

97 Esguevlllas de Esgueva 868 667 76,5
98 Vlllafuerte 699 275 55,1
99 AffiusguIHo 661 ))o 71,6
loo Vlllaco )I6 255 81,2

lol Castroverde de Cerrato 665 567 87,9
lo2 Torre de Esgueva )22 2)6 7),)
lo3 Femball Ida 668 551 82,5
lo4 Canlllas de Esgueva )9S )o6 77,5
loS Eneinas de Esgueva 797 677 86,9

lo6 Benafarces )69 161 66,1
lo7 VMIalbarba 6o2 2)2 57,7
lo8 Nota dal Harqubs 1.080 69) 66,2
lo9 Adalla 27) D) 68,7
llo Torrelobatin 1.276 925 72,5

III Castrodeza 582 )87 66,5
112 Slmaneas 1.5)2 1.608 91.9
II) Arroyo 669 559 126,5
lll| Cistbmiga l.)oS 1.062 81,6
IIS Tudela de Duero ).929 6.17) 1o6,2

116 VI1 labenez 859 562 6),1
117 Vlllavaquertn 697 656 65,1
118 CastrIIlo-Tejertego 65) 65) 69.6
119 Valbuena de Ouero 1.)77 1.008 7),2
l2o Pesquera de Ouero l.)79 97) 7o,6

121 Pinel de Abajo 6)8 528 82,8
122 PInel de Arrlba 657 )I8 69,6
12) San Llorente 67) )15 66,6
126 Casasola de Arian I.)18 666 68,9
125 Pedrosa del Key 726 656 62,5

126 Harzales 178 llo 61,8
127 Vega de Valdetroeo )67 250 72,0
128 Gallegos de HomIJa 267 2o) 76,0
129 S. Salvador 1)6 82 61,2
1)o Villasexmlr 276 187 68,2

1)1 Berceruelo 89 68 5),9
1)2 Velllza 586 Jos 51,9
D) Vlllan de Tordeslllas 268 2oo 80,6
1)6 Robladlllo 16) l2o 8),9
l)S Gerla 575 6)2 75.1

1)6 Lagune de Duero 2.912 ).6o5 116,9
1)7 Aldeamayor de S. Martin I.II) 977 87.8
1)8 Parrllla, La 908 7o7 77.9
1)9 Trasplnedo 1.1)8 929 81,6
l6o Sardbn de Duero 799 766 9).6

161 Ollvares de Duero 751 566 72.6
162 Qulntanllla de On&simo 1.)66 1.155 85.9
16) Quintanllla de Arrlba 678 696 7).2
166 Padllla de Duero )76 222 59,0
165 Curlel 616 )29 79,5

166 Roturas 151 91 60,)
167 Corrales de Duero )6o 266 7),9
168 S. Romtn de HomIJa I.I06 728 65.9
169 Vlllalar de los Comuneros 759 6o7 80.0
ISO Torreellla de la Abedesa 685 597 90.7

1S1 Bercero 761 666 61.2
1S2 Velllla 287 265 85.6
IS) Tordeslllas 5.8)6 6.606 11).2

1S6 Hatllla de los Cmos 229 157 68,6
ISS S. HIguel del PIno )66 )o9 86,9

1 2 ) 6 5

Va

156 Vlllanueva de Duero 926 8)) 9o,2

157 Valdestlllas l.)66 1.351 99,0
158 Vlana de Oege 686 76) III.5
159 Boeclllo,. 966 776 82,2
160 Portlllo" 2.7)) 2.6)1 88,9

161 Caeporredondo 662 368 8),)
162 Hontcaayor de Pllllla 1.560 1.276 81,8
16) Ssntlbaüez de Valcorba 657 365 75.5
166 Cogeees del Honte 1.651 1.618 85.9
165 Langayo 917 767 81,5

166 Manzen 11lo 221 176 78,7
167 Pen8flel 5.795 5.06I 87.3
168 Valdearcos ))7 267 79.2
169 Bocos del Duero 216 182 86,3
170 VI Ilafranca 680 60) 88,7

171 Castronwio 1.916 1.662 86,8
172 Siete Igleslas de

788 60,2Trabancos 1.)1o

17) Pol los 1.652 1.129 77,8
176 Nava del Rey ).86o 2.298 59,5
175 Rueda 2.656 1.865 76,0

176 Seca, La 1.6)1 1.2)7 75.8
177 Serrada 1.o)5 911 88,0
178 Hatapozuelos 1.575 1.608 89.6
179 Pedraja del Portillo(La) I.I06 996 90.2
I80 Hojados 1.9)7 1.950 I00.7

181 Aldea de San HIguel )92 297 75.8
182 Hegeces 662 5)6 81,0
16) Co^ces de Iscar ))6 2)9 71.6
186 San HIguel del Arroyo 1.727 1.268 73.6
185 Vllorla 76) 517 67,8

186 Torresctrcela 558 369 62.5
187 Bahabfin 661 )8I 82,6
188 Caapespero 2.286 2.222 97.)
189 Fompedraza 3o7 216 69.7
190 Caoalejas de PeHaflel 829 57) 69.1

191 Torre de PeHaflel )8o 223 58.7
192 RSbano 7oo 56) 77.6
19) Oloos de PeHaflel 296 176 58.8
196 CastrIllo de Duero 612 5o2 82,0
195 Alaejos 2.9)9 2.620 82,3

196 VIIlaverde de Hedlna 852 699 82,0
197 Hedlna del Campe 16.327 16.528 115.6
198 Rodllana 617 271 65.0
199 Ventosa de la Cuesta 356 325 91,3
2oo PozBIdez 1.080 776 71.7

2o1 HomI 1 los ))l )l) 96.6
2o2 Alcazartn 1.168 896 76.7
2o) Pedrajas de San Esteban 2.757 2.80) lol.7
2o6 Iscar 5.1)) 5.192 lol.l

2o5 Torreellla de la Drden 1.260 679 53.9

2o6 CasteJ6n 576 6)9 76,2
2o7 Nueva Villa de las Torres 75) 588 78,1
2o8 Camplllo (El) 5I0 629 86.1
•2o9 Pozal de Galllnas 551 So) 91.)
2I0 Olnedo 3.681 2.382 81,0

211 Aguasal 1)8 79 57,2
212 Fresno el VIejo I.9I0 1.8)3 96,0
21) Carplo 1.666 1.676 88,5

2) GroegemeInden, die nach Genelndeiusannenlsgungen aus iwel und mehr getrennten Sledlungxelnheiten (»stehen,
deren grOSter Ortstell (und luglelch Sitz der Gemeindeverwaltung) einen Anteil von weniger als 6e t der
GesamtbevBIkerung aufweist.



S-
2U Brthojos de Hedlna 367 313 85,3
215 VeUtctIvaro 243 246 1ol,2
216 Rubi de Braeanente 614 576 93,8
217 San Vlcente dal Palaelo 533 363 68,1
218 CSoeznarro 423 291 68,8
219 Horaleja de las Panaderas 133 49 36,8
220 Zarza (La) 368 224 72,7
221 Boclgat 265 I5e 56,6
222 Fgeote Olaedo 256 125 48,8
223 Liane de Oloede 218 153 7o,2

1 2 3 4 5

224 Bebadllla del Caope 683 567 83,e
225 Cervillege de la Cruz 338 252 74,6
226 Fuente el Sei 4le 462 112,7
227 Lenevleje 474 355 74,9
228 Raailre 2IS 143 66,5
229 Ataquines 1.466 1.213 82,7
230 Alnenara de Adaja 127 92 72.4

231 Salvador 425 343 8e,7
232 Hurlel 688 48o 69,8
233 San Pablo da la Horaleja 384 298 77,6
234 Pures 139 99 71.2

Provinz P A L E M C I A

Pa

I06
I08
Ie9

111
112

113
114

115

116
117
118
119
120

121
122

123
124

125

126
127
128

129
130

131
132
133
134
135

136
137
138
139
140

141
142
143
144

145

146

147
148
149
150

San Llorente de la Vaga
Lediges
BustIIle del Pirano de
Carrltn
Vlllaturde

Negal de Kuertas
Valde-Ucleza
VIllasarraclne
Fuente Andrlne
Abia de las Ferres

Oseme

Neratlnos
Peblael6n de Arroyo
Calzadllla de la Cueza
Cerbates de la Cueza

RIberes de la Cueza
Calzada de les Hei Ines
Carrlfin de les Condes
San Hates de Caopos
Vlllaherreros

VI lladleziita
Santlllana de Caopes
Cabaitts de Castllla (Las)
Osemllle
VI Helga

Vlllalc6n

VlllaoRiera de la Cueza
Terre de les Hol Ines
VI Uelde
VillarcAzar de SIrga

Artenada
Harcllla de Caiapos
Requana de Canpos
Lantadllla
Pezueles del Rey

VIIlade
Peze de Uratu
San Roain de la Cuba
Abastas
Vlllanueva del Rabellar

CardaKesa de Velpejera
Hanquilles
Leaas
Vlllamentere de Cacapes
Vlllevleee

255 122 47.8
336 277 82.4

294 I8e 61.2
817 59e 72,2

323 2el 62.2
675 399 59.1
912 652 71.5
55 26 <•7.3
472 373 79 .e

2.164 I.9e9 88.2
275 172 62.5
271 179 - 66.1
332 166 So.o
818 5e5 61.7

289 177 61.2
628 546 86.9

3.714 2.788 75.1
315 245 77,8
530 434 81,9

236 165 69.9
395 245 62 .e
214 leS 69.1
263 199 75.7
185 131 7e,8

382 215 56.3
3e7 I9e 61.9
3ee 2oe 66.7
841 747 88.8
55e 411 74.7

314 245 78 .e
365 169 46.3
197 156 79,2
99e 899 9e,8
151 71 67.e

2.e98 1.595 76.e
184 8e 63,5
322 244 75.8
24o 166 69.2
217 152 7e.e

2e4 114 55.9
I6e 122 76.3
173 153 88.4
Ie7 74 69.2
325 256 78,8

151
152
153
154
155

156
157
158
159
160

161
162
163
164
165

166
167
168

169
170

171
172
173
174
175

176
177
178
179
I8e

181
182
183
184
185

186
187
188

189
I9e

191
192
193
194
195

FrSnlsta 1.588 1.372 86,4
Beadllla dal Caolno 495 315 63,6
Itare de la Vaga 539 436 8e,9
Vlllaeldalar 29e 187 64,5
Beadllla de RIesace 849 4o6 47,8

Clsnares I.SeZ 1.009 67.2
Aüeza 155 83 53.5
Vlllatequita 177 113 63.8
Vlllaluabrese 294 193 65.6
Paredes de Nava 4.211 3.275 77,8

Peralas 417 264 63,3
San Cabriin de CaaqK» 858 737 85.9
Anayuelas de Abaje 75 55 73.3
Aawyuelas de Arrlba 169 Ie4 61.5
Revenga de Caapos 5e9 382 75 .e

Poblacl6n de Caapos See 34e 68,e
Pllla de Caopes 778 571 73.4
Tfcaara 335 224 66,9
Santoye 579 494 85,3
Kelgar de Vuse 733 646 88,1

Vlllodre 141 I03 73.0
Guaza de Caopes 388 224 57.7
Kazueces de Valdeglnata 34e 225 66.2
Freehtlla See 6e2 75.3
Becerrll da Caopes 2.e85 1.699 81,5
Rlbss de Caopes 499 419 84,0
Aousce 986 75e 76,1
Palacles de Aleer 244 87 35.7
Astudllle 2.272 I.9I0 84.1
Vlllalaee 269 173 64.3

Valbuana de PIsuerga 277 I6e 57.8
Autllle da Caapes 448 337 75,2
Fuentes de Nava 1.464 1.224 83,6
Hazarleges 441 327 74.1
Vt 1 lauNirales 688 754 Ie9.6

Husllles 486 3e9 63.6
Honz6n de Caopes 1.425 I.2e3 84.4
Valdesplna 4e2 275 68.4
CerdevUla la Real 546 346 63.4
Vlllaraolel 2.5le 1.682 67 ,e

Abarca 153 83 54,2
Castreoeche 839 437 52,1
Baquertn de Caopes 24o lel 42,1
Revllla de Caapos 122 34 27,9
Vlllanartln de Caopes 318 24e 75.5



&
196 GrIJota I.3<i6 1.036 76,8

El
222 Valeria de Alcor 3o8 161 65.8

197 Fuantat da Valdaparo 7o6 637 61.9 223 Afflpudla 1.680 1.138 67.7
198 VlllaJImena Iii 92 63.0 226 Santa Cacilia de Alcor 285 217 76.1

199 VI llanedlana 7ol 387 55.2 225 DueRas 6.066 3.266 80.3
2oo Torquenada 2.362 l.9o6 8o.6

226 Vlllaaurlal da Carrato 1.923 1.372 71.3

2ol Harrara da Valdecaüas 53o 286 56 .o 227 Hagaz 861 571 67.9
2o2 Quintana dal Puente 6o9 57o 93.6 228 Reinoso da Carrato 262 173 66.0
Zo3 Palanzuala I.I3I 666 57.1 229 VHIavIudas 952 769 78.7
2ob VI1lodrigo 3o8 26o 77.9 230 Baltanis 2.7I0 1.863 68.7
2o5 Castil de 1a Vela 297 195 65.7

231 AntIgOadad 1.263 691 56.7
2o6 Cap11 las SS«! 181 51.1 232 Esplnosa da Carrato 922 520 56.6

2o7 Boada da Campos loo 39 39 .o 233 Batlos da Carrato 7.512 7.286 97.0

2o8 Torretnomojbn 290 163 69.3 236 Soto da Carrato 62o 330 78.6

2o9 Padraza da Cainpos Iii6 273 61.2 235 Tarlego 798 675 86,6
21o AutI Ha dal PIno 66o 515 78 .o

236 Hontorla de Carrato 619 186 63.9
211 PALENCIA <i8.2l6 58.370 121.1 237 Valla da Carrato 632 266 56.5
212 VHIalobbn 613 383 62.5 238 Castrillo de Onlalo 551 311 56.6

213 Valdaolnlllos 3ol 196 65.1 239 VI1laconanclo 370 192 51.9
Elb Hornlllos da Carrato 675 339 71.6 26o Cavico Navaro 767 686 65.1
215 Valdecanas da Carrato 396 217 55.1 261 Cevico da 1a Torra 1.363 977 71.7
216 Villahin 537 32o 59.6 262 Cublllas da Carrato 669 216 67.7

217 Tabanora da Carrato 538 3o6 56.9 263 Poblael&n de Carrato 326 221 67.8
218 Cobos de Carrato 637 376 58.7 266 Alba de Carrato 331 179 56.1
219 Belaante da Caaipos 117 lo2 87.2 ?''5 Vartadl1lo 682 679 70.2

22o Keneses de Canpos 512 32o 62.5 266 Himedes de Carrato 506 3o1 59.7

221 VI llerlas 3o5 186 6o.3 267 Castrillo da Don Juan 856 7o5 82.6

Provinz Z A N 0 R A

II Cubo da Banaventa,. 687 376 76.8
12 Ayoo de VIdrIalas 1.223 850 69.5
13 Fuenta Encalada 339 288 85.0
15 Aicubllla da Nogalas 5oo 371 76.2

16 Arrabada 826 636 76.8
17 VI1lafarruana 669 278 61.9
18 Cootaonta 568 697 90.7
19 Halra da Castroponca 528 617 79.0
2o Collnas de Trasmonta 6o2 526 87.6

21 Torra dal Valle (La) 5o8 360 70.9
22 Hatlila da Arzbn 678 5I0 75.2
23 Santa Colooia de Carablas 516 632 86,0
26 Fuentas da Ropel 1.335 1.091 81.7
25 Valdascorrlal 557 358 66.3

26 San HIgual dal Valla 922 568 61.6
27 Vaga da VIIlalobos 665 367 76.6
28 Vlllanuava dal Canpo 2.037 1.550 76.1
29 Castrovarda da Catnpos 1.290 860 65.1

61 (Ina de Quintana 7o7 607 85.9
62 San Pedro da Cequa 1.268 871 69.8
63 Brima da Sog 562 669 86.5
65 Santlbanaz de VIdrIalas 2.966 2.257 76.1

66 Roslnos da VIdrIalas 280 2o5 73.2
67 Cunquilla da VIdrIalas 130 lo2 78.5
5o GranucI1lo 560 636 80.7

51 Santlbinaz da Tara 6o5 695 81.8
52 Brina da Urz 355 265 76.6
53 Quintanllla da Urz 332 259 78.0
56 Santa Harla da 1a Vaga 768 622 81.0
55 Horalas dal Ray 1.237 1.028 83.1

PobUdura dal Valle
VlllabrSzaro

San RonSn dal Valia
San Crlstbbat de Entra-
vlnas

Rionegro dal.Puanta^'

.2)
Vaga da Tara

Canarzana de Tara*'
Sltrama de Tara
Queruelas de VIdrIalei
Fratno de la Polvoroia
Kanganeses da 1a Polvor

Benavente
Castrogonzalo
San Estaban da Holar
VI1lalobos

Prado

Vlllanayor da Campos
VIllardefal laves
Clonal
VI1ladaciarvos

2)
Farreras da Arrlba

Otero de Bedas
Calzadllla de Tara
Haigar da Tara
Santa Croya de Tara

Horalas da Valvarda
HIcaraees de Tara
KavIanot da Valvarda
VIIlanazar

691 696 71.8
552 661 83.5
296 163 55.6

1.756 1.62o 92.6

1.060 8o3 75.8
1.216 913 75.2

1.680 1.336 79,6
351 268 76.6
881 829 96.1
398 372 93.5

ial.238 1.027 83.0

11.080 11.779 I06.3
925 675 73.0
566 389 71.5
965 633 67.0
262 180 76.6

1.172 926 78.8
252 177 70.2
311 196 62.6
797 672 86.3

1.0I0 896 88.5
699 675 68.0
908 673 76.1
960 815 86.9
800 665 80.6

729 585 B0.2
I.078 978 90.7
6I0 363 83.7
7oo 590 86.3



96
97
98
99
100

101
102

103
lo(i

105

106
107
loB
109
110

111

112

113
lU

115

116
117
IIS

119
I20/I3I

122/121
123
124

125

126

127
128

129
130

132
133
13«!
135

136
137
138
139
l<io

;iil
1<i2
143
144

165

146

147
148
149
150

152

153
156
155

156
157
158
159
160

161
162

163
164

165

-2)

Santa Cristlna de 1a
Polvorosa

Arcos de 1a Polvorosa
Santa Colomba de las Honjas
Vlllanueva de Azoague
Vi dayanes
Cerecinos de Caaipos

Quintanllla del Oiu
Ferreras de Abajo
Vlllanueva de las Peras
Pueblica de Valverde

Santa Harla de Valverde

San Pedro de Zamudla
Vlllaveza de Valverde
VI Maqerlz
Friera de Valverde

Burganes de Valverde'

Hilles de 1a Polvorosa
Vlllaveza del Agua
Bardel del Bareo
San Agustln del Pozo
Revellinos

Taploles
V11lalpando
Quintanllla del Honte
Cotanes

Flgueruela de Arrlba'

Hahide^'
Rtofrlo de Aliste*^
TSbara

FarafBontanos de Tibara

Bretocirw

Bretö
Santovenfa

VMiafbflla
Villardiqa

2
San Vicentcxde 1a Cabeza
Ferreruela

Pozueto de Tbbara
Horeruela de TSbara"

Cranja de Horeruela
Villarrln de Caopos
Otero de Sariegos
San Hartio de Valderaduey
Trabazos''

7)

.2)

2)

»7)

.7)

VI Ras
San VItcro'
RabanaIes7' ,
Gallegos del Rio
Vegalatrave

LosacIo

Olcalllos de Castro'
Santa Eufeala del Barco
Perl 11a de Castro
Fontanlllas de Castro

Hanganeses de 1a Lanpreana
Vlllalba de 1a Laaipreana
Cas tronuevo
CaKIzo

Belver de los Hontet
Rbbano de Allste7'
Alcaüices
Ceadea7)
Sanir de los Canos

Losacino

Carbajales de Alba
Hanzanal del Bareo
HontaiBarta

San CebrISn de Castro

3 4 5

1.470 1.413 96,1

619 361 86.2
(  472 390 82.6

6o2 556 92.6
262 209 79.8

l.2o5 94o 78,0

152 Mo .72,6
1.695 1.188 7o.l
529 388 73.3
8ol 556 69.6
271 2o3 76.9

359 265 73.8
31o 238 76.8
13o 121 93.1
569 5o2 88.2

1.128 1.082 95.9

456 368 80.7
651 470 72.2
482 392 81.3
613 297 71.9
724 513 70.9

447 4o3 9o.2
2.590 2.073 80.0
681 290 60.3
698 332 66.7

1.939 1.466 75.6

1.616 l.2o9 76.8
2.018 1.847 91.5
1.629 1.242 76.2
1.076 87o 80.9

536 478 89.2
623 481 77.2

I.I06 863 78.0
1.686 1 .o44 61.9
365 243 66.6

1.279 1.129 88.3
1.580 1.325 83.9
5o5 388 76.8

1.276 826 66.7

829 618 76.5
1.713 1.091 63.7

97 39 60.2
324 221 68.2

1.921 l.4o6 73.2

881 547 62.1
1.2o7 1.156 95 .-8
1.437 1.170 81.4
1.698 1.412 83,2
352 279 79.3

557 434 77.9
1.224 988 80.7
809 708 87.5
661 558 84.4
318 2o4 64.2

2.244 1.596 71.1
717 655 63.5
882 6I0 69,2
807 535 66.3

1.149 881 76.7
1.553 1.059 68.2
1.549 1.613 91.2
1.243 I.026 82.5
6I0 652 76.1

869 761 85.3
1.253 943 75.3
558 635 78.0

1.443 1.037 71.9
1.196 798 66.7

1 2 3 6 5

lä
166 Pledrehlta de Castro 697 320 66.6
167 Pajares de Lanpreana 1.185 849 71.6
168 Cereeinos del Carrlzal 4Bo 347 72.3
169 Arqullllnos 461 298 64.6
170 Asparlegos 969 655 67.6

171 Pobladura de Valderaduey 278 151 54.3
172 Bustlllo de Oro 679 395 58.2
173 Vez de Harbin 1.939 1.152 59.6
174 Fonfrla^' 1.748 1.298 76.3
175 Vldemala 677 5o5 76.6

176 S.Pedro de la Nave-
Al mendra 908 797 87.8

177 Palaclos del Pan 605 396 97.3
178 Andavias 853 689 80.8
179 HInlesta (La) 647 558 86.2
t8o Cublllos 769 619 80.5

181 Horeruela de los
Infanzones 736 659 89.8

182 Torret del Carrlzal 762 663 87.0
183 Benag1les 765 612 80.0
184 Vlllalube 793 569 71.8
18s Hai va 809 694 61.1

186 Fuentese :as 356 243 68.3
187 Abezam 393 2o5 52.2
188 Pinlll . de Toro 986 690 7o.o
189 Pino 481 425 88.4

I92/2I0 ZARORA 42.342 49.029 115.8
193 Roales 446 396 88.8
196 Valeabado 675 397 83.6
195 Honfarraelnos 791 721 91.2

196 HolaelII0S 661 491 74.3
197 Algodre 69o 386 78.8
198 Gallegos del Pan 360 280 77.8
199 HatI11a 1a Seea 182 159 87.4
Zoo Pozantiguo 991 624 63.0

2ol V11lardondlego 637 289 66,1
2o3 VI1lavendlfflio 642 685 75.5
2o4 Vlltalonso 57o 381 66.8
2o5 VDIardlega de la Ribera 5o4 3I0 61.5

2o6 VI lladepera 560 632 77.1
2o7 VI Italeaopo 1.023 1.157 113.1
208/191 Huelas del Pen 2.235 1.634 64.2
2o9 Almaraz del Ouero 969 7I0 74.8

211 VIllaralbo 1.586 1.534 96.8
212 Coreses 1.835 1.629 88.8
213 Fresno de la Ribera 7ol 589 84,0
2l4/2o2 Toro II.0I3 9.768 88.7
215 Horales de Toro 1.781 1.462 82.1

216 Torregaanones 712 536 75.3
217 Horallna 670 555 82.8
218 Horal de Sayago 444 288 64.9
219 VI llateeo,. 841 681 81.0
22o Pereruela 1.760 1.082 62.2

221 Tardeblteo 296 196 66.7
222 Entrala 371 260 7o,1
223 Horales del Vino 1.199 1.099 91.7
224 Arcenlllas 328 3o1 91.8
225 Horaleja del Vlno 1.612 1.653 90.1

226 Hadridanot 1.066 874 82.0
227 VIllalazin 533 493 92.5
228 Peleagonzalo 759 668 88.0
230 ArgaKln 276 219 79.3

231 Gaaones 3e2 233 77.2
232 Luelmo 618 461 74.6
233 Abel6n 671 689 72.9
235 Perdlgön (El) 1.688 1.165 69.0

236 PonteJos 256 186

651
73.2

237 Casaseea de las Ghanas 760 88.0
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5-
238
239
2$o
241
242
243
245

246
247
249
250

251
252

253
254
255

256
257
258
259
26e

261/262
265

266
267

268
269
270

Gana

Sanzole«
Valdefinjas

Fartia
VMlaoior de la Ladre
Sinaaia

S090

Kainiot
Sebradlllo de Palanaret
Vlllanueva de Campet»
Catateca de Campein

Caiurra

Peleat de Abajo
Jaobrina
PIKero (El)
Venlatbo

Pego (El)
Vlllabuena del Puente
Palaiuelo de Sayago
ZIfara
Muga de Sayago

Bermlllo de Sayago
Cabaliat de Sayago

Corralet

Santa Clara del
Avedlllo
Fuentespreades
San HIguel de la Ribera
B6voda de Toro (La)

3 4 5

751 526 7o,o
1.224 967 79,0
368 218 59,2

l.84o 1.296 70,4
348 216 62,1
311 243 78,1
183 139 76 ,e

219 163 74,4
266 179 67,3
431 325 75.4
524 389 74,2

2o3 156 76,8
348 275 79,0
536 413 77.1
581 438 75,4

1.367 875 64,0

927 718 77,5
1.518 1.379 90,8
329 248 75,4
2o6 155 75,2
844 656 77,7

l.6tt 1.372 81,3
575 366 63,7

2.3o2 2.0I0 «7,3

589 476 80,8
656 595 9o,7

1  931 637 68,4
1.798 I.n7 36,6

1 2 3

ä
836271 Femlllos de Femotelle

272 Formarlz 322

273 Vlllar del Buey 1.194
274 Vlllamor de Cadozoi 322

275 Fretno de Sayago 806

276 Temame 355

279 Cuelgamures 259
280 Argujillo 691

Z8I Cuarrate 7o2
282 Vadlllo de la 6uare8a 766

283 Fermotelle 3.885

286 Saice 245
287 Roelot 464

288 CarbellIno 532

289/290 Alnelda 1,486

291 Flguoruela de Sayago 166

292 PeHautende 894
293 Kayalde 675
294 Cubo de la TIerra del

VIno 890
295 Haderal (El) 584

296 VIII or de lot
1,226Etcuderos

297 Fuentetabco 3.036
298 FuentelapeRa 2.097
299 Cattrillo de la GuareKa 463
3oe/3ol Alfaraz 638

302 VI1laetcusa 883
3o3 Noraleja de Sayago 857
3o4 CaHlzal 1.527
3o5 Valleta 844

619
237
969
241
552

199
l9o
547

545
541

3.196

215
334
388

I.o96

lo3
661
5o4

666
426

819
2.280
1.384
293
48o

614
6o3

I.036
485

74.0
73,6
81.2
74.8
68.5

56.1
73.4
79.2

77.6
68,8
82.3

87.8
72.0
72.9
73.8

62.0
73.9
74.7

74.8
72.9

66,8
75.1
66.0
63.3
75.2

69.5
70.4
67,8
57.5



DEPARTAMENTO DE 6E06RAFIA DE LA FACULTAD DE LETRAS DE lA UNIVERSIOAD DE MADRID
E (NSTiniro DE GE06RARA APUCADA DEL (ONSEJO SOPERIOR DE INVESTlGAaONES CIENnRCAS

Sr.

Muy Sr. mlo y dlstinguldo amigo:

Esta carta es para pedlrle un favor. Estoy seguro de
que tlene Vd. mucho trabajo y anda falto de tiempo; sin
embargo, con la carta va una encuesta. Mi ruego es §ste: por
favor, devuelvala cumplimentada. No Importa, incluso, que
no conozoa todos los datos que se piden en ella; en ese caso
deje en blanco lo que no pueda contestar, pero envienos su
respuesta, y si lo desea amplle su informaclön cuanto quiera,
con la seguridad de que nos serä muy ütil y la estudiaremos con
la mäxima atenciön.

Nuestra encuesta tlene una flnalldad prlmordlalmente
clentlflca C®s una faceta Importante de un ampllo estudlo),
pero creemos que tamblen puede ser ütll a su reglön y a su
localldad. Ayudändonos las ayuda tamblen a ellas, por eso le
agradeceremos tanto que nos responda.

Muchas graclas de todo corazön, y t§ngame desde ahora
por su amlgo,

Firma: Jose Manuel Casas Torres

Dlrector del Institute de Geografia Apllcada.
Presldente de la Ponencla de Desarrollo Regio
nal del Plan de Desarrollo.



Fragebogen I

PROVINCIA DE HUNICIPIO N.'

1. La poblacidn de este municipio compia la mayor parte de lo que necesita (ropa, calzado,

eleclrodoindattcos, etc.) preferentemente en la localidad de

cSe compra ademis, aunque con menos frecuencia, en otra localidad?

iCuäl es?

2. La frecuencia con que se acude al centro abastecedor es:

Diaria (I) GD GD
Periddlca, en <Uas fijos de mercado (1) GD Gül

3. El municipio vende alguno de sus productos preferentemente en la localidad de

^Celebra esta localidad mercado en dfas lijos? (I)

^Se trata de una feria o de varias? (1) GD GII
iSe vende de sus productos ademds en otra localidad, aunque con menos frecuencia?

iCuäl es?

4. lA qud poblacidn van ustedes

a consultar a un especialista de Medicina?

a consultar a un abogado?

5. n qud poblacidn estudian los cbicos de este municipio que estdn baciendo el Bacbillerato?

6. lA qud ciudad van ustedes preferentemente para las necesidades especiales que ocunen pocas

veces (grandes almacenes generales o especializados, liendas de lujo para muebles, ropa o jo-

yas, clfnicas espccializadas, locales con diversiones de atraccidn especial, etc.)?

7. ^De qud ciudad es el diario mds lefdo en su municipio?

8. öHay babitantes en su municipio que trabajan de obreres o em{..eado$ en otras localidades?

Si los bay: iEa qud poblaciones trabajan ellos preferentemente?

1.* En

2.» En

3.* En

9. öQud medios de locomocidn utilizan ustedes preferentemente para trasladarse a las localidades

citadas?

10. Por el municipio pasan las Uneas de autobuses que van:

1.* De a

2." De a

3.* De a (Si la bay)

Estas Kneas hacen al dfa:

Un viaje de Ida y vuelta.

Dos viajes.

Mds.

(I) Tdcbese lo que no convenga.



Fragebogen I

PROVINZ: GEMEINDE: NR.:

1. Die Bevölkerung dieser Gemeinde kauft den größten Teil der

Gebrauchsgegenstände (wie Kleidung, Schuhe, Haushaltsgerä
te) vorzugsweise in folgendem Ort: ....

Kauft man diese Dinge, wenn auch weniger häufig, noch in
einem anderen Ort? ....

Welchem? ....

2. Wie häufig sucht man den (bevorzugten) Versorgungsort auf?
Täglich? ja/nein

Pe-iodisch, an festen Markttagen? ja/nein

3. Die Gemeinde setzt ihre landwirtschaftlichen Produkte vor

zugsweise in folgendem Ort ab: ....

Geschieht dies in dem genannten Ort an festgelegten Markt
tagen? ja/nein

Anläßlich eines Jahrmarktes (oder mehrerer)? ja/nein
Erfolgt der Absatz, wenn auch seltener, noch in einer an
deren Ortschaft? .... Welcher?

• ¤ • •

4. An welchem Ort begibt man sich üblicherweise

- zum Facharzt? ....

- zum Rechtsanwalt? ....

5. An welchem Ort besuchen die Jungen/Mädchen Ihrer Gemeinde

weiterführende Schulen (••Bachillerato"-Abschluß)? ....



6. In welche Stadt begibt man sich vorzugsweise zur Erfül

lung spezieller, selten vorkommender Ansprüche oder Be
dürfnisse (z.B. in größeren Spezialgeschäften, in besse

ren Möbel-, Kleider- oder Schmuckgeschäften; in Kranken
häusern mit Spezialabteilungen; in besonderen Vergnügungs
stätten)? ....

7. Aus welcher Stadt kommt die in Ihrer Gemeinde meistgele

sene Zeitung? ....

8. Sind Einwohner Ihrer Gemeinde als Arbeiter oder Angestell

te in anderen Orten beschäftigt?

Wenn ja, in welchen Orten arbeiten sie vorwiegend?
1. in ....; 2. in ....; 3. in ....

9. Mit welchem Verkehrsmittel werden die genannten Orte mei
stens aufgesucht? ....

lo. Welche Buslinien führen durch Ihre Gemeinde?

1. von .... nach ....

2. von .... nach ....

3. von .... nach ....

Ermöglichen diese Linien täglich
- einmal die Hin- und Rückfahrt

- zweimal die Hin- und Rückfahrt

- öfter



Fragebogen II

NOMBRE DEL MUNICIPIO PROVINOA

1. — gHay Ferias y Mercados en esa localidad que otraigon o pueblos vecinos?

gQue dose de productos von o estos Ferias y Mercados?

gCada cuanto tiempo se celebran?

jDe que pueblos viener« preieieatemeiita?

X — ̂ Hoy Cooperotivos Agricolas en esa localidad?

gCuontos?

jEsos Cooperatlvas son privodos u oficioles?

^Que misiön tienen? gRecolecton, olmacenan o tronsforman estos productos en otros derivodos?

^Con que tipo de productos operon?

3. — ̂ Hoy en lo localidad tolleres de reparaciön de automöviles?

gCuontos?

gHoy talleres de reparaciön de ntoquinoria agrfcolo?

jCuantos?



4. — gHay personas dedicadas a comprar productos en eso localidad en grandes cantidodes,

para luego venderlas?

Caso de no haberlas, gVienen de otros lugcres personas osf a comprar sus productos?

gDe dönde?

compron?

5. — gExisten ohf Delegaclones de olgün Servicio Adminlstrativo Oflcial?

6. — ̂Hay deiegodonos oficlales de empresos industrlales, tipo Seat, Barrelros, etc.?

7. — jExisten sucursoles de grandes establecimientos con centro en la copital?

8 — ̂ Hoy establecimientos de algunas codenos de productos olimenticios como por ejemplo

SPAR y VEGE?

^Cuantos?



9. — ̂Hay empresas de 10 o mds empleados en esa locolidod?

Ofganos por favor, caso de haberlas cudntas hay de cado rama de la industria

10.—gHoy mddicos que vivan en esa localidad?

^Cudntos de medicino generol?

gCudntos especialistos?

gCudntos dentistas?

Sl no hay mddicos que vivan en esa locolidod, ̂ Abren olgunrs consulta con ocaslön de los

Ferios o Mercodos?

11.—^Cudntos veterinorios hoy en eso locolidod?

iCuontos poddlogos hoy en eso locolidod?

12— gCudnIos obogodos viven en eso locolidod?

Si no hoy obogodos que viven en eso locolidod, ?tienen olgunos de fuero con ocosidn de os

Ferios y Mercodos, despocho obierto?



13.—^Hoy centros de Ensenanza Media, Primorio y Profesionol

gCudntos de Enseüanzo Primaria hay privados?

gCuöntos de EnseRanzo Media hay privados?

gCudntos de Enseüanza Primaria hay estatoles?

gCudntos de Ensehanza Media hay esiaiales?

gCudntos de Ensefianza Profesional?

14.—gCudntos eines hay en esa localidad?

^Cudntas salas de baile fijas hay?

iVon a las suyas de otros sitios?

Si no existen eines o salas de baile, ja qud otras loealidades veeinas van con mds

frecaencia a distraerse?

15.—iHay en la loealidad servieios de Taxis?

gCudntos?



16.—^Hay grandes almacenes en la localldad?

gCuöntos?

^Existen en la iocolidad comercios especioilzodos, con granvatiedad de productos?

iElectrodomästicos? gCudntos?

gCalzados? iCudntos?

^Muebles? gCuöntos?

gVestidos? ^^uäntos?

glibros? ^Cudntos?

gFotogroffo? gCudntos?

17.—^Vlenen dUuiamente obreres o empleados de otras localidodes

gDe donde vienen preferenteraente?

18.—^Van o eso localidod un numero considerable de veraneontes?

jDe que localidodes proceden preferenlemente?

19.—gHoy Dlspensorios, Ambulotorios o Clinicas en esa localidad?

gCuöntos?



Fragebogen II

Gemeinde: Provinz

1. Finden in diesem Ort "Ferias" oder "Mercados" statt, zu

denen man von den benachbarten Dörfern kommt?

Welche Arten von Erzeugnissen gelangen auf diese "Ferias"

und "Märkte"?

Wann finden sie jeweils statt?

Von welchen Dörfern kommen vorwiegend die Besucher?

2. Gibt es in diesem Ort landwirtschaftliche Genossenscnaften?

Wie viele?

Sind es private oder staatliche Genossenschaften?

Welche Aufgabe haben sie (Ernten, Lagern oder Verarbeiten

der Erzeugnisse?

3. Gibt es im Ort KfZ-Reparaturbetriebe?

Wie viele?

Gibt es Reparaturbetriebe für landwirtschaftliche Geräte?

Wie viele?

4. Gibt es Zwischenhändler für (landwirtschaftliche) Produkte

im Ort?

Falls nicht: Kommen stattdessen Zwischenhändler von

anderen Orten?

Woher? Was kaufen sie auf?

5. Sind im Ort bestimmte Behörden vertreten?

6. Existieren Vertretungen größerer Firmen (z.B. Seat,

Barreiros)?

7. Bestehen Zweigstellen größerer Betriebe mit dem Haupt

sitz in der Provinzhauptstadt?

8. Gibt es Filialen von Lebensmittelladen-Ketten (z.B. Spar,

Vege)? Wie viele?

9. Existieren im Ort Betriebe mit mehr als lo Beschäftigten?

Falls ja, geben sie bitte die Wirtschaftszweige und Be
schäftigtenanzahl der Betriebe an!



10. Praktizieren (und wohnen) Ärzte im Ort?

Wieviel prakt. Ärzte? Wieviel Fachärzte?

Wieviel Zahnärzte?

Falls keine Ärzte im Ort leben: Wird anläßlich der

"Ferias" oder "Mercados" von ortsfremden Ärzten Sprech

stunden gehalten?

11. Wie viele Tierärzte wohnen im Ort?

12. Wie viele Rechtsanwälte wohnen im Ort?

Falls keine Rechtsanwälte hier leben: Halten solche

von außerhalb während der "Ferias" oder "Mercados"

Beratungsstunden?

13. Existieren im Ort Elementarschulen, Höhere oder Berufs

bildende Schulen?

Wie viele private Elementarschulen?

Wie viele private Höhere Schulen?

Wie viele staatl. Elementarschulen?

Wie viele staatl. Höhere Schulen?

Wie viele Berufsbildende Schulen?

14. Wieviel Kinos gibt es im Ort?

Wieviel Lokale mit regelmäßigem Tanz?

Kommen zu diesen Vergnügungsstätten auswärtige Besucher?
Woher?

15. Bestehen Taxidienste im Ort? Wie viele?

16. Gibt es Kaufhäuser oder größere Kaufläden?

Wie viele?

Existieren Fachgeschäfte mit breiterem Warensortiment für

Haushalts- und Elektrogeräte? Wie viele?

Schuhe? Wie viele?

Möbel? Wie viele?

Kleidung? Wie viele?

Bücher? Wie viele?

Fotoartikel? Wie viele?



17. Bestehen im Ort Ambulanzen» Polikliniken oder Kranken
häuser?

18. Kommen Arbeiter oder Angestellte täglich als Pendler
aus andern Orten? '

Woher kommen sie vorwiegend?

19. Wird der Ort von einer nennenswerten Zahl von Ferien

gästen besucht?

Woher stammen sie vorzugsweise?
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Fig. 1 Lage und Abgrenzung des Untersuchungsgebietes auf der Nordmeseta



Gemeindegrenze

■  Provinzgrenze

—— Staatsgrenze

Provinzhauptstadt

N Provinzareale außerhalb
des Bezugsraumes

so km
I  ""

Fig. 2 Gemeindeeinteflung des Bezugsraumes (nach 'Espana. Atlas e Indices de
sus Teiminos Municipales', Bd. II, Madrid 1969)
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4  Geomorphologische Übersichtskarte der Nordmeseta (Quelle: LAU-
TENSACH 1964 bzw. HOPFNER 1939)



Sahagün^y' " O
O  /-\ Canion de los Condes '1".

Valencia de Don Juan

Castrogenz
La Baneza

^rechilla p i./ Astudillo
Puebia de Sanabria i

o Villalön da Campos
Lerma

© X.rv'
Palencla '

Benavente Q

O
Baltanäs

O
Villalpando

Medma de Rioseco

, ''i *\ Valeria la Buena

Mota del Marquös/a del Marques/ /T\ \

Alcanices

i
o  ̂ '

Valladolid

(  Tordeslllas '7'\ /'
PeAafiel

Zamora

V-' •i; ® 1
n  •> > r »'

ö Cuöllar
Nava del Rey /

Q  ) Olmedo
/'^ Medina * O
/  del Campe /

Bermillo de Sayago >

Fuentesauce
o

©Provinzhauptstadt
(Capttal)

Q Bezirksgarichtsort
(Cabeza de partldo ludlclel)

Ledesma

Arevalo — Provinzgrenze

— Gerichtsbezirksgrenze
Salamanca

050 km
(Umite de pertido ludiciel)

Fig. 5 Standorte und Bereiche der Bezirksgerichte (Partidos Judiciales) ent
sprechend der bis 1965 gültigen Gliederung
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Fig. 6 Lage und Kennziffern der Gemeinden bzw. der Gemeindehauptorte (Entw. d. Verf.)
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Fig. 7 Lage und Ortsnamen der größeren Siedlungen — Deckfolie (Entw. d. Verf.)
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Fig. 8 Bevölkerungskonzentration
(Lorenzkurven) in den Bezugsprovinzen
sowie auf Regional- und Landesebene
(nach CONFEDERACiON ESPANOLA DE
CAJAS DE AHORRO 1976)
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Fig. 9 Gemeinden nach Größenklassen entsprechend der Einwohnerzahl 1970 (Entw. d. Verf.)
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(örea metropolitana)

Kernstadt
(nücleo urbano)

Größe der Ortschaften
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SEGOVIA
(37) 200 000 bis 500 000

O 100 000 bis 200 000
O 50 000 bis 100 000

20 000 bis 50 000
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MADRID (2919) TcRUEL (20)
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(27) Talavera de

la Reina (36) Araniuez ©CUENCA(31)
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^ (30)
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TOLEDO (40) umana

(22)
Sagunto
(45)

Verkehrsdichte
(tägliche mittlere Dichte)
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San Juan (25)
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38

> 2 000 Fahrzeuge

1 000 bis 2 000

500 bisi 000
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e©

Don Benito (26)
C

Badajoz
(112
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(21)

©
Tomelloso (26)
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Alcira(29).REAL
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yill
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enä(24
Hellin (23) Anmerkung: Die neben den Städten

stehende Zahl gibt die Einwohner
In 1 000 an

ÄlicanteQuelle .-O.G. de Urbanlsmo: Areas Uetropolltenaa da Espaiia an i960
(Madrid 1965) mit Oalen lär das Jahr 1965 aus der EInwohnarslatlsUk. Jumilla

Städte- und Straßennetz Spaniens (aus MIGUEL, A. de; J. SALCEDO 1972)



Einkommensgruppen (in Pias.)

I  n • • j < 20 000 I I 45 000 - <80 000

\  20 000 - <30 000 WM > 80 000

... A

fTTlTm 30 000-<45000

Fig. 11 Pro-Kopf-Einkommen 1971 auf Gemeindebasis (Quelle: BANCO
ESPANOL DE CREDITO 1973)

50 km



Entwicklungsstufen

I n " I sehr gering beträchtlich

schwach GSSSfil relativ hoch

mäßig

so km

Fig. 12 Sozio-ökonomischer Entwicklungsstand der Gemeinden im Bezugsgebiet (Entw. d. Verf. nach
Gemeindeanalysen in CONFED. ESP. DE CAJ. DE AHORRO 1976)
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Fig. 13 Pro-Kopf-Kaufkapazität ('capacidad de compra') auf der mittleren Bedarfsstufe in den Provinzen
Spaniens 1971 (aus BANCO BSP. DE CREDITO 1973)



Fig. 14 Einkaufsort-Präferenzen auf der mittleren und höheren Bedarfsstufe (nach eigenen Befragungsergebnissen)



BEREICHS6RENZEN

l EinzvBsberiich d«s nlehi voll wirks. Unitmntrumi

und Miltel2ent(um

1, «ngrentand *n 2.

Elnzugsbaitich «in«s höheren Zentrums
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O  Klainzenirum(Salbstversorgarort)
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Fig. 15 Hierarchisches System der zentralen Orte und Bereiche im Untersuchungsgebiet (Entw. d. Verf.)
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Anzahl der Handelslizenzen

(pro Gemeinde)
PROV.

B U R COS

ca. 5 000

ca.1 400

300 - 500
..^200 - 300
150-200

100-150
n50 -100

25 - 50
nauMwg <•

PROV. V A L L A

O Abnahme "1
I der Handelslizenzen
J  1970-74

Zunahme

VAllAOOlID f-\
PROV Z A M O R A

PORTUGAL

ZAMOAA

Wirtschaftszweige

Nahrungs- und

GenuSmittel
Gummi-.Papier-,

Textil-.Leder-.
Holz-, graphische
Produkte

luiaiistuci) ^
OlMtDO /

Bereich der
Energie- und \ chemische-,Glas-
Wasscrversor- Baustoff-und AAetall-

PROV. S E G O V I A Produkte

f  PROV

SALAMANCA SA V i L APROV.

•SfVAlO \

juelle: Anuario de! Mercado Espahol
IGG 1972 -1976

Fig. 16 Handelsaktivität und -gliederang in den zentralen Orten (Entw. d. Verf.,
Quelle: Anuario del mercado espanol 1972 -1976)



U O Geschäft des täglichen Bedarfs
o Geschäft des nichttägl. Normatbedarfs

O Bank, Sparkasse

® Gro&handel, landwirtsch. Spezialhandel

A Agentur

A Anwaltspraxis

handwarkl. Betrieb, Transportunternehmen

□ Restaurant, Bar
T äffentl. Dienste

Villarramiel

200 m
I

Fig. 17 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in VILLARRAMIEL (aufgen. v. Verfasser)



O GeschSft dos täglichen Bedarfs

O Geschäft das nichttägl. Normalbederfa
O B8nk,Spsrkasse

• GreShendeLlandwirtsch. Spezialhandel
A Arztpraxis

handwerkl. Betrieb,Transportuflternehinen

□ Restaurant, Bar
ftffentl. Dienste

Villada

200 m

Fig. 18 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in
VILLADA (aufgen. v. Verfasser)



O Geschäft des tSglichen Bedarfs

O Geschäft des nichttägl. Normalbedarfs
0 Bank, Spartcasse

9 Großhandel, landwirtsch. Spezislhandel

^ Agentur

^ Arztpraxis

^ Anwaltspraxis

handvwrkl.Betrieb.Transportuntemehmen

m Tankstelle

a Werkstatt für Kfz. und landw. Geräte

□ Restaurant, Bar
öffentl. Dienste

ZCaQQ

Villalön de Campos

200 m

Fig. 19 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in VILLALON DE CAMPOS (aufgen. v. Verfasser)



TordesiMas
100

O Geschart des täglichen Bedarfs

O Geschart des nichttagl, Normalbedarfs
O Bank. Sparkasse

S Großhandel, landwirtsch. Spezialhandel

^ Arztpraxis

handwerkl. Betrieb.Transportunternehmen

ID Tankstelle

Q Werkstatt für Kfz. und lendw. Gerate

□ Restaurant, Bar
▼ öffentl. Dienste

200 m

sxcnrc

Fig. 20 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in TORDESILLAS (aufgen. v. Verfasser)



O Geschäft des tSglichen Bedarf«

o GeschSft des nichttSgl. Noimatbedarfs
• Geschäft des seltenen Spezialbedarfs
o Bank,Sparkasse

O GroBhandei, landwirtsch. Spezialhandel
Agentur

A Arztpraxis

A Anwaltspraxis

handwerkl. Betrieb, Transportunternehmen

m Tankstelle

B Werkstatt fOr Kfz. und landw. Geräte

□ Hotel

□ Restaurant Bar
▼ gffentl. Dienste

Medina de Rioseco /\/

200 m

Ö

Fig. 21 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in
MEDINA DE RIOSECO (aufgen. v. Verfasser)



O Geschäft des täglichen Bedarfs

C Geschäft des nichttägi. Normalbedarfs

• Geschäft des seltenen Spezialbedarfs

O Bank, Sparkasse

8 GroBhandel.landwirtsch. Spezialhandel

^ Agentur

^ Arztpraxis
A Anwaltspraxis

handwerfcl. Betrieb.Transportuntemehmen

m Tankstelle

9 Werkstatt fQr Kfz. und landw. Gerät

Q RestaurantBar

9 Hotel

t öffentl. Dienste

^Medina del Campo

Fig. 22 Spektrum und Lokalisierung ausgewählter Versorgungseinrichtungen in
MEDINA DEL CAMPO (aufgen. v. Verfasser)



Prov. Burgos

Prov. Segovia

Waitaiführanda Schulin (anstffinzi medial

Sekundaiathula mit Oberstufe

II mit vfeiiihr.Grundkurs

Prov. Salamanca

Prov- Avila

Fig. 23 Standorte und Einzugsbereiche weiterführender Schulen (Entw. d. Verf. nach Befragungsergebnissen)



Prov. Burgos

50 km

v\ Prov. Leon

PORTUGAL

L

Prov. Sagovia

Frtmära Absatzbaziahungan
Prov. Salamanoa

Prov. Avila Sakundirt

Fig. 24 Absatzzentren und Einzugsbereiche der landwirtschaftlichen Produkte (Entw. d. Verf. nach Befragungsergebnissen)
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Fig. 26 Zentren und Versorgungsbereiche des Landhandels (Entw. d. Verf., QueUe: Indicadores Socioeconömicos
del Campe Espafiol, Ano 1971. 1973)
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Fig. 27 Standorte der periodischen Märkte im Untersuchungsgebiet (Entw. d. Verf. nach Befragungsergebnissen und
Angaben in CONFED. ESP. DE CAJ. DE AHORRO 1976)



Bedarfsstufen

der funktional

räumlichen

Beziehungen

Obere Bedarfsstufe

(spezieller, lang
fristiger Bedarf)

Mittlere Bedarfsst

(periodischer mlttel
fristiger Bedarf)

Zentralörtliche

Stufung

ÜG: Überlagerungsgebiet der
Versorgungsbereiche

SP: Sporadische Bereichsbildung

Untere Bedarfsstufe

(einfacher täg
licher Bedarf)

U n terzentren Mittel
zentren

Ober-
zentrum

Gehobene
Zentren

Kleinzentr. nicht voll

sporad. voll wirk

Bereichs wirksam sam

bildung

Ländliche
Gemeinden

unterschiedl.
Selbstversorgungs
grad auf unterer
Bedarfsstufe

Regionale
Beispiele

PALENCIA, CISNEROS. PENAFIEL. MEDINA DEL
ZAMORA VILLADA. CARRION DE CAMPO,

MANGANESES. LOS CONDES BENAVENTE
OLMEDO

VALLADOLID

Fig. 28a Strukturschema der Zentren- und Bereichshierarchie im Untersuchungsgebiet
(Entw. d. Verf., teilw. Anlehnung an BOBEK 1969)



Madrid
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ZIFISCHE GÜTER- u.
DIENSTLEISTUNGS

NACHFRAGE

Obere Bedarfsstufe
(spezielle^ lang
fristiger Bedarf)

Mittlere Bedarfsstufe
(periodischer^ mittel
fristiger Bedarf)

Untere Bedarfsstufe

(einfacher^tögllcher
Bedarf)

Höhere Zentren

Mittelzentren

'  / ^ \{  / Unterzentren ]

Azentraler Ort

(ländliche Gemeinde) Ambulanter

Handel

Oberzentrum (Valladolid)

Gehobene Zentren
(Paiencia, Zamora)

(Medina del Campo,
Benavente)

»UZ: voll wirksam (Pehafiel,
Carnön de tos Condes u.a.)

UZ: nicht voll wirksam

(Villada,Olmedo u.a.)

UZ: schwach wirksam

(Cisneros,Manganeses u.a.)

Dominante Versorgungsorientierung
Sekundäre Versorgungsorientierung

Fig. 28b Zuordnungsschema von Bedarfsstufen und zentralörtlichen Typen im Bezugsraum (Entw. d. Verf.)
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Fig. 29 Verkehrsnetz im Zentralgebiet der Nordmeseta (Entw. d. Verf. nach amtl. Karten des INST. GEOGR. y CATASTRAL)
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Fig. 30 Verkelirsachsen als Lokalisierungsleitlinien zentraler Orte
(Entw. d. Verf.)



Anzahl der taglichen (wöchentl.) Hin- und Rückfahrten
der verschiedenen Autobuslinien 50 km

2-4 mal wöchentlich

1 mal täglich

2 mal täglich
3-4 mal taglich

5-7 mal täglich

8-10 mal taglich

>10 mal taglich Palencia

MadlnaX f / «
.  de V/
^Riosec

yalladolid

Tordesillas

Medma de!
Campo

Fig. 31 Strecken und Frequenz der Buslinien (Entw. d. Verf. nach Angaben verschied. Liniendienste)
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Bild 1: Fuente Olmedo (Prov. Valladolid); Kleindorf. Maßst. ca. I : 15000

t

Bild 2: Becerril de Campos (Prov. Palencia); azentrale ländliche Großgemeinde.
Maßst.ca. 1 : 15000



rf

m

Bild 3: Olmedo (Prov. Valladolid); nicht voll wirksames Unterzentrum.
Maßst, ca. 1 : 15000

I

Bild 4: Toro (Prov. Zamora); voll wirksames Unterzentrum.
Maßst. ca. 1 : 15000
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Bild 6; Benavente (Prov. Zamora); Mittelzentrum. Maßst. ca. 1 : 15000



Bild 7: Provinzhauptstadt Zamora; gehobenes Zentrum. Maßst. ca. 1 : 15000
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Bild 10: Paramoausläufer und Zeugenberg am Übergang der Kalksteinmeseta zur
Campina-FIäche, südlich Mojados (Prov. Valladolid).



-x-j'--'

Bild 12: Cerecinos de Campos (Prov. Zamora).
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Bild 13: Benachbarte Ladengeschäfte in Peßausende (Prov. Zamora). Vereinzelte,
bescheiden ausgestattete und häufig im Nebenerwerb geführte Geschäf
te sorgen in den ländlichen azentralen Gemeinden für den einfachen,
täglichen und teils auch periodischen Bedarf.
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Bild 14: Fachgeschäft für einfache Haushalts- und Metallwaren in VÜloldo
(Prov. Palencia).
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Bild 15: Plaza mayor in Villalön de Campos (Prov. Valladolid). In den zentralen
Orten unterer Stufe konzentrieren sich die Versorgungseinrichtungen,
insbesondere des Einzelhandels, an kolonnadengesäumten zentralen
Plätzen; in den weniger bedeutenden, nicht voll wirksamen Unterzen
tren sind unauffällige, bescheiden ausgestattete Geschäftsstätten für den
einfachen und periodischen/mittelfristigen Bedarf kennzeichnend.
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Bild 16: Ladenzeile in Villalön de Campos (Prov. Valladolid).
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Bild 17: Plaza mayor in Tordesillas (Prov. Valladolid). In den voll wirksamen
Unterzentren und - ausgeprägter noch - in den Mittelzentren sind die
'plaza mayor' und einzelne Straßenabschnitte Lokalisierungsschwer
punkte eines lebhaften, stärker verdichteten und diversifizierten Einzel
handels mit z. T. anspruchsvollerem Warenangebot. Die Gebäude und
Geschäfte sind vielfach von aufwendigerem, städtischem Zuschnitt.

Bild 18: Kolonnadengesäumte Geschäftsstraße in Medina de Rioseco
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Bild 20: Geschäftsstraße in Medina del Campo (Prov. Valladolid)






